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Nosco – Denke die Zukunft 

« Quid quid agis, prudenter agas, et respice finem » 

Was immer Du tust, tue es klug und bedenke das Ende 

Dieses Zitat des griechischen Philosophen und Schriftstellers Aesop 

(ca. 600 v. Chr.) bildet den Leitspruch der Software „Nosco“. So 

einfach und selbstverständlich dieser Satz im ersten Moment 

erscheint, so viel Wahrheit verbirgt sich darin. 

Zum einen hält der Spruch dazu an, vor jedes Handeln das Denken 

zu stellen, um sich nicht unüberlegt zu Aktionen hinreißen zu lassen, 

die man später bereut oder deren Konsequenzen man bedauert. 

Auch lohnt es sich, einen Sachverhalt wiederholt zu durchdenken, in 

der sicheren Erkenntnis, dass wiederholtes Durchdenken aus unter 

Umständen verschiedenen Blickwinkeln nicht schadet. 

Der Spruch sagt aber auch, dass man sein Handeln klug 

durchdenken soll. Es reicht also nicht, einfach geistlos zu 

schwadronieren. Vielmehr erfordert kluges Denken eine zielgerichtete 

Einstellung und eine klare Strategie in der cognitiven 

Auseinandersetzung mit einem Sachverhalt. Klug bedeutet zum einen 

erfahren, aber auch flexibel, um auf sich veränderte 

Rahmenbedingungen mit der notwendigen Gelassenheit zu 

reagieren. Kluges Denken beschäftigt sich mit Fragen wie: Welches 

Ziel will ich wann erreichen? Läßt sich das Ziel aktuell in 

ausreichender Form und Genauigkeit beschreiben? Gibt es unter 

Umständen mehrere Alternativziele, die bei Erreichung 

gleichermaßen befriedigend und sinnvoll sind? Kluges Denken 

beinhaltet auch das wiederholte Wechseln der Denkrichtung:  

Vorwärtsdenken und Rückwärtsdenken, wahlweise sogar 

Seitwärtsdenken.  

Im Vorwärtsdenken überlegen wir, ausgehend von den 

gegebenenen Voraussetzungen, zu welchen Zeitpunkten wir über 

welche Wege zu welchen Ergebnissen kommen, ausgehend von 

aktuellen oder künftigen Startpunkten. Dafür ist es notwendig, die 

Wirkbeziehungen zwischen den am Szenario beteiligten 

Einflussfaktoren zu kennen, beispielsweise die Frage, welche 

Wirkung die Erhöhung des Bruttoinlandsprodukts eines Staates auf 

dessen Arbeitslosigkeit hat, wie lange es dauert, bis diese Wirkung 

einsetzt, ob die Wirkung gleichgerichtet oder gegenläufig ist, aber 
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auch die Frage, wie lange die Wirkung anhält, ob sie konstant 

bestehen bleibt oder über die Zeit hinweg eher ab- oder gar zunimmt. 

All dies geschieht stets nach bestem Wissen, d.h. vielfach sind 

Voraussagen bzgl. einzelner Wirkungen nur bis zu einem gewissen 

Grad und auch nur bis zu einem gewissen Zeitpunkt möglich, 

darüberhinaus lassen sich keine sinvollen Definitionen vornehmen. 

Gerade in solchen Phasen kommt es durch Summation von bislang 

eher belanglos eingestuften Einzelwirkungen zu sog. disruptiven 

Effekten, die die Gesamtentwicklung in eine neue und bislang nicht 

vermutete Richtung drehen lassen. Ein weiterer Aspekt der 

Wirkungsanalyse ist die Frage, ob die Wirkung abhängig ist von der 

Dramatik der stattfindenden Veränderung des Bruttoinlandsprodukts. 

Hat die Änderung hinsichtlich der Entwicklung der Arbeitslosigkeit 

immer die gleiche Qualität oder gibt es Unterschiede, je nach dem, ob 

das Bruttoinlandsprodukt sich stark oder nur leicht verändert. Gerade 

diese skalierte Betrachtung ist wichtig, zumal man es häufig gar mit 

Paradoxons zu tun bekommt, wo die leichte Veränderung eines 

Einflussfaktors zu einer definierten Wirkung führt, die bei starker 

Veränderung des Auslösers unter Umständen in einer anderen 

zeitlichen Dramatik einen ganz anderen oder gar gegenteiligen Effekt 

nach sich zieht. Man sieht: Wirkungen sind sehr heterogen und in 

hohen Maße auch zeitabhängig. Eine besondere Herausforderung 

bilden Wirkungsbeschreibungen von psychologischen Effekten oder 

menschlichen Handlungen, die im Gegensatz zu beispielweise 

makroökonomischen Werten nur schwer quantifizierbar sind. Hier 

kommt es darauf an, Wirkbeziehungen zunächst rein qualitativ zu 

beschreiben, um im Rahmen von späteren Analysen dann nach 

Möglichkeit Quantifizierungen vorzunehmen. 

Das Rückwärtsdenken betrachtet den zu durchdenkenden 

Sachverhalt aus der umgekehrten Richtung, aus dem Blickwinkel des 

oder der zu erreichenden Zielpunkte, unter Umständen gar in 

unterschiedlichen Zeitfenstern, mit folgenden Fragestellungen: Wann 

muss ich an welchen Stellschrauben in welcher Weise drehen, um zu 

einem gewünschten Zeitpunkt an einem oder mehreren gewünschten 

Zielpunkten in einer gewünschten Ausprägung anzukommen? Gibt es 

unter Umständen mehrere alternative Zugangswege, um die 

jeweiligen Ziele entsprechend zu erreichen? Welche Alternative 

verspricht mehr Erfolg? Sind es die langfristig im Vorfeld 

durchzuführenden Veränderungen, die zu einem entsprechenden Ziel 
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führen, oder kann man auch noch kurzfristig durch entsprechende 

Maßnahmen das gewünschte Ziel erreichen? Die besondere 

Herausforderung im Rückwärtsdenken besteht darin, daß es nicht 

reicht, von einem intendierten Zielpunkt rückwärts zu gehen und zu 

untersuchen, welche Zugangswege möglich wären, quasi wie man 

dies tut, wenn man mit dem Auto an einen Zielpunkt gelangen 

möchte und sich von seinem Navigationssystem einen idealen Kurs 

berechnen läßt. Die Realität im Denken ist hier viel komplexer: Durch 

die zeitlichen Abhängigkeiten von Wirkungen kann es zu 

zeitkritischen Summationseffekten kommen, so daß man letztlich 

durch Simulationsberechnungen alle möglichen Startpunkte zunächst 

durchtesten muß, um schließlich zu dem oder zu den gewünschten 

Zielen zu gelangen. Gerade das Rückwärtsdenken liefert interessante 

Heuristiken und alternative Lösungansätze. 

Das Seitwärtsdenken (kreatives oder laterales Denken) betrachtet 

den zu durchdenkenden Sachverhalt aus einer dritten und 

ungewöhnlichen Perspektive. Es basiert auf Kreativitätstechniken und 

den generativen Fähigkeiten von Nosco, über assoziative Bahnung 

sowie durch probatorische Veränderung von Wirkungen oder 

Verknüpfungen cognitive Abkürzungen und damit neue bzw. kreative 

Lösungsansätze zu realisieren. 

Die Bewertung von unterschiedlichen cognitiven Herangehensweisen 

steht schließlich am Ende des Denkprozesses, die 

Entscheidungsfindung sollte erst nach Durchspielen aller möglichen 

Analyserichtungen stehen. Dabei gilt es im Sinne einer 

Sensitivitätsanalyse herauszuarbeiten, welche Effekte die 

entscheidenden sind und welche eher Nebenwirkungen und 

Kolletaraleffekte darstellen. Diese im Sinne des Datenrauschens 

auftretenden Phänomene gilt es in weiteren cognitiven Sitzungen zu 

evaluieren, mit der Frage, wann an welchen Stellschrauben wie zu 

drehen ist, um die gewünschten Ergebnisse ohne die unerwünschten 

Nebenwirkungen gleichermaßen zu erreichen. Daraus ergibt sich ein 

interaktiver Prozeß zwischen Mensch und Maschine, wo der 

Betrachter die von ihm initiierten Ergebnisse betrachtet und 

hinterfragt, um dann die nächste Analyse zu starten. 

Man sieht: Denken ist ein in vielen Aspekten bewußt steuerbarer 

Vorgang, den man lernen und trainieren kann. Die Kunst besteht 

darin, komplexe Sachverhalte nicht nur auf Grund der quantitativen 

Ausprägung einzelner Merkmale zu erfassen, sondern auch in 
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qualitativen Wirkbeziehungen zu denken. Die Vielfältigkeit von 

Wirkbeziehungen in ihren unterschiedlichen Qualitäten und in ihren 

zeitkritischen Abhängigkeiten cognitiv zu beherrschen und 

ausgewogen zu bewerten führt letztlich zum gewünschten Ziel.  

Nosco unterstützt diesen Denkprozeß systemtechnisch als cognitive 

Plattform. Es handelt sich um ein mehrsprachiges Internetportal 

https://www.think-the-future.com, das nicht nur für den Anwender 

cognitive Analysen bietet, sondern darüberhinaus die Denkprozesse 

anderer Anwender bewertet und zur Unterstützung des eigenen 

Denkens präsentiert. Auf diese Weise ermöglicht Nosco 

Denkstrategien und Wahrnehmungsperspektiven, die ohne eine 

solche Architektur nicht möglich wären. Wir definieren als Begriff 

hierfür das „Collaborative Cognitive Computing“, indem Eingaben 

anderer Anwender (Schwarmintelligenz) und 

Internetinformationen (Sentiment- und Interreationsanalysen durch 

Web-Crawling/ RSS-feeds, semantische Analysen, Big Data 

Analysen) durch Nosco nach einer von Softmark definierten Methode 

intelligent aufbereitet werden und als Grundlage für das eigene 

strategische Denken dienen. Wir sprechen auch von der 

„Demokratisierung der Cognition“. Das Ziel besteht darin, vernetzt 

in Zusammenhängen zu denken, Entwicklungen vorauszusehen, 

etwaige Fehlentwicklungen frühzeitig zu erkennen und angemessen 

darauf zu reagieren. Gleichzeitig entwickelt Nosco 

Zielerreichungsstrategien, zum einen um angestrebte Zielpunkte 

zeitgenau anzupeilen, zum anderen, um nach Möglichkeit 

verschiedene Lösungswege zu präsentieren. 

Nosco erfasst komplexe Sachverhalte ganzheitlich im Hinblick auf 

ihre Wirkbeziehungen und liefert in Ergänzung zu den quantitativen 

Ergebnissen qualitative Bewertungen in Form von selbstformulierten 

Beschreibungen. Es verhindert die im Handbuch beschriebenen 

cognitiven Fehler, die der Mensch in der Bewertung von 

Wirkbeziehungen bzw. Abhängigkeiten typischerweise begeht und 

unterstützt ihn in der Bewertung von Komplexitäten. Die hierbei 

verwendete Technologie beruht auf den Prinzipien der 

Neurophysiologie bzw. dynamischen Impulssteuerungen. Die 

Methode der algorithmischen Umsetzung von 

Impulssteuerungsprinzipien wurde durch Softmark dokumentiert und 

als sog. Coglet-Technologie in Teilen international patentiert.  
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Die systemische Herangehensweise in Nosco grenzt sich ab von der 

systematischen Analyse im Sinne von OLAP, Datawarehouse, 

Datamining, wo mathematische Häufigkeitsverteilungen von 

einzelnen Merkmalen im Vordergrund stehen, nicht jedoch deren 

emergentes Zusammenwirken in Form von sich laufend ändernden, 

zeitkritischen Wirkbeziehungen. Damit vermeidet Nosco konsequent 

die Nachteile einer systematischen Analyse, wo durch das Zerteilen 

und ausschnittweise Betrachten der Charakter des zu bewertenden 

Sachverhalts verfremdet oder im schlimmsten Fall gar zerstört wird 

(Methode des Reduktionismus). Nosco repräsentiert den 

Paradigmenwechsel von den reduktionistischen zu den 

emergenten Methoden. Die Information liegt nicht in den einzelnen 

Merkmalen, sondern in den Verbindungen zwischen den Merkmalen. 

Wer die Wirkbeziehungen überblickt, versteht  das System und kann 

es steuern. 

Nosco liefert im Rahmen von Szenariotechniken als systemischer 

Cognitionsverstärker (cognitive enhancement) einen 

zukunftsorientierten Ansatz, der es erlaubt, 

Wahrnehmungspolaritäten zu maximieren, Kollateraleffekte zu 

identifizieren und Entwicklungen zu antizipieren. Darüberhinaus 

lassen sich schnell und einfach alte Einflussfaktoren entfernen bzw. 

neue Einflussfaktoren hinzufügen und hypothetisch testen, die 

bislang außerhalb der typischen Wahrnehmungsräume lagen, wie 

z.B. die Frage, welche Konsequenzen der Kommunikationsfehler 

eines Vorstandsmitglieds auf die Liquidität einer Bank haben dürfte. 

Gerade die Berücksichtigung von quantitativ schwer erfaßbaren 

psychologischen Wirkbeziehungen bilden eine der zentralen Stärken 

von Nosco.  

Typischerweise verändern sich in Nosco durch das Wegnehmen bzw. 

das Hinzufügen von Einflussfaktoren und die Neudefinition von 

impulsgesteuerten Wirkbeziehungen nicht nur die mathematisch-

statistischen Ergebnisse eines an sich immer gleich konstruierten 

Datenmodells, sondern es kommt zu einer formal-strukturellen sowie 

in der Folge inhaltlichen Veränderung, entsprechend dem Vorgang 

der „Neuroplastizität des Gehirns“.  

Mit Nosco kann man die Zukunft besser abschätzen und erklären. 

Insbesondere lassen sich neue Denkansätze austesten und 

realisieren. Eingesetzt wird Nosco in vielen Bereichen des 

strategischen Planungsprozesses, von Risikobewertungen in Banken 



Nosco, 28.04.2016, Seite 12 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

bis hin zu Marketingstrategien oder Innovationsstudien in 

Unternehmen. 
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Anmeldung 
Öffnen sie die URL https://www.think-the-future.com. 

Sind Sie bislang noch nicht in Nosco registriert, so führen Sie bitte 

eine Neuanmeldung durch: Wählen Sie die gewünschte Sprache, 

klicken Sie auf „Neuanmeldung“ und geben Sie Firma/Name, e-mail 

und Paßwort ein. Danach klicken Sie auf den Button „Anmelden“. 

Sind Sie bereits in Nosco registriert, geben  Sie Firma/Name, e-mail 

und Paßwort ein. Danach klicken Sie auf den Button „Anmelden“. 

Sind Sie als Anwender noch nicht in Nosco registriert, sehr wohl aber 

die Firma/Name, so bitten Sie den Administrator Ihres Unternehmens 

für Nosco, Sie als Anwender freizuschalten. Unter „Anwender“ findet 

sich eine genaue Beschreibung. 
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Szenarien 

 

Angezeigt werden alle Szenarien innerhalb des angemeldeten 

Unternehmens, unabhängig davon, welcher Mitarbeiter das 

entsprechende Szenario angelegt hat. Nicht angezeigt werden 

Szenarien, die durch einen Anwender dieses Unternehmens für den 

Zugriff durch andere gesperrt und somit privat sind (siehe 

Beschreibung „Sperren“ im folgenden). Im unteren Bereich findet sich 

ein Aktionspopup mit mehreren Funktionen. 

Wählen Sie eines der angezeigten Szenarien durch Doppelklick bzw. 

über „Auswählen“. Szenarien, deren Erstellungsdatum in der 

Vergangenheit liegen, können zwar benutzt werden, jedoch ohne die 

Möglichkeit, an den Voreinstellungen, Variablen oder 

Wirkbeziehungen nachträgliche Änderungen durchzuführen. 

Szenarien, deren Erstellungsdatum gleich dem heutigen Tagesdatum 

ist, können in jeder Weise verändert werden. Um ein älteres Szenario 

in den erwähnten Eigenschaften zu verändern, empfiehlt es sich, das 

Szenario über „Duplizieren“ zunächst zu duplizieren und dann mit 

dem Duplikat entsprechend weiterzuarbeiten. Auf diese Weise kann 

man mit historischen Szenarien in der Jetztzeit arbeiten, kann das 

Analysedatum theoretisch auch auf den Zeitpunkt zurücksetzen, zu 
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dem dieses Szenario seinerzeit verwendet wurde, oder kann auch 

den Analysezeitpunkt auf das aktuelle Tagesdatum setzen, um zu 

untersuchen, welche Ergebnisse das historische Szenario unter den 

aktuellen Gegebenheiten liefern würde.  

Über „Abonnieren“ abonnieren Sie von Fremdherstellern publizierte 

Szenarien. 

Alternativ legen Sie ein neues Szenario über „Neu“ an. Die Anlage 

eines neuen Szenarios ist kostenfrei, es existieren keine 

Limitierungen hinsichtlich der Nutzung von Funktionalitäten innerhalb 

von Nosco. Auf Wunsch können selbst erstellte Szenarios kostenfrei 

oder auch kostenpflichtig publiziert werden, womit der Anwender von 

Nosco zum Anbieter von Szenarien wird und für sich ein 

entsprechendes Web-basiertes Geschäftsmodell realisiert, sofern 

andere Anwender das publizierte Szenario abonnieren. 

Über „Bearbeiten“ vergeben Sie für das bereits bestehende Szenario 

eine neue Bezeichnung, vergeben eine Beschreibung, aktivieren bzw. 

deaktivieren Sie die Funktion des Brokerage und bezeichnen das 

Szenario wahlweise als privat. 

Über „Publizieren“ publizieren Sie ein von Ihnen erzeugtes Szenario, 

damit andere Anwender dieses für sich bei Bedarf abonnieren 

können. Ehemals abonnierte Szenarien können nicht publiziert 

werden, ebensowenig Duplikate dieser Szenarien. 

Über „Duplizieren“ verdoppeln Sie das links markierte Szenario, um 

dieses dann entsprechend weiter zu bearbeiten, ohne das 

ursprüngliche Szenario zu verändern. 

Über „Löschen“ löschen Sie ein Szenario. Löschen können Sie nur, 

wenn Sie selbst als Ersteller des Szenarios registriert sind. Analog gilt 

dies für die Funktion „Alle löschen“. 

Über „Alle löschen“ löschen Sie alle angezeigten Szenarien, sofern 

diese von Ihnen erzeugt wurden. 

Über „Historie“ sehen Sie die Historie der Veränderungen an einem 

Szenario durch die hierfür berechtigten Anwender. 

Über „Integration“ vereinen Sie mehrere, zuvor über die OK-Spalte 

aktivierte Szenarien zu einem übergeordneten einzelnen Szenario. 

Auf diese Weise lassen sich mehrere Aspekte eines komplexen 

Sachverhalts gemeinschaftlich bewerten, z.B. soziale, ökonomische 
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und ökologische Aspekte, welche zuvor in Einzelszenarien getrennt 

voneinander ausgewertet wurden. 

Über „Collaboration“ fassen Sie alle abonnierten Derivate eines 

vormals publizierten Szenarios zu einem übergeordneten Szenario 

zusammen. Auf diese Weise laufen Erkenntnisse anderer Anwender 

in das eigene Szenario mit ein. 

Über „Abonnement kündigen“ können Sie ein abonniertes Szenario 

durch einfach Mausklick jederzeit und ohne Einhaltung von Fristen 

kündigen. Das Szenario bleibt dabei in der Szenarienliste stehen und 

kann zu einem späteren Zeitpunkt auch wieder im Rahmen eines 

Abonnements reaktiviert werden. 

Über „Testszenario“ legen Sie ein Testszenario an und lernen die 

Funktionsweise von Nosco verstehen. 
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Neues Szenario 

 

Definieren Sie die Bezeichnung und Beschreibung des neuens 

Szenarios. 

Definieren Sie die Länge eines Zeitfenster in Tagen, welches in 

diesem Szenario verwendet werden soll. Bei Eingabe von z.B. 30 

Tagen ergibt sich als Gesamtbetrachtungszeitraum (Nosco arbeitet 

über 5 Zeitfenster) 30*5 Tage, d.h. 150 Tage. 

Brokerage 

Nach Möglichkeit werden die in diesem Szenario enthaltenen 

Variablenwerte fortlaufend aktualisiert, z.B. über entsprechende Web 

Services aus dem Internet. Die sich ergebenden neuen 

Analyseergebnisse und Strategieempfehlungen werden automatisch 

über e-mails an die für den Brokerage-Dienst angemeldeten 

Anwender versendet. 

Privat 

Bei Aktivierung dieser Option ist das Szenario nur für den Ersteller 

des Szenarios sichtbar, für niemand anders, nicht einmal für die 

Mitarbeiter der gleichen Firma. 
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Variablen 

 

Variablen beschreiben die Einflussfaktoren (driving values) innerhalb 

eines Szenarios. Variablen üben über sog. Wirkbeziehungen auf 

andere Variablen definierte Wirkungen aus. 

Links sind alle Variablen für dieses Szenario angezeigt, rechts die 

sich theoretisch ergebenden Kombinationsmöglichkeiten bei einer 

n:n-Verknüpfung. In Nosco besteht ein implizites Ordnungsprinzip, 

weshalb keine n:n-Verknüpfungen von Wirkbeziehungen vorgesehen 

ist. 

Neu: Über die Funktion „Neu“ im Kontextmenü legen Sie eine neue 

Variable an. 

Bearbeiten, Löschen, Alle löschen: Diese Funktionen erklären sich 

von selbst. 

Konnektivität: Diese Funktion beschreibt, wie eine Variable über 

entsprechende Wirkbeziehungen mit anderen Variablen verknüpft ist. 

Publikation lesen: Lesen Sie die Beschreibung weiter unten 

Web Crawling: Lesen Sie die Beschreibung weiter unten 
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Schwarmintelligenz: Lesen Sie die Beschreibung weiter unten 

 

Name: Innerhalb des Eingabeformulars geben Sie die Bezeichnung 

der Variablen ein. Die Autoergänzungsfunktion zeigt während der 

Eingabe des Begriffs an, ob entsprechende Eintragungen bereits in 

der Datenbank existieren. 

Aktiv durch Nosco veränderbar: Die Option klärt die Frage, ob eine 

Variable durch Anwenderinitiative verändert werden kann oder auf 

Grund äußerer Umstände nicht beeinflußt werden kann. Ein Beispiel 

für die Nichtbeeinflussbarkeit einer Variablen ist z.B. das 

Bruttoinlandsprodukt eines Landes. Geben Sie des weiteren die 

Einheit an, die Zahl der Nachkommastallen sowie den numerischen 

Wert, den die Variable zum Startzeitpunkt der Analyse bzw. zum 

aktuellen Zeitpunkt hat. 

Einheit 

Nachkommastellen 

Aktueller Wert: Geben Sie den aktuellen Variablenwert ein 

Meldung bei Unter- oder Überschreitung von Schwellwerten 

Was ist Ihrer Meinung nach eine geringe Wertänderung? Um die 

Impulsänderung im Rahmen der qualitativen Analysen mit einem 
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quantitativen Wert der Variablen zu korrelieren, geben Sie bitte ein, 

was Sie als „geringe Änderung des Wertes“ ansehen. Im 

vorliegenden Beispiel des DAX wäre der aktuelle Wert z.B. 9000 

Punkte, eine geringe Änderung würde mit 100 Punkten angegeben, 

was einem Faktor in Höhe von 1,11 % entspricht. 

Specify, what a small change of the actual value is in your opinion. 

For doing so, go into the Internet and look, in what range this value 

has changed over the last 3 years. Calculate the arithmetic mean and 

the maximum of deviation from this mean, and take one third of this 

value in order to type it in Nosco. 

Rechts neben den Eingabefeldern für Wert, Minimum, Maximum und 

Faktor finden sich etwaige Schwarminformationen in den grau 

unterlegten Feldern. Sie enthalten Angaben darüber, welche Werte 

von anderen Anwendern innerhalb des Portals im Schnitt 

vorgenommen wurden. 

Die Wertebegrenzung ergmöglicht es, im Rahmen der späteren 

Analyse Variablenwerte nach oben (Maximum) und nach unten 

(Minimum) zu begrenzen. Über- bzw. unterschreitet der sich 

ergebende Variablenwert den vorgegebenen Grenzwert, so wird 

diese Variable in der Kalkulation nicht mehr weiter berücksichtigt. 

Haben Sie die Bezeichnung einer Variablen eingegeben, so sucht 

Nosco automatisch in der Liste aller bislang erfolgten 

Variablendefinitionen nach entsprechenden Eintragungen und listet 

dazu alle Szenarien auf, innerhalb derer diese Variable repräsentiert 

ist. Bei Wunsch können Sie die aktuelle Eingabe abbrechen und 

stattdessen ein bestehendes Szenario abonnieren. Lesen Sie hierzu 

bitte im entsprechenden Teil des Handbuchs. 

Sichern Sie die Variable. 

In der rechten Tabelle der „möglichen Kombinationen“ findet sich 

rechts eine Spalte „OK“. Angekreuzt sind hier alle Kombinationen, für 

die entsprechend bereits Wirkbeziehungendefinitionen angelegt 

wurden. 

Wenn Sie auf das Optionsfeld in der linken Spalte klicken, legt Nosco 

automatisch einen neuen Wirkbeziehungen an und blendet das 

Fenster vor, sofern dieser Wirkbeziehung noch nicht angelegt ist. 

Sollte das Optionsfeld in der linken Spalte bereits markiert sein, so 

führt das nochmalige Anklicken zu einer Deaktivierung des 
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Wirkbeziehungen, ohne dass der Wirkbeziehung selbst aus dem 

Datenbestand gelöscht wird. Im Rahmen von künftigen Analysen wird 

dieser Wirkbeziehung damit nicht mehr berücksichtigt. 

Ein nochmaliges Anklicken eines deaktivierten Wirkbeziehungen führt 

zu einer Reaktivierung des bereits bestehenden Datensatzes, 

wodurch die Wirkbeziehung im Im Rahmen von künftigen Analysen 

wieder berücksichtigt wird.  

Publikation lesen 

 

Über die Funktion “Publikation lesen” importieren Sie einen Text im 

txt-Format. Nosco führt eine semantische Analyse des Textes durch 

und erzeugt nach Möglichkeit automatisch ein entsprechendes 

Wirkmodell. 

Wählen Sie diese Funktion und geben Sie die Bezeichnung für die 

Publikation ein. Nosco präsentiert eine semantische Analyse der 

Publikation mit den daraus resultierenden Impulsbeschreibungen. 

Wählen Sie in der Liste „Semantische Zuordnungen“ diejenigen 

Positionen über die OK-Liste aus, die Sie für Ihr Szenario 

berücksichtigen möchten. Bestätigen Sie über den OK-Button. Nosco 
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erzeugt dann automatisch entsprechende Eintragungen in „Variablen“ 

und „Wirkbeziehungen“. 

Semantische Zuordnung bearbeiten 

Aktivieren Sie in der Liste „Semantische Zuordnungen“ einen Eintrag 

und wählen Sie im Aktionspopup die Funktion „Semantische 

Zuordnung bearbeiten“.  

Nosco wechselt die Ansicht und Sie können die vormals erzeugte 

semantische Zuordnung nachträglich verändern. Über den 

angezeigten Aktionspopup wird der zuvor im Originaltext aktivierte 

Textbereich entweder als “Startvariable“, „Semantik“ oder 

„Zielvariable“ festgelegt. Grundsätzlich empfiehlt es sich, alle 3 

Spezifikationen innerhalb eines Satzes des Originaltextes 

auszuwählen und nicht etwa satzübergreifend. 

Im unteren Bereich legen Sie die 5 Impulsqualitäten fest und 

definieren 2 Beschreibungen, einmal für den Fall, daß das 

Startvariable sich in einem erregten und das andere mal in einem 

gehemmten Zustand befindet. Für Detailbeschreibungen lesen Sie 

bitte im Kapitel „Wirkbeziehungen“. 
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Im Originaltext anzeigen 

Aktivieren Sie in der Liste „Semantische Zuordnungen“ einen Eintrag 

und wählen Sie im Aktionspopup die Funktion „Im Originaltext 

anzeigen“. Nosco markiert die entsprechende Textpassage im 

Originaltext. 

 

Neue semantische Zuordnung 

Um eine neue semantische Zuordnung zu erzeugen, die bislang in 

der Liste „Semantische Zuordnungen“ nicht enthalten ist, wählen Sie 

im Aktionspopup die Funktion „Neue semantische Zuordnung“.  

Nosco wechselt die Ansicht und Sie können eine neue semantische 

Zuordnung durchführen. Über den angezeigten Aktionspopup wird 

der zuvor im Originaltext aktivierte Textbereich entweder als 

“Startvariable“, „Semantik“ oder „Zielvariable“ festgelegt. 

Grundsätzlich empfiehlt es sich, alle 3 Spezifikationen innerhalb eines 

Satzes des Originaltextes auszuwählen und nicht etwa 

satzübergreifend. 

Im unteren Bereich legen Sie die 5 Impulsqualitäten fest und 

definieren 2 Beschreibungen, einmal für den Fall, daß das 

Startvariable sich in einem erregten und das andere mal in einem 
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gehemmten Zustand befindet. Für Detailbeschreibungen lesen Sie 

bitte im Kapitel „Wirkbeziehungen“. 

Sichern Sie die neue Definition über den „OK“-Button. 
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Web Crawling 

 

Diese Funktion ermöglicht die schnelle Erstellung von validen 

Szenarien mit Hilfe von Web Crawling und Schwarmintelligenz.  

Geben Sie in der Liste an, welche Variablen in der Bewertung 

enthalten sein sollen. Dazu geben Sie unter „Name“ einen Begriff ein 

und suchen über den „WWW-Button“ im Internet nach kontextuell 

nahestenden Begriffen. Erscheint ein gewünschter Begriff, so können 

Sie diesen doppelklicken, entsprechend wird er zu dem bereits im 

Feld „Name“ aufgeführten Begriff hinzugefügt. Wiederholen Sie den 

Vorgang nach Belieben. Sobald ein Ihrer Meinung nach relevanter 

Begriff gefunden wurde, löschen Sie innerhalb des Feldes „Name“ 

alle redundanten Begriffe und klicke auf den Button „Hinzufügen“. 

Entsprechend wird dieser Begriff in die darunter stehende Liste 

übernommen. 

Schwarmintelligenz  
 

Nosco fragt nach der Zahl der gewünschten Variablen, die in dem 

Szenario enthalten sein sollen. Ausgehend von den vorgegebenen 

Variablen sucht das System nach möglichen Verbindungen zu 
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anderen Variablen, wobei hier entsprechende Informationen aus der 

Schwarmintelligenz anderer Anwender einfließen. Dadurch ist 

sichergestellt, dass sich die Analyse mit den tatsächlich relevanten 

Einflußfaktoren beschäftigt und sich nicht in etwaigen 

“Nebenkriegsschauplätzen” verliert.  

Nach Bestätigung über den „OK“-Button legt Nosco anhand der 

quantitativen Verteilungen im Schwarm ein automatisches Szenario 

an. Durch Schwarmintelligenz werden nur die entsprechend 

wichtigsten Variablen und Wirkbeziehungen nach Priorität 

automatisch ergänzt. 
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Wirkbeziehungen 
 

 

Neu: Es öffnet sich das folgende Fenster, indem automatisch ein 

neuer Wirkbeziehung angelegt wird. 

In diesem Fenster spezifizieren Sie einen Wirkbeziehungen samt 

Impulsbeschreibungen zwischen 2 Einheiten (entweder zwischen 2 

Variablen oder zwischen einer Variablen und einem 

Wirkbeziehungen). Werden an dieser Stelle Variablen bzw. 

Wirkbeziehungen über eines der rechts oben dargestellten Popups 

ausgewählt und sind diese bisher noch nicht für das aktuelle Szenario 

eingetragen, werden die entsprechenden Variablen für das aktuelle 

Szenario automatisch erzeugt.  

Wirkbeziehungen beschreiben die Wirkungen zwischen Variablen, 

wobei die Wirkung immer von einer Start-Variablen zu einer Ziel-

Variablen läuft (direkter Effekt), nicht umgekehrt. Alternativ kann eine 

Wirkbeziehung auch von einer Variablen auf die Verbindung 

zwischen wiederum zwei anderen Variablen projizieren 

(moderierender Effekt), auch hier läuft der Impuls zunächst immer nur 

in eine Richtung. 
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Direkter bzw. moderierender Effekt 

Definieren Sie, ob es sich um einen direkten oder einen 

moderierenden Effekt handelt. Für den praktischen Ablauf empfiehlt 

es sich, zunächst alle direkten Effekte zu definieren und erst im 

späteren Verlauf die moderierenden Effekte.  

Startvariable: 

Definieren Sie das Startvariable, welches Sie aus den rechts vom 

Eingabefeld abgebildeten Popups auswählen.  

Zielvariable: Wählen Sie aus den rechts vom Eingabefeld 

abgebildeten Popups das Zielvariable bzw. den Zielwirkbeziehungen 

aus. 

Rechts oben neben den Eingabefeldern für Start- und Zielvariable 

finden sich insgesamt 4 Popups mit unterschiedlichen Funktionen.  

• Popup 1: Zeigt alle möglichen Startvariablen innerhalb des 

aktuellen Szenarios an. 

• Popup 2: Zeigt alle möglichen Zielvariablen bzw. 

Zielwirkbeziehungen innerhalb des aktuellen Szenarios an. 
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• Popup 3: Zeigt alle möglichen Startvariablen außerhalb des 

aktuellen Szenarios an, ausgehend von einem Zielvariable, 

das im entsprechenden Eingabefeld eingegeben wurde. 

• Popup 4: Zeigt alle möglichen Zielvariablen bzw. 

Zielwirkbeziehungen außerhalb des aktuellen Szenarios an, 

ausgehend von einem Startvariable, das im entsprechenden 

Eingabefeld eingegeben wurde. 

Gruppe: Ordnen Sie den Wirkbeziehungen wahlweise einer Gruppe 

zu. 

Gültigkeit: Geben Sie entsprechende Zeiträume ein oder wählen aus 

dem dargestellten Popup entsprechende Eintragungen, sofern die 

Wirkung des Wirkbeziehungen zeitlich begrenzt werden soll. 

Aktiv – nicht aktiv: Im Standard sind Wirkbeziehungen immer aktiv, 

Sie können über diese Option Wirkbeziehungen auch deaktivieren, 

ohne sie gleich aus dem Szenario zu löschen. 

Impulsmerkmale 

Die Festlegung der Impulsmerkmale erfolgt optional in 3 

Skalierungsstufen, jeweils in Abhängigkeit von der Impulsstärke des 

vorgegebenen Startvariables. Diese Unterscheidung ist wichtig, 

zumal Wirkbeziehungen keinesfalls immer gleich ausgeprägt sein 

müssen, sondern vielfach variieren oder gar paradoxe Effekte 

auslösen. 

Beispiel: Die Wirkung vom Startvariable „Koffein“ auf das Zielvariable 

„Mensch“ kann unterschiedliche Qualitäten haben, in Abhängigkeit 

vom Alter der betreffenden Person. Auf junge Menschen wirkt Koffein 

als Stimulanz, auf alte Menschen hingegen als Schlafmittel und wird 

als solches in der Medizin auch eingesetzt.  

All interrelations are described as dynamic impacts between 

parameters (variables) in a qualitative way. The quantification 

happens at the end of the analysis process. All values are defined as 

“relative”, not as “absolute” values. An impulse strength is specified 

as “weak”, “middle” or “strong” and not with a numeric value like 

“13.465 €”. This uniform approach offers a clearity of perception, 

which would not exist, if we used a priori quantitative values with 

different units and dimensions. 

Spezifizieren Sie den Impuls, wenn die Impulsaktivität des 

Startvariables gering ist. Werden die 2. und die 3. Skalierungsstufe 
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nicht separat definiert, so übernimmt Nosco entsprechend beim 

Sichern des Datensatzes die Spezifikationen aus der 1. 

Skalierungsstufe. 

    - Impulstyp (IT): Gleichgerichtet, entgegengerichtet, keine Wirkung 

    - Impulslatenz (IL): Innerhalb der von Nosco def. Zeiträume 

    - Impulsstärke (IS): Leicht, mittel oder stark 

    - Impulsdauer (ID): Von Nosco beschriebene Zeiträume  

    - Impulsprofil (IP): Konstant, abnehmend, zunehmend 

Beschreiben Sie im Kommentarfeld 1 die Wirkbeziehung , wenn sich 

das Startvariable in einem erregten Zustand befindet bzw. 

beschreiben Sie im Kommentarfeld 2 die Wirkbeziehung, wenn sich 

das Startvariable in einem gehemmten Zustand befindet 

Spezifizieren Sie optional die Impulsqualitäten für die beiden anderen 

Skalierungsstufen, nämlich wenn die Impulsaktivität des 

Startvariables mittel bzw. wenn die Impulsaktivität des Startvariables 

stark ist 

Bestätigen Sie mit OK, geben Sie die nächste Wirkbeziehung ein 

oder brechen den Vorgang mit "Abbrechen" ab 

Beispiel: Unterschied zwischen direktem und moderierendem Effekt: 

Eine Wirkbeziehung kann zwischen 2 Variablen bestehen oder 

zwischen einer Variablen und der Verbindung zwischen 2 anderen 

Variablen. 

Beispiel: Frühlung --> Heuschnupfen, die Wirkbeziehung ist 

unidirektional, d.h. Frühling führt zu Heuschnupfen, im Gegenzug 

führt aber Heuschnupfen nicht zu Frühling 

Frühling ist die 1. Variable 

Heuschnupfen die 2. Variable 

Regen als 3. Variable beeinflusst die Wirkbeziehung zwischen 

Frühling und Heuschnupfen. Während Frühling einen „direkten Effekt“ 

auf Heuschnupfen besitzt, handelt es sich beim Regen um einen sog. 

„moderierenden Effekt“. Weder macht Regen einen Heuschnupfen 

noch einen Frühling, sondern beeinflußt die Wirkung von Frühling auf 

Heuschnupfen. 

Beispiel.: Wie verändert sich die Bewußtseinslage des Menschen, 

wenn er wenig Alkohol zu sich nimmt? Antwort: Die Bewußtseinslage 
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verändert sich nicht, vielmehr wird der Mensch lustig und leicht 

beschwipst. Wie verändert sich die Bewußtseinslage des Menschen, 

wenn er reichlich Alkohol zu sich nimmt? Antwort: Der Mensch wird 

müde, ausgelassen, berauscht, unter Umständen auch aggressiv. 

Oder wie verändert sich die Bewußtseinslage des Menschen, wenn 

er sich mit Alkohol vergiftet? Antwort: Der Mensch wird komatös, zeigt 

Kreislaufstörungen und liegt bewußtlos am Boden. 

Impulstyp: Beschreiben Sie den Impulstyp. Entweder handelt es sich 

um einen erregenden Impuls oder einen hemmenden Impuls, oder es 

findet sich keine Wirkung. 

Impulslatenz: Definieren Sie den Beginn des Impulses, relativ zum 

Zeitpunkt der Variablenveränderung. Wird die Variable im Zeitfenster 

1 verändert (stimuliert oder gehemmt), so führt dies über die 

angeschlossenen Wirkbeziehungen zu entsprechenden Impulsen mit 

einem zeitlichen Versatz. Ist die Impulslatenz mit 0 angegeben, 

beginnt die Wirkbeziehung unmittelbar im gleichen Zeitfenster, ein 

Wert von 2 hingegen sagt aus, dass die Wirkung erst nach 2 

Zeitfenstern einsetzt. Wird eine Variable im Zeitfenster 2 stimuliert 

und ist die Impulslatenz ebenfalls mit 2 angegeben, so beginnt die 

Wirkbeziehung für den Wirkbeziehungen entsprechend erst im 

Zeitfenster 4. Die Impulslatenz kann zwischen 0 und 4 liegen.  

Impulsstärke: Beschreiben Sie die Impulsstärke, der Wert kann 

zwischen „Schwach“, „Mittel“ und „Stark“ liegen. 

Impulsdauer: Definieren Sie die Impulsdauer, der Wert kann 

zwischen 1 und 5 liegen. 1 bedeutet, dass der Impuls nur über ein 

einziges Zeitfenster hinweg anhält und danach verschwindet, 5 

bedeutet, dass der Impuls über 5 Zeitfenster besteht. Nosco 

berechnet dabei ein degressives Impulsverhalten über die Zeitfenster, 

d.h. je weiter die Zeit voranschreitet, desto geringer wird der Impuls, 

der aus der Impulsweiterleitung über die Variable „Impulsdauer“ 

resultiert. Gleichwohl kann aber der Impuls für die entsprechende 

Variable in künftigen Zeitfenstern durch andere Stimulationen oder 

Hemmungen beeinflusst werden. 

Impulsprofil: Definieren Sie das Impulsprofil bei Impulsdauern  >1 

ZF. Sie haben die Wahl zwischen „Zunehmend“, „Konstant“ und 

„Abnehmend“. 

If you want to know about the sentiment or the quality of interaction 

between to variables, open Google in the Internet, enter the two 
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defined variables and start a search in order to find out, which 

descriptions and values can be found in the actual context. 

Schwarmintelligenz 

Im rechten Bereich sehen Sie, in Abhängigkeit von der Verfügbarkeit 

entsprechender Daten, wie andere Anwender die gerade in 

Bearbeitung befindliche Wirkbeziehung beschreiben. Beachten Sie, 

dass die zeitlichen Angaben nicht in Zeitfenstern, sondern in Tagen 

angegeben sind, zumal die Zeitfensterdefinitionen in anderen 

Szenarien entsprechend unterschiedlich sein können. 

Sichern Sie den Datensatz 

Danach öffnet sich die nächste Leermaske zur Eingabe des nächsten 

Wirkbeziehungen. Über die Abbrechen-Funktion beenden Sie diese 

Schleife. 

Vernetzungsanalyse: In den Spalten Zuf. und Abf. ist angezeigt, 

wieviele zuführende und abführende Wirkbeziehungen die 

entsprechende Variable besitzt. 
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Analyse 

 

Voreinstellungen 

Zeitfenster 

1. Zeitfenster können nachträglich verändert werden. 

Angegeben ist hier zunächst die Länge eines Zeitfensters in 

Tagen, entsprechend der Voreinstellung bei Erzeugung des 

Szenarios. 

2. Die Länge eines Zeitfensters ist frei konfigurierbar, ob 1 

Woche oder 1 Monat oder 5 Jahre. 

3. Zeitfenster sollten nach Möglichkeit gleich lang sein. 

Dadurch, dass 5 Zeitfenster fest vorgegeben sind, ergibt sich 

dann ein  entsprechender Gesamtzeitraum. 

Vorwärtsanalysen 

1. Decrement: Ein Decrement beschreibt die Abschwächung 

der Impulsstärke mit zunehmender Entfernung vom 

Entstehungsort des Impulses oder auch in Abhängigkeit vom 
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zeitlichen Verlauf. Je länger ein Impuls wirkt, desto mehr 

verliert er im Lauf der Zeit an Stärke. Das Decrement 

entspricht dem Phänomen, wie wir es auch bei der 

Fortleitung von Strom in langen Überlandkabeln kennen: Je 

länger die Überlandstrecken, desto größer ist der 

Stromverlust. Das führt dazu, dass ein eingehender Impuls 

von einer vorgeschalteten Variable allein niemals zur 

Fortleitung des Impulses auf die nächste Variable ausreicht. 

Vielmehr muss der Impuls durch zusätzliche erregende 

Impulse unterstützt werden, um die kritische Schwelle für 

eine entsprechende Weiterleitung zu erreichen. Ein Impuls 

nimmt mit zunehmender Wegstrecke an Intensität ab und 

verebbt dann, außer es kommt zu einer Summation durch 

Interferenz mit einem oder mehreren verstärkenden 

Impulsen, der durch Weiterleitung aus einer anderen 

variablen Wegstrecke resultieren. Ein Decrement von 0 

bedeutet keinen Impulsstärkenverlust, ein Wert über 0 einen 

entsprechenden Verlust, negative Werte sind nicht zulässig. 

2. Schwellwert: Der Schwellwert gibt die kritische Impulsgröße 

an, die innerhalb einer Variablen erreicht werden muss, um 

entsprechend weitergeleitet zu werden. Liegt die Impulsgröße 

am Zielvariable unterhalb dieses Schwellwerts, erfolgt keine 

Weiterleitung mehr auf die nächsten Variablen, vorausgesetzt 

es sind entsprechende Impulsdefinitionen vorhanden. Je 

höher der Schwellwert, umso höher muss der summierte 

Gesamtimpuls in einer Variablen sein, um überhaupt 

weitergeleitet zu werden. Ohne Schwellwerte gäbe es ein 

unkalkulierbares Datenrauschen, das keine validen Aussagen 

mehr zulassen würde. Entsprechend kann man durch 

Varriieren des Schwellwertes das Datenrauschen hoch oder 

niedrig einstellen. Ein hohes Datenrauschen hat den Vorteil, 

dass Randaspekte mit in die Bewertung mit eingehen. 

3. Impulsmaximum: Ein Impuls kann nur eine vorgegebene 

Maximalstimulation erreichen, eine Stimulation über diesen 

Wert hinaus ist nicht vorgesehen. Das gilt sowohl für 

erregende wie auch für hemmende Impulse. Das 

Impulsmaximum kann ab einer Größe von +1 durch den 

Anwender frei gewählt werden. 
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4. Spreizung: Die Spreizung zeigt an, auf wieviele Zielvariablee 

das Startvariable im Rahmen der Divergenz projizieren soll. 

Im Standard ist definiert, dass ein Startvariable auf 3 

Zielvariablee projiziert, wobei immer diejenigen Impulse mit 

der absolut größten Impulsstärke verwendet werden. Je 

größer die Spreizung, desto größer wird das Datenrauschen 

innerhalb des Datenmodells. Gleichzeitig werden aber auch 

Randfaktoren mit berücksichtigt, die bei niedriger Spreizung 

unbeachtet blieben. Die Spreizungswerte können zwischen 

+1 und unendlich liegen, 0-Werte oder negative Werte nicht 

nicht zulässig. 

5. Bahnung: Die Bahnung gibt an, wie häufig ein Zielvariable 

innerhalb eines Zeitfensters adressiert werden darf. Bei 

einem Wert >1 ist somit eine Mehrfachadressierung innerhalb 

eines Zeitfensters zulässig. Damit lassen sich auch 

Zirkelschlüsse definieren, indem eine Impulsweiterleitung von 

Variable A nach Variable B und von dort wieder zurück zu 

Variable A erfolgt. Denkbar wäre die Verstärkung eines 

Impulses, wenn Variable A die Variable B stimuliert und 

dieses wieder die Variable B oder auch eine Hemmung, inder 

Variablen A die Variable B stimuliert, dieses jedoch hemmend 

auf Variable A zurückwirkt. 

Alle hier vorgestellten Einstellungen erlauben eine Skalierung in der 

Sensitivität von Nosco. Nebenwirkungen und Kollateraleffekte lassen 

sich auf diese Weise ein- und ausblenden. Gezielt läßt sich 

untersuchen, welches die Kardinaleffekte sind und welche Effekte 

eher als marginal einzustufen wären. 

In Nosco existieren keine programmierten Regeln, wie man das in 

herkömmlichen Programmen als fest vorgegebene Anweisungen 

kennt, z.B. dass das Verhalten das Systems bei Erreichen eines 

bestimmten Wertes anders sein soll als bei Unterschreiben dieses 

Wertes. 

Alle Ergebnisse resultieren nur durch Aktivierung von Impulsen 

innerhalb des Systems. Verändert man die Rahmenbedingungen, 

indem man Variablen hinzufügt oder wegnimmt oder 

Wirkbeziehungendefinitionen verändert, verschiebt sich das 

Verhalten des Gesamtsystems. 
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Rückwärtsanalysen 

1. Lösungen: Diese Einstellung gibt an, wieviele Lösungen 

Nosco im Rahmen von Rückwärtsanalysen präsentieren soll. 

Sind z.B. 5 Lösungen möglich, wird die Analyse bei einer 

Einstellung von 2 nach entsprechend 2 gefundenen 

Lösungen abgebrochen. 

2. Mindestabstand (ZF): Der Mindestabstand gibt an, wie weit 

ein Startvariable vom zu erreichenden Zielvariable, 

gemessen in Zeitfenstern, mindestens entfernt sein muss, um 

noch berücksichtigt zu werden. 

3. Kombination max.: Die Kombination max. gibt an, bis zu 

welcher Rekursionstiefe die Berechnungen erfolgen sollen. 

Das betrifft insbesondere Analysen, bei denen durch 

Änderung der Impulswerte an nur einer einzigen Variable 

kein ausreichendes Momentum erzeugt werden kann, um zu 

dem oder den gewünschten Zielvariablen in den jeweils 

vorgegebenen Impulsqualitäten zu gelangen. 

4. Timeout: Das Timeout gibt an, wann Das Rückwärtsdenkenn 

abzubrechen sind, wenn auf Grund der anderen 

Voreinstellungen keine entsprechenden Lösungen gefunden 

wurden. 

Startdatum 
Das Startdatum zeigt an, ab wann analysiert werden soll. Dieses 

Datum kann in der Vergangenheit, in der Gegenwart oder in der 

Zukunft liegen. Um einen Validitätsabgleich zwischen Vorhersagen 

einer historischen Analyse mit den tatsächlichen Ergebnissen der 

Gegenwart durchzuführen, wählen Sie das entsprechende Szenario, 

duplizieren es und setzen das Startdatum entsprechend auf den Wert 

in der Vergangenheit, so daß sich die daraus ableitenden 

Vorhersagen auf die Gegenwart beziehen. Durch Änderung von 

Parametern (Variablen, Wirkbeziehungen, Impulsqualitäten, 

Voreinstellungen) können Sie das Szenario solange konfigurieren, bis 

das vorausgesagte Ergebnis mit den aktuellen Entwicklungen 

kongruent ist. Entsprechend ist dann davon auszugehen, daß man es 

mit einem validen Szenario zu tun hat. 
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Vorwärtsdenken: Denkrichtung vorwärts 

Das Vorwärtsdenken (orthograde Analyse) untersucht, welche 

Zielvariablen in jeweils welchen Zeitfenstern in entsprechenden 

Impulsqualitäten adressiert werden, unter Umständen über 

kaskadierende Wirkketten, wenn ein oder mehrere Startvariablee in 

unter Umständen unterschiedlichen Startzeitfenstern mit 

entsprechenden Impulsqualitäten versehen werden. 

Startvariable aktivieren: Es können beliebig viele Variablen aktiviert 

werden. Damit realisiert Nosco die Möglichkeit der multivariablen 

Aktivität in Abgrenzung zu den Ceteris paribus Paradigmen, wie im 

folgenden noch beschrieben. Ein wichtiges Merkmal 

neurophysiologischer Netzwerktätigkeit ist, dass eine Simulation nicht 

nur von einem einzigen, sondern von vielen Variablen gleichzeitig 

ausgeht. Synchron oder asynchron gibt es immer wieder neue Nester 

von Variablenverbänden, von denen entsprechende Impulse im ZNS 

ausgehen und die unabhängig voneinander aktiv sind. 

Zeitfenster: Geben Sie das Zeitfenster an, ab dem der 

entsprechende Impuls wirken soll. Das bedeutet: Sie können bereits 

jetzt angeben, dass ein Element innerhalb des variablen Netzes erst 

in 3 Monaten eine impulsgebende Wirkung starten soll. 
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Impulsstärke über das Kontextmenü angeben 

 

In der Spalte „Neuer Wert“ zeigt sich, welcher Wert sich auf Grund 

der durch den Anwender vorgenommenen Impulseinstellung ergibt. 

Dieser Wert berechnet sich aus den Vorgaben innerhalb der 

Variablendefinition. 

Start: Klicken Sie auf den Button mit dem graphischen 

Variablensymbol und der Bezeichnung „Start“. Beachten Sie dabei 

die Voreinstellungen für Das Vorwärtsdenkenn. 

Rückwärtsdenken: Denkrichtung rückwärts 

Das Rückwärtsdenken (Flooding, retrograde Analyse) untersucht, 

welche Startvariablen in jeweils welchen Zeitfenstern mit welchen 

Impulsqualitäten belegt werden müssen, um unter Umständen über 

kaskadierende Wirkketten ein oder mehrere Zielvariablee in unter 

Umständen unterschiedlichen Zeitfenstern mit entsprechenden 

Impulsqualitäten zu erreichen. 

Zielvariable aktivieren: Es können beliebig viele Variablen aktiviert 

werden. Damit realisiert Nosco die Möglichkeit der multivariablen 

Aktivität in Abgrenzung zu den Ceteris paribus Paradigmen, wie im 
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folgenden noch beschrieben. Ein wichtiges Merkmal 

neurophysiologischer Netzwerktätigkeit ist, dass eine Simulation nicht 

nur von einem einzigen, sondern von vielen Variablen gleichzeitig 

ausgeht. Synchron oder asynchron gibt es immer wieder neue Nester 

von Variablenverbänden, von denen entsprechende Impulse im ZNS 

ausgehen und die unabhängig voneinander aktiv sind. 

Zeitfenster: Geben Sie das Zeitfenster an, ab dem der 

entsprechende Impuls wirken soll. Das bedeutet: Sie können bereits 

jetzt angeben, dass ein Element innerhalb des variablen Netzes erst 

in 3 Monaten eine impulsgebende Wirkung starten soll. 

Impulsstärke über das Kontextmenü angeben 

In der Spalte „Neuer Wert“ zeigt sich, welcher Wert sich auf Grund 

der durch den Anwender vorgenommenen Impulseinstellung ergibt. 

Dieser Wert berechnet sich aus den Vorgaben innerhalb der 

Variablendefinition. 

Start: Klicken Sie auf den Button mit dem graphischen 

Variablensymbol und der Bezeichnung „Start“. Beachten Sie dabei 

bitte die Voreinstellungen für Das Rückwärtsdenkenn. 

Realisieren: Ist die Analyse abgeschlossen, sehen Sie im Protokoll, 

welche Variablen als Startpunkte in entsprechenden Zeitfenstern und 

entsprechenden Impulsstärken in Frage kommen. Über das Popup 

am Ende des Protokolls können Sie, ausgehend von einem oder 

mehreren Startvariablen, eine orthograde Analyse anschließen und 

prüfen, wie die angestrebten Zielvariablen in ihren jeweils 

vorgegebenen Zeitfenstern und Impulsstärken erreicht werden. 

Seitwärtsdenken: Denkrichtung seitwärts 

Das Seitwärtsdenken (laterales, kreatives Denken) zeigt an, ob und 

wie durch Veränderung von Impulseigenschaften kreative Lösungen 

erreicht werden können. Nosco verändert dazu die Werte der 

änderbaren Wirkbeziehungen probatorisch und flutet das Netzwerk 

mit entsprechend veränderten Einstellungen. Daraus ergeben sich 

vielfach innovative Lösungsansätze, die durch den Anwender validiert 

und hinsichtlich der Umsetzbarkeiten geprüft werden. 
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Systemverhalten 
 

Veränderung von Variablenwerten 

Wenn Sie einen oder mehrere Startvariablenwerte verändern, so 

verschiebt sich das Gesamtszenario in seiner cognitiven 

Repräsentation. Letztlich kann sich die gesamte Matrix strukturell 

verändern. Das bedeutet, dass Nosco nicht, wie in herkömmlichen 

mathematisch-regelbasierenden Anwendungen üblich, 

unterschiedliche Ausprägungen von Merkmalen bei ansonsten 

gleichbleibender Struktur aufweist, sondern die Struktur an sich 

unterliegt entsprechend dynamischen Veränderungen. Dies 

entspricht dem Phänomen der Neuroplastizität des Gehirns. 

 

Veränderung von Voreinstellungen 

• Decrement: 

o Verringerung: Impulse verlieren wenig Energie, 

entsprechend werden Impulse weit nach vorne 

getragen und wirken in die Zukunft 

o Vergrößerung: Impulse verlieren viel Energie, 

entsprechend werden Impulse nicht weit nach vorne 

getragen und verebben bald 

• Schwellwert: 

o Verringerung: Auch kleine Impulse werden 

fortgeleitet, entsprechend werden Kolletaraleffekte 

und Nebenwirkungen eingeblendet 

o Vergrößerung: Nur starke Impulse werden 

fortgeleitet, entsprechend werden Kolletaraleffekte 

und Nebenwirkungen ausgeblendet 

• Impulsmaximum: 

o Verringerung: Starke Impulse (im erregten wie im 

gehemmten Zustand) werden absichtlich beschnitten 

und kommen damit nicht gesondert zur Ausprägung 
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o Vergrößerung: Starke Impulse (im erregten wie im 

gehemmten Zustand) kommen besonders stark zur 

Ausprägung 

• Spreizung: 

o Verringerung: Die Analyse fokussiert sich auf die 

zentralen Effekte, Kolletaraleffekte und 

Nebenwirkungen werden ausgeblendet, das 

Datenrauschen wird geringer 

o Vergrößerung: Die Analyse geht mehr in die Breite, 

Kolletaraleffekte und Nebenwirkungen werden 

erkennbar, das Datenrauschen wächst 

 

Kreativität/ Erkennen disruptiver Entwicklungen 

Beispiel: Ein stimulierender Impuls wird durch den Anwender in 

seiner Impulslatenz verkürzt. Dadurch stimuliert der Impuls mit der 

ursprünglichen Stärke das entsprechende Zielvariable ein Zeitfenster 

früher, wodurch dieses im angeregten Zustand auf Grund weiterer 

Stimulationen den vorgegebenen Schwellwert überschreitet, was in 

der vorherigen Analyse nicht der Fall war. Somit dreht das 

Gesamtsystem in eine neue und andere Richtung im Vergleich zu 

zuvor. 

An dieser Stelle wird klar, dass Nosco kein starres Datengerüst 

darstellt, welches nur mathematisch differente Ausprägungen von an 

sich gleich positionierten Parametern aufweist. Vielmehr entsteht 

durch die zeitkritische, skalierte Impulssteuerung ein neuartiges und 

mit der vorherigen Konstruktion unter Umständen gar nicht mehr 

vergleichbares Gesamtgebilde. Es entsteht ein kreativer 

Lösungsansatz im Sinnes eines neuartigen Wissenskonstrukts. Das 

emergente Zusammenwirken von Impulsen erzeugt neue Qualitäten, 

die in der Weise a priori durch einfach kausalanalytische 

Betrachtungen nicht vorherzusagen sind. 

Kreativität und Intuition entstehen nach C.G. Jung durch die 

Resonanz mit dem kollektiven Unbewußten. Im Zusammenhang mit 

Nosco bedeutet dies, daß der einzelne Anwender der Website mit 

den ihm zunächst unbewußten Wirkbeziehungen, welche durch 

andere Anwender zu früheren Zeitpunkten beschrieben wurden, in 

Beziehung tritt, sobald er sich mit einer bestimmten Thematik 
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beschäftigt. Dies beschreibt den Kerngedanken des Collaborative 

Cognitive Computing, indem Ideen verschiedener Anwender aus 

unter Umständen verschiedenen Kulturen zu einer Gesamtheit 

vereint werden. Durch Nosco entwickeln sich kreative Einsichten und 

Erkenntnisse, die dem einzelnen in dieser Weise zunächst nicht 

bewußt sind und die sich erst als Erkenntnisprinzip aus der 

kollektiven Gesamtheit ergeben. 

 

Flooding 

Flooding beschreibt die rückwärtsgerichtete Analyse innerhalb des 

Szenarios (Backtesting). Die besondere Herausforderung liegt hier 

darin, dass zeitkritische Aspekte im Sinne von räumlichen und 

zeitlichen Summationen zu berücksichtigen sind, die nur in der 

vorwärtsgerichteten (orthograden) Analyse auftreten, nicht jedoch in 

der retrograden nachvollzogen werden können 

Wählen Sie die Denkrichtung "Rückwärts" und spezifizieren Sie ein 

oder mehrere zu erreichende Zielvariablee in den jerweils 

gewünschten Zeitfenstern zu den jeweils gewünschten 

Impulsstärken. Starten Sie die Analyse 

Bei aktiviertem Flooding ist die markierte Variable das zu erreichende 

Ziel. Anzugeben ist, in welchem Zeitfenster die entsprechende 

Variable welchen Zielimpuls aufweisen soll. Der Anwender kann 

beleibig viele Zielvariablen in einer einzigen Sitzung aktivieren, 

entsprechend untersucht Nosco, in welcher Konstellation 

entsprechend ein oder mehrere Startvariablen aktiviert werden 

müssen, um die angegebene Zielkonstellation zu erreichen 

Flooding eignet sich für Momentumanalysen: 

1. Welche Dynamik besitzen entsprechende Impulse bzw. 

Trends in den jeweiligen Zeitfenstern? 

2. Welche Energien müssen wann und wo angewendet werden, 

um diese Trends (sofern veränderbar) zu verändern bzw. zu 

unterbinden? 

3. Wo sind die geringsten Anstrengungen notwendig, um die 

größtmögliche Wirkung zu erzielen? 

4. Unter Umständen wird ein angegebenes Zielvariable nur 

durch räumliche und/oder zeitliche Summation 
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entsprechender Kaskaden erreicht, wo eine einzige Kaskade 

zu schwach ist, um das Zielvariable in der notwendigen 

Impulsstärke zu erreichen. Durch Änderung des Decrements 

in den Voreinstellungen kann dieser Effekt entsprechend 

umgangen werden 

5. Unter Umständen wird ein Zielvariable nicht erreicht, weil von 

mehreren adressierenden Wirkbeziehungen entrechend 

manche mit größerer Impulsstärke vorgezogen werden. 

Durch Änderung der Spreizung in den Voreinstellungen kann 

dieser Effekt entsprechend umgangen werden 

Voreinstellungen: Durch verschiedene Voreinstellungen lassen sich 

die komplexen Backtesting-Analysen steuern 
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Protokoll 

In der graphischen Auswertung stehen Ihnen mehrere Informationen 

zur Verfügung: 

1. Variable: Wählen Sie die entsprechende Variable aus dem 

Popup-Menü aus und untersuchen Sie, in welchen Zeitfenstern 

die Variable mit jeweils welcher Impulsstärke adressiert wird 

2. Zeitfenster: Wählen Sie das entsprechende Zeitfenster aus dem 

Popup-Menü aus und untersuchen Sie, welche Elemente mit 

jeweils welcher Impulsstärke adressiert werden 

3. Wertentwicklung: In der Tabelle links unten sehen Sie die 

quantitative Entwicklung der Variablen über 5 Zeitfenster. Die 

Trennung zwischen Impulsgrößen und realen Werten für 

Variablen 

4. Im Protokoll rechts unten verfolgen Sie die Impulsweiterleitungen 

und Impulsverarbeitungen über die Zeitfenster hinweg 
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Beispiel:  

Intra: / N 1: GDP EU / N 2: EUR Stoxx / Spread: 1 / IS: 2 / IL: 0 / TF: 1 

/ IS N 1: 1 / IS N 2: 1,12 

• Intra: Intratemporäre Impulsweiterleitung innerhalb eines 

Zeitfensters 

• N1: GDP EU bedeutet, daß die Startvariable GDP EU ist 

• N2: EUR Stoxx bedeutet, daß die Zielvariable EUR Stoxx ist 

• Spread: 1 bedeutet, daß es sich um die 1. Spreizung handelt 

• IS: 2: beschreibt die Impulsstärke des verbindenden 

Wirkbeziehungen mit dem Wert  2 

• TF: 1: bedeutet, daß die Impulsweiterleitung innerhalb des 

Zeitfensters 1 stattfindet 

• IS N 1: 1: beschreibt die Impulsstärke des Startvariables 

• IS N 2: 1,12: beschreibt die resultierende Impulsstärke des 

Zielvariables 

Inter: / N 1: GDP EU / N 2: EUR Stoxx / Spread: 3 / IS N 2 in TF 2: 

0,56 

• Inter: Intertemporäre Impulsweiterleitung über ein odere 

mehrere Zeitfenster hinweg 

• N1: GDP EU bedeutet, daß die Startvariable GDP EU ist 

• N2: EUR Stoxx bedeutet, daß die Zielvariable EUR Stoxx ist 

• Spread: 3 bedeutet, daß es sich um die 3. Spreizung handelt 

• IS: 2: beschreibt die Impulsstärke des verbindenden 

Wirkbeziehungen mit dem Wert  2 

• IS N2 in TF: 2: 0,56 bedeutet, daß die resultierende 

Impulsstärke des Zielvariables im Zeitfenster 2 0,56 beträgt 

Vorwärtsanalyse nach Rückwärtsanalyse: Findet Nosco im 

Rahmen der Rückwärtsanalyse einen oder mehrere Zugangswege 

zur Realisierung eines oder mehrerer vorgegebener Zielvariablee in 

unter Umständen unterschiedlichen Zeitfenstern, so erscheint im 

unteren Bereich des Protokolls ein Popup mit den möglichen 

Zugangswegen. Sobald Sie eine dieser Alternativen auswählen, 

schaltet Nosco die Analyserichtung von „Rückwärts“ auf „Vorwärts“ 
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um und analysiert, ausgehend von den gefundenen Startvariablen, 

nach vorne. Im Protokoll können Sie dann erkennen, daß der oder die 

entsprechenden Zielvariablee in der jeweiligen Zielzeitfenstern 

erreicht werden. 

 

Beispiel: Es werden 2 Zugangswege gefunden, beide Zugangswege 

führen zum vorgegebenen Ziel, wobei beide Zugangswege jeweils 

eine Kombination von mehreren Startvariablen erfordern. Wird im 

Aktionspopup der 1. Eintrag ausgewählt, dreht Nosco die 

Analyserichtung automatisch von „Rückwärts“ nach „Vorwärts“ um 

und durchläuft die Analyse noch einmal, was schließlich zum 

erwünschten Ergebnis führt. 
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Ergebnis   

 

Kommunikation 

Während das Protokoll die Ausprägungen der einzelnen Merkmale 

über den Zeitverlauf hinweg darstellt, beschreibt die Kommunikation 

in Nosco die Wirkbeziehungen zwischen den Merkmalen. Die 

Kommunikation ist die einzige Ebene, wo der Anwender 

Wirkbeziehungen unmittelbar erfahren und erfassen kann. Der 

Kommentar besitzt auch eine andere Wahrnehmungsrichtung:  Er 

beschreibt die Effekte, die sich aus vorgelagerten Zeitfenstern 

innerhalb eines betrachteten Zeitfenstern ergeben, während die 

Protokoll von dem Startzeitfenster ausgehend in die Zukunft blicken 

und untersuchen, von wo welche Impuls in welche Zeitfenster 

projizieren. 

Im Gegensatz zu den Protokollen werden bei den Kommentaren nur 

die  Zeitfensterwechsel (intertemporär) beschreiben, nicht die Effekte 

innerhalb der Zeitfenster (intratemporär). Auch dies dient der 

Reduktion der angezeigten Datenmengen.  

Der Anwender erkennt, welche Wirkbeziehungen und Effekte im 

entsprechenden Zeitfenster zu erwarten sind. Dabei handelt es sich 
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um einen wirkungsorientierte und nicht um eine 

ursachenorientierte Darstellung. Nosco zeigt nicht an, welche 

Impulse in welchem Zeitfenster auf welche künftigen Zeitfenster 

versendet werden bzw. welche Kommunikationsinhalte daraus 

entstehen, sondern welche Impulse in welchen Zeitfenstern aus 

welchen vorgelagerten Zeitfenstern entsprechend ankommen. Diese 

Umkehrung der Wahrnehmung im Sinne einer wirkungsorientierten 

Herangehensweise liefert dem Anwender eine sehr viel 

eindrücklichere Bewertbarkeit komplexer Sachverhalte. 

Verdichten 

Aktivieren Sie durch Klick auf das Optionsfeld eine oder mehrere 

Zeilen innerhalb der angezeigten Tabelle, aktivieren Sie im 

Aktionspopup die Funktion „Verdichten“, geben Sie das für die zuvor 

aktivierten Einzelpositionen geltende übergeordnete 

Kommunikationselement ein und sichern dieses. Nosco löscht alle 

Einzeleintragungen aus der Liste und ersetzt diese durch das 

übergeordnete Kommunikationselement. Im Rahmen künftiger 

Analysen werden entsprechende Konstellationen von einzelnen 

Kommunikationselementen dann automatisch durch das 

übergeordnete Kommunikationselement ersetzt werden. 

Alle Kommunikationselemente anzeigen 

Um die Tabelle der übergeordneten Kommunikationselemente 

nachträglich zu verändern, wählen Sie die entsprechende Funktion im 

Aktionspopup. Es öffnet sich ein Fenster, wo Sie entsprechende 

Formulierungen auswählen und durch neue ersetzen. 

Beachten Sie bitte, dass die Kommunikationsbildung die 

entscheidende Grundlage für das cognitive Geschehen darstellt. Ziel 

ist es, durch möglichst prägnante Formulierungen das cognitive 

Erleben des Mitarbeiters soweit zu stimulieren, dass er von sich aus 

die Zusammenhänge erkennt und mögliche Implikationen erfasst. 
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Abonnieren  

Abonniert werden Szenarien, welche andere Anwender früher 

publiziert haben. 

 

Auswahl eines präkonfigurierten Szenarios 

Suchen Sie im angegebenen Suchfeld nach Variablen oder 

Szenariobezeichnungen, die für Ihre Zwecke in Frage kommen.  

Nosco zeigt im positiven Fall alle gefundenen Möglichkeiten. Bei Klick 

auf eine der dargestellten Szenarien sehen Sie in der unteren Liste, 

welche Variablen im jeweiligen Szenario adressiert werden. Auf diese 

Weise können Sie beurteilen, ob dieses Szenario Ihren Erwartungen 

entspricht und abonnieren es auf Wunsch über den Button 

“Abonnieren”. 

Der angegebene Preis pro Monat innerhalb der Szenarioliste wird 

fällig, sobald der Button “Abonnieren” geklickt wird. Über das 

Aktionspopup “Kündigen” innerhalb der Szenarienliste können Sie 

das Abonnement ohne Fristen jederzeit kündigen. Das Szenario 

bleibt dabei in der Szenarienliste erhalten und kann auch jederzeit 

wieder aktiviert werden. 
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Anfrage an den Publizierenden mailen 

Über den Button “Anfrage an den Publizierenden mailen” kontaktieren 

Sie den entsprechenden Anwender, der das ausgewählte Szenario 

publiziert hat. 

Bewerten 

Über den Button “Bewerten” bewerten Sie in der Vergangenheit 

abonnierte Szenarien. Die Bewertung hilft anderen Anwendern. Wie 

in anderen Portalen üblich, sind 5 Sterne das Maximum. Eine 

Bewertung pro Anwender ist nur einmalig möglich. In Klammern steht, 

wieviele Anwender eine Bewertung abgegeben haben. 

Kommentar hinzufügen 

Hier kann der Anwender einen Kommentar zur Bewertung 

hinterlegen. 

Abonnieren 

Bei Klick auf den Button “Abonnieren” öffnet sich das folgende 

Fenster, in dem Sie, sofern nicht bereits früher geschehen, Ihre 

Unternehmensdaten spezifizieren. Dazu zählen neben der 

Steuernummer insbesondere auch die Kontoverbindungsdaten, e-

mal, Telefonnummer und die Firmenadresse. 
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Bei Bestätigung über den OK-Button wird das Abonnieren 

abgeschlossen. 
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Publizieren  

Publiziert werden können Szenarien nur, wenn sie durch den 

entsprechenden Anwender vorher selbst konfiguriert worden sind. 

Vormals abonnierte Szenarien sowie deren Duplikate sind von der 

Publikation gesperrt. 
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Firma 

 

An dieser Stelle werden die Bankverbindung sowie die 

Steuernummer für das Abonnieren von Fremdszenarien angegeben. 

Darüberhinaus finden sich dort Einstellungen für den e-mail-Versand 

von Nachrichten (Brokerage) sowie die Liste der Zieladressen, an die 

jeweils die e-mails verschickt werden sollen. 
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Anwender 

Über die Funktion „Anwender“ im Aktionspopup auf der Seite der 

Szenarienverwaltung sehen Sie die Liste der in Nosco für das 

aktuelle Unternehmen registrierten Anwender. 

Es gibt 3 Berechtigungsstufen 

1 = Nur analysieren mit den vorhandenen Variablen und 

Wirkbeziehungen 

2 = Stufe 1+ Eingabe neuer Variablen und Wirkbeziehungen 

3 = Stufe 2 + Administration der Anwender/ Rechteverwaltung 

 

Neu 

Nosco bietet eine Rechteverwaltung innerhalb eines Unternehmens, 

welche automatisch denjenigen Anwender zum Administrator erklärt, 

der sich als erster für die entsprechende Firma registriert. Dieser 

Administrator ist befugt, für weitere Anwender innerhalb des gleichen 

Unternehmens die Zugangsberechtigung zu aktivieren oder auch zu 

sperren.  
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Um einen neuen Anwender für Nosco anzumelden, klicken Sie als 

Administrator auf den Button „Neu“ und gibt die e-mail-Adresse und 

das Paßwort des neuen Anwenders ein, dazu noch das Recht zur 

Nutzung, gestaffelt zwischen 1 und 3. 

 

Im unteren Bereich erkennt man, wann sich der entsprechende 

Anwender in der Vergangenheit in Nosco an- und abgemeldet hat. 
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Historie 

 

Über die Funktion „Historie“ im Aktionspopup auf der Seite der 

Szenarienverwaltung sehen Sie die Historie des ausgewählten 

Szenarios durch die hierfür berechtigten Anwender, im speziellen 

Neuanlagen, Änderungen oder Löschungen von Variablen und 

Wirkbeziehungen. 
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Prozeßsteuerung 

 

Abb.: Prozeßsteuerung 

1. Definition des Datenmodells 

a. Fragebogen im Internet, Schwarmintelligenz, Analyse 

von Publikationen/Big Data, Impulsdefinitionen 

halbautomatisierbar. Festlegung der Variablen in 

Form von Einflussfaktoren, Risiken etc. Der Vorteil 

des Fragebogeverfahrens besteht darin, dass auch 

passivere Teilnehmer, die in Brainstorming-Sitzungen 

eher im Hintergrund bleiben, entsprechend Gehör 

finden. Durch einen möglichst großen Kreis an 

Befragten erweitert sich das Spektrum möglicher 

Wirkbeziehungen und schließt auch irreguläre 

Vorgänge mit ein, die in reinen Expertensitzungen 

vielfach unberücksichtigt bleiben. 

b. Festlegung der Wirkbeziehungen: Gestaffelte 

Wirkbeziehungen als Impulstyp, Impulsstärke, 

Impulslatenz, Impulsdauer, Impulsprofil: Gerade auch 
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intuitiv-psychologische Impulse können auf diese 

Weise einfach integriert werden 

2. Parameterisierung der Steuerungsgrößen 

a. Decrement 

b. Schwellwert 

c. Impulsmaximum 

d. Spreizung 

e. Bahnung 

3. Cognitives Design 

a. Entwicklung von Hypothesen 

b. Festlegung der zu ändernden Einflussfaktoren 

c. Festlegung der zu ändernden Impulsmerkmale 

4. Interaktiver Wissensgenerator  

a. Vorwärts: Orthograde Analysen 

i. Veränderung von einzelnen/ mehreren 

Zielgrößen in gleichen/ unterschiedlichen 

Zeitfenstern 

ii. Evaluation der Konsequenzen anhand des 

Protokolls 

iii. Evaluation der unter Umständen verdichteten 

Kommunikationsausgabe 

b. Rückwärts: Retrograde Analysen durch Flooding 

i. Fragestellung: Was muss wann verändert 

werden, um zu einem oder mehreren 

vorgegebenen Zielen in den jeweiligen 

Zeitfenstern zu gelangen? 

ii. Realisierung einzelner vorgeschlagener 

Lösungsstrategien durch Umschaltung auf 

orthograde Anlayse 

iii. Evaluation der Konsequenzen anhand des 

Protokolls 

iv. Evaluation der unter Umständen verdichteten 

Kommunikationsausgabe 
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c. Seitwärts: Laterale Analysen in Verbindung mit 

Kreativitätstechniken 
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Wirkbeziehungen statt Reduktionismus  

Bisherige Paradigmen der computergestützen Prozeßsteuerung und 

deren Abbildung in Computerprogrammen funktionieren nach 

reduktionistischen Prinzipien, indem Sachverhalte in viele 

Einzelprozesse zerlegt werden, von denen jeder eine für sich 

logische und sinnergebende Einheit darstellt. Der 

Wahrnehmungsschwerpunkt liegt dabei auf der mathematischen 

Häufigkeitsverteilung von beteiligten Elementen und weniger auf den 

Wirkbeziehungen zwischen den Elementen. Ausgehend von dieser 

reduktionistischen Logik erwartet man durch die Aneinanderreihung 

von Teilprozessen einen logischen und sinnergebenden 

Gesamtprozeß. Diese Erwartung wird zwar erfüllt, jedoch resultieren 

nicht immer die besten oder einfachsten Lösungsansätze. Auch 

gestaltet sich der reduktionistische Ansatz zunehmend schwierig oder 

gar unbeherrschbar, wenn die Zahl der beteiligten Einflussfaktoren zu 

groß und die Menge an sich daraus ergebenden Wirkbeziehungen zu 

umfangreich wird. Im Reduktionismus bewegt man sich vom Detail 

zum Gesamten, läuft Gefahr, immer nur einen Ausschnitt aus dem 

Gesamten zu sehen und entfernt sich zunehmend von der Realität. 

Entsprechend schlägt SOFTMARK mit Nosco einen anderen Weg ein 

und orientiert sich dabei nach den Vorgaben der Neurophysiologie, 

wo nicht die Elemente an sich im Vordergrund stehen, sondern die 

Wirkbeziehungen zwischen diesen Elementen. Ein entsprechendes 

Vorbild findet sich in der Natur: Das Gehirn arbeitet nicht 

reduktionistisch detailorientiert, wo für jede Eventualität von 

vornherein eine entsprechende feste Regel definiert ist, sondern 

systemisch konzeptorientiert im Sinne der Regelkreissteuerung, 

wo auch neue, bislang unbekannte Konstellationen wirksam über 

spezifische Impulssteuerungen verarbeitet werden. Dadurch ist das 

Gehirn in gewissem Umfang zu antizipatorischem Verhalten fähig und 

kann sich dynamisch ausrichten. Nach dem gleichen Konzept arbeitet 

Nosco, was zu dem Schluß führt: Herkömmliche Anwendungen 

arbeiten regelbasiert, Nosco impulsgesteuert. 
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Impulse statt Korrelationen 

Nosco basiert auf den Prinzipien der Impulssteuerung, wie wir diese 

auch im Bereich der Neurophysiologie vorfinden. Was für die 

Künstlich Neuronalen Netze/ Bayes´sche Netze die Korrelation, 

das ist für Nosco der Impuls. Dabei ist es für den Anwender 

entscheidend zu verstehen, worin der Unterschied zwischen einer 

Korrelation und einem Impuls besteht. Eine Korrelation ist ein festes 

mathematisches Verhältnis, ein Impuls hingegen beschreibt einen 

dynamischen Prozeß. Ein Impuls kennzeichnet sich durch 

Impulsbeginn, Impulsstärke, Impulsdauer mit jeweiliger Impulsprofil 

und Impulsende. Auch kann ein Impuls in all seinen Markmalen 

variieren, je nach Stärke des Auslösers dieses Impulses. So 

eindimensional eine Korrelation ist, so mehrdimensional verhält 

sich ein Impuls. Oder anders formuliert: Die Vielfalt der 

Wirklichkeit läßt sich durch die Eindimensionalität von 

Korrelationen nicht darstellen. Vielmehr benötigen wir hierzu die 

variablen Möglichkeiten von Impulsen. 

Nosco liefert das impulsgesteuerte Verfahren zur Cognitionsbildung. 

Im Gegensatz zu den herkömmlichen regelbasierten Anwendungen, 

wo definierte Sachverhalte durch feste regelhafte Anweisungen 

bestimmt sind, ändert sich durch neue Einflussfaktoren und Impulse 

nicht nur das Ergebnis des Sachverhalts, sondern der Sachverhalt an 

sich. Zwar folgt die Impulssteuerung festen und somit 

deterministischen Regeln, jedoch unterliegt die zu betrachtende 

Situation durch laufende Veränderungen der Rahmenbedingungen 

einer Dynamik, die durch die Variabilitäten innerhalb jeder einzelnen 

Prozeßsteuerung verursacht wird. Nosco kann in eigenständiger 

intelligenter Weise auf neue Situationen und Konstellationen 

reagieren, auch wenn diese bislang noch nicht bekannt und damit 

auch nicht im Sinne eines vordefinerten Regelwerks vorgegeben 

sind. Mitunter ergeben sich neue und unerwartete Lösungsansätze 

und Strategieempfehlungen. Nosco gehört damit in den Bereich der 

Künstlichen Intelligenz, die Coglet-Technologie ist erfolgreich 

angewandte Neurobionik. 
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Bahnung 

Neurophysiologisches Prinzip 

Das Beispiel der intentionalen Bewegung von Punkt A zu Punkt B zur 

Veranschaulichung der Bahnung im menschlichen Gehirn: Die zu 

untersuchende Person plant, sich aus sitzender Position zu erheben 

und an das Fenster zu treten. 

Zunächst kommt es zu einer Konzeption eines groben 

Bewegungsplans im limbischen System. Ausgehend von einem zu 

erreichenden Ziel (intentionale Bewegung) wird ein grober 

Bewegungsplan geformt, ohne Detailangaben über die Abfolge der zu 

kontrahierneden Muskeln etc. 

Als nächstes geschieht die Aktivierung der subcorticalen 

Assoziationsareal, der cerebellären Steuerungseinheiten und der 

EPMS-Strukturen mit dem Ziel, die zur Erreichung des Gesamtziels 

(Fenster) notwendigen Einzelschritte im Sinne einer einheitlichen, 

wohlkoordinierten Lokomotion (Bewegung) zu steuern. Das beinhaltet 

die Frage, welche Muskeln zu welchem Umfang in welcher 

koordinativen Wirkung zueinander aktiviert werden müssen, um einen 

zielführenden Bewegungsablauf zu erreichen. Zum Sicherheben aus 

dem Sessel sind entsprechend andere Muskelgruppen und 

Bewegungsabläufe gefragt als zum Gehen ans Fenster. Auch ist die 

Lokomotion beim Aufrichten aus dem Sessel eine andere als wie 

wenn sich der Proband z.B. in liegender oder hockender Position 

direkt auf dem Boden befinden würde. Viele 

Einzelbewegungsabfolgen sind im Gehirn als Regelkreissysteme 

vorprogrammiert, d.h. nicht jede Einzelbewegung muss von Grund 

auf neu geplant und koordiniert werden. 

Die Folge aus den obigen Aktivitäten ist dann die 

Pyramidenbahnaktion: Nach Abgleich aller subcorticalen und 

cerebellären Informationen kommt es schließlich zur Ausführung der 

eigentlichen Bewegung. Dabei erfolgt die Bewegung nicht 

unmittelbar, sondern wiederum erst nach Aktivierung entsprechender 

Regelkreisprozesse, indem eine Grundspannung in den Muskeln 

aufgebaut wird, die zur Durchführung der Bewegung beteiligt sein 

werden. Würde nur die Streckmuskulatur der Beine aktiviert, um sich 

aus der sitzenden Position zu erheben, so hätte dies in 



Nosco, 28.04.2016, Seite 64 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

überschießende Wirkung auf den gesamten Körper, was zu 

Instabilität und letztlich zum Umfallen führen würde. Die Bewegung 

vom Sessel zum Fenster kann somit als Gesamtregelkreis 

verstanden werden, der per se aus vielen Einzelregelkreisen 

aufgebaut ist. 

Stolpern über einen Gegenstand: Solange das Stolpern nicht so stark 

ist, dass der Mensch hinfällt, kann das Stolpern im Rahmen des 

Gesamtbewegungsablaufs problemlos ausgeglichen werden, ohne 

dass sich daraus eine Änderung im Hinblick auf die geplante 

Zielrichtung ergibt. Das illustriert die besondere Bedeutung von 

Regelkreissystemen, wo Detailinformationen oder Detailbewegungen 

auch kurzfristig und unvorhergesehen anders ausfallen können als 

ursprünglich geplant, ohne dass dadurch das Gelingen des 

Gesamtkonzept gefährdet wird. 

Interpretation 

Das Prinzip der Bahnung beschreibt die Wirkungsweise des Gehirns 

in besonders anschaulicher Weise. Denn es ist eine Vorgehensweise 

vom groben Gesamten zum feinen Detail und steht damit im 

Gegensatz zu der reduktionistischen Vorgehensweise vom Detail 

zum Gesamten. 

Die Bahnung beschreibt einen komplexen Ablauf, wo viele 

Detailaufgaben vereint und zu einem schlüssigen Gesamtkonzept 

zusammengefügt werden müssen. Alle am Gesamtsystem beteiligten 

Einzelelemente stehen zueinander in zum Teil komplizierten 

Wirkbeziehungen, und alle Einzelelemente müssen so aufeinander 

abgestimmt sein, dass das Gesamtsystem stabil und sicher bleibt. 

Entscheidend ist, dass die Bahnung zunächst nur in groben 

Grundzügen entworfen wird, d.h. man beginnt nicht unmittelbar mit 

der Analyse und Planung von Details, sondern beschränkt sich 

zunächst auf die Formulierung des Ziel, um dann in einem aus der 

Zukunft in die Gegenwart rückprojizierenden Ansatz zu überlegen, 

wie das entsprechende Ziel erreicht werden kann. Wichtig ist, dass 

das Ziel bekannt sein muss, und sei es auch nur eine harmlose 

Bewegung an irgendeinen Punkt hin, aber das Ziel ist formuliert. 

Durch Aktivierung der subcorticalen Assoziationsareale geschieht 

dann in einem nächsten Schritt die Detailplanung, wobei hier mehrere 

in Verbindung und gegenseitiger Wirkbeziehung stehende 

Subsysteme regelkreishaft zusammenwirken (Assoziationsareale, 
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cerebelläre Steuerungseinheiten, EPMS-Strukturen). Auch die 3. 

Phase, nämlich die Pyramidenbahnaktion, ist durch 

Steuerungselemente gekennzeichnet. Nicht die intentionale 

Bewegung an sich wird unmittelbar ausgeführt, sondern erst eine 

zueinander wohl koordinierte Grundspannung in verschiedenen 

Muskelgruppen hergestellt, um z.B. aus sitzender Position in eine 

gehende Bewegung überzuleiten. 

Wir haben es mit folgenden 2 Säulen zu tun: 

1. Rückwärtsgesteuerte Prozessoptimierung in der 

Operativsteuerung 

2. Betonung des Grundmusters und Vernachlässigung des Details 

in der Planung 

Zu 1.: Rückwärtsgesteuerte Prozessoptimierung 

Entscheidend für den Erfolg des Systems ist seine Fähigkeit, das 

Verhalten des Unternehmens nicht von den jeweils eintretenden 

Ereignissen bestimmen zu lassen, sondern, ausgehend von einem 

angestrebten Ziel in der Zukunft rückwärtsgerichtet zu analysieren 

und die Gesamtstrategie so aufzubauen, daß das Ziel konsequent 

erreicht wird. 

Die folgende Abbildung stellt den Sachverhalt dar: 

Unkoordiniertes, von den jeweils eintretenden Ereignissen 

bestimmtes Vorgehen 

 

A B

C

D

Landung

Start

Ziel

 

 

Die Voraussetzungen des erwünschten Ziels sind nicht bekannt, 

obgleich man es ständig vor Augen hat. Man landet daher wegen 

falsch eingeschlagener Richtung, veränderten Verhältnissen oder 

versäumten Vorarbeiten meist ganz woanders. 
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Koordiniertes, von zukünftigen Ereignissen bestimmtes 

Vorgehen 

ZielA

B
C

D

Start

E

 

 

Die unbedingten Voraussetzungen des Ziels werden 

rückwärtsgehend ermittelt. Die Chance, mit einer auf diese Weise 

zustande gekommenenen Strategie das erwünschte Ziel zu 

erreichen, ist weit größer, zumal sich oft sogar mehrere brauchbare 

Alternativ-Pfade entwickeln lassen. Bei Verfolgung der so ermittelten 

Teilziele in umgekehrter Reihenfolge ist die Landung im Ziel praktisch 

vorprogrammiert. 

ZiellandungA

B
C

D

Start

E

 

 

Abb.: Koordinierte und unkoordinierte Planungsstrategie (nach 

F. Vester) 

Folgendes Beispiel erläutert die Situation: 

Gegeben ist ein vordefinierter Zielpunkt mit mehreren Startpunkten, 

von denen aus der Anwender sich auf das Ziel zubewegen ist. Nur 

eine der angegebenen Alternativen führt tatsächlich zum Ziel. Wir 

kennen dieses Prinzip als Kinderspiel, wo es darum geht, den 

richtigen Pfad durch Ausprobieren herauszufinden. Übertragen auf 

das neurophysiologische Prinzip bedeutet das, daß man das Spiel 

nicht mitspielt, sondern von vornherein vom Zielpunkt aus 

rückwärtsgerichtet zum Ausgangspunkt zurückgeht. Damit ist man 

zwar ein "Spielverderber", allerdings bietet dieses Verfahren die 

einzig zeitsparende und effiziente Lösung. 



Nosco, 28.04.2016, Seite 67 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

 

Analog zu der abgebildeten geometrischen Figur hat somit jedes 

System (Unternehmen, GeschäftsProzess, Lebenszyklus eines 

Produkts etc.) eine optimale implizite Grundstruktur, bei deren 

Einhaltung ein sinnvolles Endziel erreicht wird. Das 

neurophysiologische Muster gleicht der impliziten Struktur in der 

Musik wie Harmonie und Rhythmus. Bei Abweichung von der 

musikalischen Ordnung, etwa wenn einzelne, zufällige Noten, 

unregelmäßige Intervalle oder ungebräuchliche Akkorde passieren, 

leidet das gesamte Musikstück. Bei Nichteinhaltung des 

Grundmusters droht das System zu scheitern und ist auf lange Sicht 

gar dem Untergang geweiht. Ein neurophysiologisches System ist nur 

dann beherrschbar, wenn die Grundmuster und die Wirkbeziehungen 

der am System beteiligten Komponenten vollständig erfaßt, 

verstanden und reproduzierbar sind.  

Vielfach ist es außerordentlich schwierig, das zugrundliegende 

Muster zu erkennen, zumal wenn die einzelnen am Gesamtsystem 

beteiligten Elemente nicht mehr, wie im dargestellten Beispiel, 

statische Einheiten darstellen, sondern einen dynamischen Charakter 

aufweisen und darüberhinaus noch in vielfältigen, zeitlich 

variierenden Wirkbeziehungen zueinander stehen und sich 

gegenseitig beeinflussen. In diesem Sinne dient das obige Beispiel 

tatsächlich nur als Anschauungsobjekt und stellt kein wirklich 

lebendiges System dar, da ihm die dafür typischen zeitlich-

dynamischen Eigenschaften fehlen. 

Für ein wirksames Steuern ist es entscheidend, die zu erreichende 

Endfigur und das zugrundeliegende Muster zu kennen und damit nur 

noch die Frage zu beantworten, wie man rückwärtsgerichtet die Figur 

bzw. den Sachverhalt abbauen muß. Besteht über diese Frage 
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vollständige Kenntnis (Wissen um die impliziten Zusammenhänge), 

bedeutet es keine Schwierigkeit mehr, künftig diese Figur sicher und 

schnell wieder aufzubauen. Dieses Beispiel mag im ersten Moment 

banal und selbsterklärend wirken, erläutert aber in übertragener 

Weise eindrucksvoll das Grundproblem. Es läßt sich nämlich folgende 

Erkenntnis ableiten: Wer das Verhalten des Unternehmens nur von 

den jeweils eintretenden Ereignissen bestimmen läßt, verhält sich wie 

ein Spieler, der das Muster des obigen Beispiels vergessen hat und 

immer wieder von Neuem anfängt, die Bausteine aneinander zu 

legen. Er läuft damit wiederholt Gefahr, daß eine Situation entsteht, 

die keine Lösung zuläßt. Einzig eine Vorgehensweise, die die 

Systemabhängigkeiten und Wirkbeziehungen kennt und adäquat 

berücksichtigt, führt zu erfolgreichen und nachhaltigen Lösungen. 

Durch Vorgabe definierter Endpunkte (z.B. Festlegung auf ein zu 

erreichendes Ziel, auf das sich der Organismus hinbewegen soll) wird 

in Kenntnis der Grundmuster und Wirkbeziehungen zwischen den am 

Gesamtsystem beteiligten Elementen (Muskeln, 

Gewichtsverlagerungen etc.) jeder Vorgang so gesteuert, daß das 

angestrebte Ziel stets im Focus gehalten und schließlich sicher 

erreicht wird.  

Zu 2.: Betonung des Grundmusters und Vernachlässigung des 

Details in der Planung 

Die beschriebene rückwärtsgerichtete Prozessoptimierung stellt ein 

wirksames Verfahren dar, mit dem Systeme den impliziten 

Gesetzmäßigkeiten folgend vollautomatisch und unter Schonung der 

Resourcen auf ein angestrebtes Ziel hinsteuern. Gleichzeitig geht die 

rückwärtsgerichtete Prozessoptimierung davon aus, daß alle Details 

innerhalb des Systems berücksichtigt werden müssen.  

Folgende Aspekte sind entscheidend:: 

1. Während sich reduktionistische Ansätze auf einzelne 

Elemente im System konzentrieren, konzentriert sich der 

neurophysiologische Ansatz auf die Wirkbeziehungen 

zwischen den Elementen.  

2. Der reduktionistische Ansatz berücksichtigt die Art der 

Wirkbeziehungen, der neurophysiologische 

Systemansatz  die Ergebnisse der Wirkbeziehungen.  
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3. Der reduktionistische Ansatz  stützt sich auf die 

Genauigkeit der Details, während der 

neurophysiologische Systemansatz die Wahrnehmung 

der Ganzheit in den Vordergrund stellt. 

4. Der reduktionistische Ansatz  verändert jeweils nur eine 

einzige Variable, während der neurophysiologische 

Systemansatz  Gruppen von Variablen gleichzeitig 

verändert 

5. Der reduktionistische Ansatz ist unabhängig von der 

Zeitdauer. Die betrachteten Phänomene sind reversibel. 

Der neurophysiologische Systemansatz bezieht 

Zeitdauer und Irreversibilitäten ein. 

6. Der reduktionistische Ansatz bildet genaue und 

detaillierte Modelle, die jedoch kaum in Handlungen 

umsetzbar sind. Der neurophysiologische Systemansatz 

bietet Modelle, die nicht stichhaltig genug sind, um als 

Wissensbasis zu dienen, jedoch für Entscheidungen und 

Handlungen brauchbar sind.  

7. Der reduktionistische Ansatz erreicht gutes Detailwissen, 

jedoch schlecht definierte Ziele. Der neurophysiologische 

Systemansatz erreicht nur unscharfe Details, jedoch 

gutes Wissen über die Ziele. 
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Emergenz 

Definition 

Nach Wikipedia ist Emergenz die spontane Herausbildung von neuen 

Eigenschaften oder Strukturen auf der Makroebene eines Systems 

infolge des Zusammenspiels seiner Elemente. Dabei lassen sich die 

emergenten Eigenschaften des Systems nicht – oder jedenfalls nicht 

offensichtlich – auf Eigenschaften der Elemente zurückführen, die 

diese isoliert aufweisen. So wird in der Philosophie des Geistes von 

einigen Philosophen vertreten, dass Bewusstsein eine emergente 

Eigenschaft des Gehirns sei. Emergente Phänomene werden jedoch 

auch in der Physik, Chemie, Biologie, Psychologie oder Soziologie 

beschrieben.  

Die Emergenz in Nosco ergibt sich weniger durch die Eigenschaften, 

die die einzelnen Elemente besitzen, sondern durch die Qualität und 

Quantität der Impulseigenschaften zwischen den Elementen, deren 

Verrechnung und insbesondere der daraus resultierenden 

kommunikativen Ausgabe in Form von verdichteten 

Kommunikationseinheiten. Kommunikation spielt die zentrale Rolle. 

Nosco verbindet quasi das Denken des Anwenders innerhalb des 

neurophysiologisch organisierten Datenmodells mit der 

Kommunikation der Impulse gegenüber dem Anwender. Damit 

werden komplexe Inhalte in dieser Weise erst verstehbar. Würde man 

versuchen, alle Impulsverläufe innerhalb des Datenmodells 

nachzuvollziehen, ergäbe sich ein schier unübersehbarer Wust an 

Detailinformationen, ohne dass man auf die Kernaussagen kommt. 

Die a posteriori stattfindende Verdichtung von 

Kommunikationselementen nach Coglet-Technologie ermöglicht es, 

die Kernaussagen entsprechend zu isolieren und sinngebend 

darzustellen. 

Ebenso sind Emergenzeffekte bei der Kommunikation von 

Gedankeninhalten zu erkennen, denn die Eigenschaften von 

Informationen lassen sich nicht linear aus den zugrunde liegenden 

grammatikalischen Strukturen (Buchstabe, Wort, Syntax) ableiten. 

Zwar ist Kommunikation auf Medien wie Papier und Tinte 

angewiesen, aber aus der physikalischen oder chemischen 

Beschaffenheit von Tinte und Papier lässt sich nichts über den Inhalt 

der damit geschriebenen Texte ableiten. 
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Neurophysiologisches Prinzip 

Emergenz ist eine zentrale neurophysiologische Eigenschaft des 

menschlichen Gehirns. Der Begriff “emergent” beschreibt den 

Umstand, daß die Aktionen des Gehirns, z.B. auch alle intentionalen 

(geplante und bewußt ausgeführte) Bewegungen hinsichtlich der 

operativen Einzelaktionen sich quasi von selbst aus den vorhandenen 

Daten, Strategien und vorgegebenen Zielen ergeben. Ein Muskel 

beginnt eine Bewegung mit einer unterschielichen Grundspannung, je 

nach dem, ob es sich um eine Fluchtreaktion oder um eine wohl 

geplante langsame Bewegung handeln soll. Entsprechend kommt es 

eher zu schnellenden, impulsiven und wenig koordinierten 

Bewegungen, oder zu sehr wohl geordneten, harmonischen 

langsamen Bewegungen. Es existiert quasi eine im Muskel 

innewohnende Aktionsbereitschaft, die dazu führt, dass der Muskel in 

Erwartung des zu erreichenden Ziels und in Kenntnis, was künftig auf 

ihn zukommen wird, aus sich heraus unterschiedlich stark reagiert. 

Ein Nerv überträgt Impulse nur auf Grund seiner impliziten 

Leitfähigkeit, die zuvor durch externe Regelkreismechanismen 

vielfach entsprechend moduliert (verstärkt oder vermindert) worden 

ist. Es ist also keineswegs so, dass jede Bewegung oder jeder Impuls 

mit der gleichen Grundintensität zu arbeiten beginnt, um dann 

kurzfristig durch externe Regelkreismechanismen kontrolliert zu 

werden. Vielmehr haben wir es mit einer dem System 

innewohnenden Grundbereitschaft zu tun, die zu unterschiedlichen 

Zielen in unterschiedlichen Zeiten und unterschiedlichen Intensitäten 

führt. Auch wenn komplexe Bewegungsabläufe „konstruiert“ und 

damit quasi von außen vorgegeben werden, so dominiert als 

auslösendes Moment einer Aktion das emergente Prinzip, wenn es 

darum geht, den operativen Vorgang auszulösen und umzusetzen. 

Interpretation 

Das emergente Prinzip bedeutet die Vermeidung eines autoritären 

Verhaltens und einer überschießenden Reaktion des Systems. Die 

Emergenz ist in der Coglet-Technologie auf Grund der einstellbaren 

Schwellwerte für Impulsstärken und angesichts des Alles-oder-Nichts-

Prinzips quantenprinziell organisiert. 
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Coglet-Technologie 

 

Das Architektur und Funktionsweise innerhalb von Nosco sind den 

Prinzipien der Neuroanatomie und der Neurophysiologie 

nachempfunden und von Softmark als Coglet-Technologie 

beschrieben. Das Ziel besteht nicht darin, diese Prinzipien formal zu 

kopieren, was in einem binären System wie dem Computer so gar 

nicht möglich wäre. Vielmehr gilt es, biologisch-neurophysiologische 

Mechanismen im Hinblick auf deren Bedeutung zu verstehen, zu 

abstrahieren und entsprechend so zu algorithmisieren, dass diese 

Prinzipien durch den Computer umgesetzt werden. 

Gerade in heutigen Zeiten kommt es zu schnellen inhaltlichen 

Verschiebungen und neuartigen Wirkbeziehungen, die es zeitnah 

cognitiv zu beherrschen gilt und die mit möglichst wenig Aufwand in 

ein entsprechendes Datenmodell zu integrieren sind. Nosco resultiert 

somit aus der Erkenntnis, dass Zukunft (und damit Risiken) 

typischerweise vorrangig von Menschen gemacht wird, und nicht vom 

Schicksal, auch wenn die Auswirkungen menschlichen Handelns oft 

als schicksalshaft erscheinen. Wer der Statistik auf Basis historischer 

Daten den Vorrang gibt, versucht das Schicksal auszuloten. Wer 

hingegen neurophysiologischen Ansätze folgt, der blickt in die 

Wirkbeziehungen des menschlichen Gehirns, das Auslöser und 

Ursache zukünftiger Entwicklungen darstellt. 

Die im folgenden dargestellte Coglet-Technologie unterscheidet sich 

grundlegend von den Prinzipien herkömmlicher, mathematisch 

geprägter Künstlich Neuronaler Netze, wie an entsprechender Stelle 

noch ausgeführt wird. 
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Abb.: Zahlreiche Prinzipien aus der Neurophysiologie, sowohl 

formale im Sinne von definierten Systemarchitekturen als auch 

inhaltliche in Form von spezifischen Impulssteuerungsverfahren 

wurden im Rahmen der Coglet-Technologie interpretiert und für 

eine entsprechende Algorithmik abstrahiet. 

• Architektur: Es existieren Variablen und Wirkbeziehungen, 

die vom Anwender definiert werden. Hinsichtlich der Zahl an 

möglichen Variablen und Wirkbeziehungen gibt es keine 

Obergrenze. Dieses konnektionistische Architekturprinzip 

entspricht der Vorgabe der Neurophysiologie. 

• Organisationsprinzip: Nicht jede Variable ist automatisch 

mit jedem anderen verbunden, sondern es besteht ein 

implizites Organisationsprinzip innerhalb der Konnektivität, 

entsprechend der Vorgabe in der Neurophysiologie. Dies 

steht im Gegensatz zu den herkömmlichen Künstlich 

Neuronalen Netzen, wo von vornherein eine erschöpfende 

Vernetzung zwischen allen Variablen besteht. Das implizite 

Organisationsprinzip ermöglicht trotz hoher 

Vernetzungsdichte eine Überschaubarkeit der miteinander 
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interagierenden Wirkmechanismus und vermindet nach 

Möglichkeit das Datenrauschen. 

• Variable: Variablen beschreiben Elemente wie z.B. Liquidität, 

Bruttosozialprodukt, Bevölkerung oder auch z.B. 

Organsysteme wie Niere, Herz oder Gehirn oder Krankheiten 

wie Heuschnupfen. Nicht als Variablen definiert werden 

Änderungen dieser Elemente wie z.B. Liquiditätsabnahme, 

Liquiditätszunahme, Bevölkerungswachstum etc. Variablen 

können aber auch Volatilitäten ausdrücken, z.B. 

„dynamisches Marktgeschehen“, wenn Auf- und 

Abwärtsbewegungen innerhalb kurzer Phasen vorhanden 

sind, selbst wenn das absolute Marktgeschehen unter 

Umständen gar nicht groß ist. Man differenziert in diesem Fall 

die Volatilität als Einflussgröße und nicht die absolute 

Ausprägung des Merkmals. Eine a priori Klassenbildung von 

Variablen ist nicht notwendig, vielmehr findet sich unter 

Umständen ein buntes Nebeneinander von Variablen aus 

verschidenen Themenbereichen, die untereinander 

Wirkbeziehungen aufweisen. Typischerweise lassen sich auf 

diese Weise auch „weiche Faktoren“ wie psychologische 

Effekte in das Datenmodell integrieren, z.B. 

„Kommunikationsfehler eines Bankvorstands“. 

• Wirkbeziehung: Wirkbeziehungen verbinden Variablen 

(direkter Effekt) oder eine Variable mit der Wirkbeziehung 

zwischen 2 anderen Variablen (moderierender Effekt). Die 

Wirkbeziehung wird durch 5 Impulsqualitäten zunächst 

qualitativ und durch eine anwenderdefinierte textuelle 

Definition beschrieben. Beispielsweise gibt es einen 

hemmenden Impuls zwischen den beiden Variablen 

„Blutdruck“ und „Herz“, die entsprechende Wirkbeziehung 

erhält eine negative Impulsbeschreibung, die textuelle 

Beschreibung lautet z.B. „Blutdruckerhöhung führt einer 

Schädigung des Herzens“. Ein anderes Beispiel ist die 

Verbindung zwischen „Zuversicht in die wirtschaftliche 

Zukunft“ oder „politische Stabilität“. Der Wirkbeziehung geht 

von der Variablen „politische Stabilität“ zu der Variablen 

„Zuversicht in die Zukunft“ und sendet dabei ein 

verstärkendes Signal, d.h. je größer die „politische Stabilität“, 

desto größer die „Zuversicht in die Zukunft“. 
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Wirkbeziehungen beschreiben Wirkungen, keine Zustände. 

Wirkungen haben eine definierte Richtung von einer 

Variablen zu einer oder zu mehreren anderen Variablen 

(Unidirektionalität). Wirkbeziehungen sind von daher in 

ihrem Charakter dynamisch, sie wirken entweder hemmend 

oder erregend. Entsprechende Impulswerte ergeben sich an 

den adressierten Variablen durch entsprechende 

Summations- bzw. Inhibitionseffekte, d.h. eine Wirkbeziehung 

kann einmal einen erregenden, das andere mal einen 

hemmenden Impuls leiten, wie dies auch in der 

Neurophysiologie vorgesehen ist. Bei Bedarf kann man den 

Faktor eines Wirkbeziehungen verändern, z.B. auf den Wert 

„mittelgradig“ statt „leicht“ setzen, um dadurch seine Wirkung 

entsprechend zu erhöhen, im erregenden wie auch im 

hemmenden Sinne. Durch Erhöhung der Impulsstärke einer 

Wirkbeziehung betont man somit dessen Wirkung, sagt aber 

nichts aus über die Frage, ob die Wirkung erregend oder 

hemmend ist. Wirkbeziehungen sind durch die Impulse 

zeitkritisch-dynamisch und unterscheiden sich damit 

grundlegend von mathematischen Korrelationswerten, wie 

diese in KNN üblich sind.  

• Konnektivität: Eine Variable wird über Wirkbeziehungen in 

der vom Anwender definierten Weise mit einem oder 

mehreren anderen Variablen vernetzt. Die Variable definiert 

die Wertigkeit eines Begriffs im semantischen Kontext, 

enthält neben der reinen Information also noch eine Vielzahl 

weiterer Angaben, um entsprechend im Netzwerk steuern zu 

können. Jede Variable kann jede andere Variable als Ziel 

adressieren und kann auch von jeder anderen Variablen als 

Zielvariable adressiert werden. Es besteht die Möglichkeit der 

n-n-Verknüpfungen zwischen allen Variablen, wobei eine 

solche allumfassende Konnektivität nicht angestrebt wird 

bzw. in der Neurophysiologie nicht vorgesehen ist. 

Abgehende Wirkbeziehungen können sich wiederum in allen 

Impulsmerkmalen voneinander unterscheiden, z.B. kann eine 

Wirkbeziehung eine Impulslatenz von 2 aufweisen, während 

eine andere Wirkbeziehung eine unmittelbare Wirkung auf die 

Zielvariable ausübt. 
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Abb.: Die Konnektivität von Nosco beschreibt die formale Ebene der 

Coglet-Technologie. Es kann zwischen verschiedenen Variablen oder 

zwischen einer Variablen und einem Wirkbeziehungen eine 

Verbindung hergestellt werden. Die Konnektivität auf einen 

Wirkbeziehungen hat zur Folge, dass von einer Variablen (hier 

Regen) nur die Wirkbeziehung zwischen 2 anderen Variablen 

beeinflusst wird (im vorliegenden Fall die Wirkung von Frühling auf 

Heuschnupfen), dass aber die Variable selbst keine Wirkung auf eine 

andere Variable besitzt. Inhaltlich liefert das die Unterscheidbarkeit 

zwischen moderierendem und direktem Effekt zur 

Impulsweiterleitung. 

• Impulse: Innerhalb der Wirkbeziehungen verlaufen Impulse 

zwischen den Variablen. Impulse werden vom Anwender 

beschrieben hinsichtlich ihrer Impulsdynamik, im einzelnen 

sind dies Impulstyp, Impulslatenz und Impulsdauer, aber 

auch das Impulsverhalten über die Zeitachse, 

Impulsverrechnung, Impulsverarbeitung u.v.m. Impulse 

beschreiben somit komplexe und hochdynamische 

Wirkbeziehungen, die nicht durch mathematische bzw. 

statische Korrelationswerte ausgedrückt werden können. 

Hierfür liefert die Neurophysiologie interessante Einblicke, die 
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im Rahmen der Coglet-Technologie entsprechend 

Anwendung finden. Wichtig zu verstehen ist, was ein Impuls 

darstellt in Abgrenzung zu einer einfachen 

Zustandbeschreibung. „Der Baum ist grün“ beschreibt einen 

Zustand, keine Wirkung. Ähnlich verhält es sich mit dem 

Verhältnis zwischen „Barometer“ und „Wetter“. Ein Barometer 

hat keine Wirkbeziehung auf das Wetter, sehr wohl aber 

umgekehrt. Würde ersteres gelten, könnte man durch 

Manipulation des Barometers das Wetter verändern. Das 

wäre zwar in der Praxis schön, leider aber nicht möglich, ist 

aber ein gutes Beispiel für nur einseitig gültige 

Wirkbeziehungen. „Baum“ und „Sauerstoff“ hingegen 

beschreiben ein Wirkungsverhältnis, der Baum entwickelt im 

Rahmen der Photosynthese Sauerstoff. Dieser Aussagesatz 

kann in dieser oder in ähnlicher Form als Beschreibung der 

Wirkung innerhalb des Wirkbeziehungen verwendet werden. 

Die Beziehung zwischen Baum und Sauerstoff ist in diesem 

Sinne dynamisch und hat eine definierte Richtung, d.h. der 

Baum ist der Produktionsstandort zur Entstehung von 

Sauerstoff. Jede Variable kann beliebig viele Impulse über 

entsprechende Wirkbeziehungen an andere Variablen 

versenden (Divergenz), und kann auch entsprechend beliebig 

viele Impulse über eingehende Wirkbeziehungen empfangen 

(Konvergenz). Nachdem die Impulsverarbeitung variableal 

erfolgt, erhalten die Zielvariablee ein identisches Signal, 

während bei eingehenden Impulsen die Impulse 

typischerweise unterschiedlich sind (Gleichgerichtet, 

entgegengerichtet, unterschiedliche Impulsstärken etc.) Wie 

bereits unter „Wirkbeziehung“ beschrieben, unterscheidet 

sich ein Impuls grundlegend von mathematischen 

Korrelationen, sondern beschreibt vielmehr eine dynamische 

Beziehung, die in ihrem Typ, ihrer Stärke, ihrer Latenz und 

ihrer Dauer differenziert betrachtet wird und die nur eine 

einzige Wirkungsrichtung aufweisen.  

• Direktionalität: Ein Impuls verläuft innerhalb eines 

Wirkbeziehungen immer gerichtet (Unidirektionalität), d.h. er 

geht von einer Variablen zum anderen, nicht aber umgekehrt. 

Wie in der Neurophysiologie kennt der Impuls somit nur eine 

Laufrichtung. Das bedeutet: Eine Variable A projiziert auf eine 
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Variable B, was nicht bedeutet, dass die Variable B dadurch 

automatisch auf Variable A rückprojiziert. Wenn „politische 

Stabilität“ einen positiven Impuls auf „Zuversicht in die 

Zukunft“ sendet, bedeutet dies nicht, dass „Zuversicht in die 

Zukunft“ gleichzeitig zu „politischer Stabilität“ führt. Findet 

eine solche Rückprojektion real statt, so muss ein 

zusätzlicher Wirkbeziehung definiert werden, diesmal von der 

Variablen B zu Variable A. Auch hier handelt es sich dann um 

einen gerichteten, d.h. unidirektionalen Impuls. Ein Impuls ist 

keine fest vorgegebene Wirkbeziehung, wo z.B. ein fixes 

Verhältnis zwischen 2 Variablen beschrieben wird. Vielmehr 

beschreibt ein Impuls, wie der Name sagt, eine kurzzeitige 

Wirkung einer Variablen auf ein anderes, entweder erregend 

oder hemmend. Hierin liegt der klare Unterschied zu 

herkömmlichen Architekturen: Das Prinzip der Coglet-

Technologie liegt nicht, wie bei herkömmlichen künstlichen 

Neuronalen Netzen üblich, in der mathematisch-statistischen 

Vernetzung und Fixierung von Variablen, wo jede Verbindung 

einen definierten numerischen Wert besitzt, sondern in der 

dynamischen und unter Umständen sogar skalierten Wirkung 

eines Impulses zwischen 2 Variablen. Impulse können sich 

an einzelnen Variablen summieren, werden dann nach den 

neurophysiologischen Prinzipien verrechnet und 

entsprechend weitergesendet. Diese Verrechnung ist dabei 

nicht nur ein Saldieren von erregenden und hemmenden 

Impulsen mit anschließender Weiterleitung, sondern folgt 

einer ganz spezifischen Vorgehensweise (siehe 

Beschreibung später). 

• Konvergenz und Divergenz: Eine Variable sendet immer 

nur einen einzigen und damit für alle nachgeschalteten 

Zielvariablee identischen Impuls weiter (Prinzip der 

Konvergenz, siehe Erläuterung später). Auch wenn der 

Anwender unterschiedliche Impulse zwischen 

unterschiedlichen Variablen definiert, so erzeugt das System 

im Hintergrund eine Architektur, die streng den Regeln der 

Neurophysiologie entspricht. Das bedeutet: Von einer 

Variablen geht immer nur 1 Impuls gleichzeitig aus, zu einem 

oder zu mehreren anderen Variablen. Die Unterschiede in der 

Impulsstärke und der Impulslatenz werden durch sog. 
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Intervariablee, d.h. zwischengeschaltete Variablen, gestaltet. 

Beispielweise kann damit die Variable A einen erregenden 

Impuls auf die Variable B projizieren, mit einer Impulsstärke 2 

und einer zeitlichen Latenz 2, während das gleiche Variable A 

auf die Variable C einen hemmenden Impuls sendet, mit 

einer Impulsstärke 3 und einer zeitlichen Latenz 1. 

• Spreizung: Die Spreizung als Parameter in den 

Voreinstellungen von Nosco zeigt an, auf wieviele andere 

Zielvariablee ein Startvariable im Rahmen der Divergenz 

projizieren soll. Im Standard ist definiert, dass ein Element 

auf 3 Zielvariablee projiziert, wobei immer diejenigen Impulse 

mit der größten Impulsstärke verwendet werden. Je größer 

die Spreizung, desto größer wird das Datenrauschen 

innerhalb des Datenmodells. Gleichzeitig werden aber auch 

Randfaktoren mit berücksichtigt, die bei niedriger Spreizung 

unbeachtet blieben. Die Spreizungswerte können zwischen 

+1 und unendlich liegen, 0-Werte oder negative Werte nicht 

nicht zulässig. 

• Zeitachse: Im Rahmen der Neuanlage eines Szenarios wird 

der zeitliche Planungshorizont festgelegt. Hierbei existieren 

keine definierten Vorgaben, der Zeitrahmen kann 1 Monat 

sein oder auch 5 Jahre oder mehr. Nosco verwaltet 5 

Zeitfenster, innerhalb derer die Wirkbeziehungen aktiv sind. 

Eine Variable A kann eine direkte Wirkung auf eine Variable 

B haben, die für z.B. 2 Zeitfenster anhält (Impulsdauer = 2), 

oder die Wirkung kann verzögert z.B. nach 2 Zeitfenstern 

auftreten (Impulslatenz = 2). Folgende Definition beschreibt 

den Sachverhalt: Variable A hat eine verzögerte Wirkung auf 

Variable B, z.B. Variable A entfaltet seine Wirkung in 

Zeitfenster 2, die Wirkung an Variable B kommt aber erst im 

Zeitfenster 4 zum Tragen. Tritt der beschriebene Effekt sofort 

ein, so trägt die Impulslatenz den Wert 0. Eine Variable kann 

eine andere Variable auch mehrfach beeinflussen, sowohl 

innerhalb des gleichen Zeitfensters als auch über mehrere 

Zeitfenster hinweg. In diesem Fall definiert der Anwender 

mehrere Wirkbeziehungen zwischen Variable A und Variable 

B, einmal mit der Impulslatenz von z.B. 0 (intratemporal), das 

andere mal mit der Impulslatenz von z.B. 2 (intertemporal). 

Die kürzeste Impulslatenz beträgt 0, die größte trägt den Wert 
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4, d.h. ausgehend von Zeitfenster 1 erfolgt die Wirkung erst 

nach 4 Zeitfenstern, d.h. im Zeitfenster 5.  

• Impulstyp: Ein Impuls hat einen definierten Impulstyp 

(erregende und hemmende Impulse.   

• Impulslatenz: Jeder Impuls besitzt eine Zeitdimension, 

ausgedrückt durch einen ganzzahlungen numerischen Wert 

zwischen 0 und 4. 0 bedeutet eine unmittelbar einsetzende 

Wirkung, 4 eine Verzögerung um 4 Zeitfenster. Die 

Zeitfenster selbst werden bei Neuanlage des Szenarios durch 

den Anwender frei definiert. So kann z.B. eine 

Zeitfenstereinteilung wie folgt vorgenommen werden: 

o Zeitfenster 1: Ab sofort bis in einer Woche 

o Zeitfenster 2: Ab 1 Woche bis 1 Monat 

o Zeitfenster 3: Ab 1 Monat bis 6 Monate 

o Zeitfenster 4: Ab 6 Monate bis 1 Jahr 

o Zeitfenster 5: Mehr als 1 Jahr 

Die Impulslatenz hat mehrfache Bedeutung: Eine Variable 

projiziert einen Impuls auf eine andere Variable, wobei durch 

die große Impulslatenz es unter Umständen mehrere 

Zeitfenster dauert, bis dort der entsprechende Impuls 

ankommt. Projiziert ein Startvariable im Zeitfenster 1 (z.B. 

sofort) einen Impuls, der eine Impulslatenz von 6 Monaten in 

sich trägt, so wird das entsprechende Zielvariable erst im 

Zeitfenster 3 eine entsprechende Wirkung zeigen. 

• Impulsstärke: Ein biologisches Neuronales System kennt 

entsprechend den Prinzipien der Neurophysiologie 

unterschiedliche Impulsstärken auf der Ebene der 

Wirkbeziehungen, darüberhinaus ergibt sich die Impulsstärke 

durch die Impulsverarbeitung innerhalb der vorgeschalteten 

Variablen.  

• Impulsdauer: Der Wert der Impulsdauer kann zwischen 1 

und 5 Zeitfenstern liegen. Eine Impulsdauer von 1 bedeutet, 

dass der Impuls nur ein Zeitfenster anhält und danach 

verschwindet, 5 bedeutet, dass der Impuls über 5 

Zeiteinheiten hinweg besteht. Im Gegensatz zu 

korrelationsbasierenden Systemen wird die Vorausschau 
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einer Wirkbeziehung nicht von vornherein über die gesamte 

Zeitachse vorausbestimmt, sondern nur soweit, wie der 

Anwender das entsprechend sinnvollerweise voraussagen 

kann. So kann z.B. der Absatz eines Produkts für die 

nächsten 2 Zeitfenster relativ sicher vorausgesagt werden, 

mit einem abnehmenden Impulsprofil. Ab dem 3. Zeitfenster 

können Veränderungen auftreten, die sich nicht vorhersehen 

lassen, so daß es unter Umständen durch andere Effekte in 

räumlicher/ zeitlicher Summation zu disruptiven 

Entwicklungen kommen kann.  

• Impulsprofil: Nosco berechnet dabei je nach Voreinstellung 

ein zunehmendes, ein konstantes oder ein abnehmendes 

Impulsprofil über die Zeiteinheiten. Beginnt ein Impuls z.B. im 

Zeitfenster 3 und hat eine Impulsdauer von 1, so wird der 

Impuls nur innerhalb des Zeitfensters 3 seine Wirkung 

entfalten, danach nicht mehr. Beginnt ein Impuls z.B. im 

Zeitfenster 2 und hat eine Impulsdauer von 3, so wird der 

Impuls nicht nur innerhalb des Zeitfensters 2 seine Wirkung 

entfalten, sondern weiterhin auch in Zeitfenster 3 und 4. 

 

Abb.: Prinzipien der Impulssteuerung: Impulslatenz, 

Impulsdauer, Impulsprofil und Impulsstärke sind die variablen 

Größen innerhalb eines Impulses, der die Wirkbeziehung 

zwischen zwei Variablen bzw. zwischen einer Variablen und 

der Wirkbeziehung zwischen zwei anderen Variablen 

beschreibt 

• Skalierungsebenen: Typischerweise findet sich in der 

Neurophysiologie eine Abhängigkeit der Impulsfortleitung 
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zwischen zwei Variablen vom Vorimpuls des Startvariables. 

Je stärker der Startimpuls, desto schneller und intensiver wird 

fortgeleitet, und umgekehrt. Nosco verfügt somit im 

Gegensatz zu mathematisch korrelierten Modellen 

(Neuronale Netze, Bayes Netze) eine Impulsdynamik über 3 

Skalierungsebenen, abhängig davon, ob der Startimpuls 

stark, mittel oder schwach ausgeprägt ist. Entsprechend 

findet sich in der Wirkbeziehungendefinition ingesamt 3 

Definitionsbereiche, sowohl für sämtliche Impulsqualitäten 

also auch für die jeweiligen Kommentare. Auf diese Weise 

lassen sich auch Paradoxons in Nosco elegant abdecken: 

Trinkt jemand innerhalb längerer Zeit nur wenig Alkohol, so 

wird es beschwipst und verbreitet gute Laune, trinkt er jedoch 

in kurzer Zeit sehr viel Alkohol, so erleidet er einen schweren 

Rausch und wird unter Umständen gar bewußtlos. In 

herkömmlichen Bayes-Netzen würde man die Korrelation mit 

einem definierten mathematischen Wert und ohne zeitliche 

Dimension belegen, was die Realität entsprechend nicht 

abdecken kann. 

 

Abb.: Wirkbeziehungen werden in Nosco durch Impulse mit 

insgesamt 21 Merkmalen ausgedrückt. 
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• Impulsverarbeitung: Die Impulsverarbeitung geschieht nicht 

in den Wirkbeziehungen, sondern ausschließlich in den 

Variablen. Die Impulslatenz wurde bereits beschrieben. In der 

Impulsverarbeitung existiert ein Maximum der Impulsstärke, 

d.h. die Größe der Impulsstärke ist nach oben hin begrenzt, 

einstellbar in den Voreinstellungen durch das sog. 

Impulsmaximum. Optional kann ein Decrement definiert 

werden, um das der Impuls beim Eintreffen im Variable 

abgeschwächt wird, entsprechend dem biologischen Vorbild 

der Neurophysiologie. Ebenso existiert nach unten eine 

Schwelle, die ein Impuls überschreiten muss, um 

entsprechend fortgeleitet werden zu können. Auch dieser 

Wert kann in den Voreinstellungen entsprechend definiert 

werden. Hemmende Impulse haben in der Neurophysiologie 

im Rahmen von Summationseffekten eine tendenziell 

stärkere Wirkung als erregende Impulse, was durch 

Änderung der Voreinstellung für hemmende Impulse reguliert 

werden kann. Trifft ein hemmender Impuls auf eine Variable, 

das bereits zuvor durch ein oder mehrere erregende Impulse 

erregt wurde, so hat der hemmende Impuls eine im Verhältnis 

stärkere Wirkung. Wichtig ist auch die Schwelle, welche 

intravariableal überschritten werden muss, damit es zu einer 

Fortleitung des Impulses auf die folgenden Wirkbeziehungen 

kommt. 

• Decrement: Ein Decrement beschreibt die Abschwächung der 

Impulsstärke mit zunehmender Entfernung vom 

Entstehungsort des Impulses oder auch in Abhängigkeit vom 

zeitlichen Verlauf. Je länger ein Impuls wirkt, desto mehr 

verliert er im Lauf der Zeit an Stärke. Jeder variable Impuls in 

einem biologischen Neuronalen Netz (Gehirn) unterliegt 

einem Decrement. Das Decrement entspricht zum einen 

einem leicht verständlichen Phänomen, wie wir es auch bei 

der Fortleitung von Strom in langen Überlandkabeln kennen: 

Je länger die Überlandstrecken, desto größer ist der 

Stromverlust. Das führt dazu, dass ein eingehender Impuls 

von einer vorgeschalteten Variableallein niemals zur 

Fortleitung des Impulses auf die nächste Variable ausreicht. 

Vielmehr muss der Impuls durch zusätzliche erregende 

Impulse ergänzt werden, um die kritische Schwelle für eine 
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entsprechende Weiterleitung zu erreichen. Ein Impuls nimmt 

mit zunehmender Wegstrecke an Intensität ab und verebbt 

dann, außer es kommt zu einer Summation durch Interferenz 

mit einem Impuls, der durch Weiterleitung aus einer anderen 

variablen Wegstrecke resultiert. Ein Decrement von 0 

bedeutet keinen Impulsstärkenverlust, ein Wert über 0 einen 

entsprechenden Verlust, negative Werte sind nicht zulässig. 

• Schwellwert: Der Schwellwert gibt die kritische Impulsgröße 

an, die innerhalb einer Variablen erreicht werden muss, um 

entsprechend weitergeleitet zu werden. Liegt die Impulsgröße 

am Zielvariable unterhalb dieses Schwellwerts, erfolgt keine 

Weiterleitung mehr auf die nächsten Variablen, vorausgesetzt 

es sind entsprechende Impulsdefinitionen vorhanden. Je 

höher der Schwellwert, umso höher muss der summierte 

Gesamtimpuls in einer Variablen sein, um überhaupt 

weitergeleitet zu werden. Ohne Schwellwerte gäbe es ein 

unkalkulierbares Datenrauschen, das keine validen Aussagen 

mehr zulassen würde. Entsprechend kann man durch 

Varriieren des Schwellwertes das Datenrauschen hoch oder 

niedrig einstellen. Ein hohes Datenrauschen hat den Vorteil, 

dass Randaspekte mit in die Bewertung mit eingehen. 

• Impulsmaximum: Ein Impuls kann, wie später noch 

beschrieben werden wird, nur eine vorgegebene 

Maximalstimulation erreichen. Das gilt sowohl für erregende 

wie auch für hemmende Impulse. Das Impulsmaximum kann 

ab einer Größe von +1 durch den Anwender frei gewählt 

werden. 

• Quantenprinzip: Die Tatsache, dass ein Impuls einen 

definierten Schwellwert überschreiten muss, gleichzeitig aber 

nach in seiner Ausprägung nach oben begrenzt ist, 

beschreibt das Quantenprinzip der variablen 

Impulsverarbeitung, wie es in der Coglet-Technologie 

realisiert ist. 
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Abb.: Die Impulssteuerung bildet die inhaltliche Ebene der Coglet-

Technologie in Anlehnung an die neurophysiologischen Prinzipien der 

Impulssteuerung. 

• Startimpuls: Der Anwender kann von extern eine Variable 

„anstoßen“, indem er es mit einem Startimpuls versieht. 

Dabei kann dieser Startimpuls bereits jetzt für einen späteren 

Zeitpunkt vergeben werden, d.h. z.B. die Anweisung, dass 

eine Variable erst in 3 Monaten aktiviert werden soll. Der 

Anwender legt einen oder mehrere Startimpulse auf einmal 

fest, um das System quasi von außen zu stimulieren. Neben 

der Impulsstärke kann der Anwender auch den Startzeitpunkt 

definieren, d.h. ob der Startimpuls sofort oder z.B. erst in 6 

Monaten wirken soll. Ein Startimpuls kann die Impulsstärke 

von +3 bis -3 einnehmen. Mit dem Startimpuls legt der 

Anwender keinen Wert für das 1. Variable fest, sondern 

beschreibt lediglich den Impuls, der zu diesem Variable führt. 

Soll z.B. die Variable, welches das Element 

„Kundenzufriedenheit“ repräsentiert, aktiviert werden, 

steigern wir die Impulsstärke des Impulses, der zu diesem 

Variable führt. 
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• Bahnung: Zirkelschlüsse im Sinne der Bahnung sind nicht 

nur zulässig, sondern im Sinne der neurophysiologischen 

Prinzipien sogar explizit vorgesehen. Zirkularität gibt es 

sowohl  intratemporal als auch intertemporal. Eine Variable A 

kann eine Variable B stimulieren, dieses wiederum die 

Variable A usw. Der Zirkelschluss läuft dabei solange, bis im 

Rahmen der beschriebenen Impulsverarbeitung das 

vorgegebene Impulsmaximum erreicht ist, oder ein 

bestimmter Zirkularitätswert überschritten ist. Stimuliert eine 

Variable A im Zeitfenster 2 eine Variable B im Zeitfenster 2, 

und dieses wieder zurück auf Variable A, so kommt es zu 

einem intratemporalen Zirkelschluss, wo sich die 

Impulsstärke entsprechend fortlaufend steigert. Stimuliert 

eine Variable A im Zeitfenster 2 eine Variable B im Zeitfenster 

2, und hemmt dieses wiederum Variable A, so kommt es zu 

einem intratemporalen Zirkelschluss, wo sich die 

Impulsstärke entsprechend wechselweise steigert und dann 

wieder abschwächt. Stimuliert eine Variable A im Zeitfenster 

2 eine Variable B im Zeitfenster 4, und dieses wieder zurück 

auf Variable A, so handelt es sich um einen intertemporalen 

Zirkelschluss. Auch hier sind hemmende und erregende 

Effekte in gegenseitiger Beeinflussung möglich. In der 

Neurophysiologie spricht man in diesem Zusammenhang von 

Bahnung, wenn es zu einem kreisenden Impuls innerhalb 

eines Neuronalen Netzwerkes kommt. Ob und in welchem 

Umfang Bahnungen durchgeführt werden, kann  der 

Anwender in den Einstellungen von Nosco vornehmen. Lesen 

Sie hierzu auch die neurophysiologischen Erläuterungen zum 

Thema „Bahnung“. Typische Anwendungsfälle für Bahnungen 

sind psychologische Effekte, die sich gut in den Feedforward 

Zyklen ausdrücken, z.B. das Vertrauen in die zukunft, 

psychologische Effekte von Naturkatastrophe oder politische 

Verwerfungen. 

Der Wert der Bahnung steuert den Umfang der Zirkularität in 

Nosco.  Der Wert 1 bedeutet, dass keine Zirkularität erfolgt, 

sondern der variable Kreis nur einmal durchlaufen wird. Bei 

einem Wert >1 ist eine Bahnung bis zu dem angegebenen 

Wert zulässig. 
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• Summation: Summationen gibt es in Nosci gemäß dem 

Vorbild der Neurophysiologie sowohl in räumlicher als auch in 

zeitlicher Ebene. Auf Grund der Architektur und der Abläufe 

im Rahmen der Coglet-Technologie ergeben sich dabei 

schier unendlich viele Möglichkeiten der Summationsbildung. 

Durch diese heterogenen Möglichkeiten „dreht“ Nosco unter 

Umständen in ganze neue Richtungen und liefert dadurch 

sehr überraschende Ergebnisse. 

o Summationen können sowohl in positiver (erregende 

Impulse) wie auch in negativer (hemmende Impulse) 

Hinsicht stattfinden 

o Impulse können in zeitlicher Hinsicht unterschiedliche 

Latenzen in Abhängigkeit von der Ausprägung des 

Startvariableimpulses aufweisen  

o Impulse können in quantitativer Hinsicht 

unterschiedliche Impulsstärken in Abhängigkeit von 

der Ausprägung des Startvariableimpulses aufweisen 

o Wirkbeziehungen unterliegen unter Umständen 

sowohl in ihrer Latenz als auch in ihrer Impulsstärke 

wiederum seitlichen Einflüssen von anderen 

Wirkbeziehungen. 
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Abb.: Summationseffekte gibt es in der Neurophysiologie sowohl in 

räumlicher als auch in zeitlicher Ebene. Entsprechend sind auch 

Summationen in Nosco realisiert. 

• Dynamischer Datenbestand: Variablen wie auch 

Wirkbeziehungen können schnell und unkompliziert dem 

bestehenden Datenmodell hinzugefügt wie auch von diesem 

entfernt werden. Änderungen der Impulsbeschreibungen 

innerhalb der Wirkbeziehungen führen unmittelbar zu 

anderen Verhaltsweisen wie auch Änderungen an den 

Voreinstellungen zur Impulsverarbeitung. Die resultierenden 

Ergebnisse sind somit nicht wie in herkömmlichen statischen 

Ansätzen nur die Änderungen in den Ausprägungen 

vorgeschalteter linearer Betrachtungen, sondern ergeben 

sich quasi „ex ovo“ jedesmal von neu, in Abhängigkeit der 

dann beteiligten variablen Verbindungen und 

Impulssteuerungen im Sinne eines vernetzten Denkvorgangs. 

• Interaktion: Eine Variable ist nur eine Schaltstation, um 

eingehende Impulse zu empfangen, miteinander zu 

verrechnnen und in Form eines ausgehenden Impulses an 

andere Variablen weiterzusenden. Geändert wird somit nicht 
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die Variable, sondern die Impulsstärke des zur nächsten 

Variablen führenden Wirkbeziehungen. Impulse können als 

direkte Effekte von einer Variablen auf die nächste 

übergeben werden (in der Neurophysiologie eine sog. axo-

dendritische Verbindung, siehe spätere Erläuterung) oder 

aber als moderierende Effekte von einer Variablen auf die 

Wirkbeziehungenverbindung zwischen 2 anderen Variablen 

(axo-axonale Verbindung, siehe spätere Erläuterung). 

Beispielweise löst der Frühling Heuschnupfen aus, was durch 

Regen je nach Intensität verstärkt oder abgeschwächt wird. 

Dies gilt jedoch nicht im umgekehrten Sinne, d.h. ein 

Heuschnupfen macht deshalb keinen Frühling. Der Impuls 

von Variable A (Frühling) zu Variable B (Heuschnupfen) wird 

als direkter Effekt definiert, der durch Regen als 

moderierenden Effekt beeinflusst wird. Jeder direkte Effekt 

kann von beliebig vielen weiteren moderierenden Effekten 

adressiert werden, jeder moderierende Effekt wiederum von 

beliebig vielen weiteren moderierenden Effekten. Damit läßt 

sich eine Interaktionskaskade realisieren, wo nicht nur 

Verstärkungen und Hemmungen definierbar sind, sondern 

auch verschachtelte Abhängigkeiten. Die Differenzierung 

zwischen direkten und moderierenden Effekten als typisches 

neurophysiologisches Prinzip in Nosco repräsentiert ein 

zentrales Abgrenzungskriterium gegenüber herkömmlichen 

Künstlich Neuronalen Netzen. Interessanterweise wird diese 

eigentlich „inhaltliche“ Eigenschaft allein durch die „formale“ 

Architektur des Neuronalen Netzes in Nosco realisiert. 

• Kommunikation: Kommunikation repräsentiert das zentrale 

Element innerhalb der Coglet-Technologie. Dieser Teil der 

Technologie wurde durch Softmark international patentiert. 

Coglets sind wirkungsbasierte Systeme, die insbesondere die 

qualitativen Änderung von Wirkbeziehungenn in komplexen 

Systemen offenbaren. Der Begriff „wirkungsbasiert“ bedeutet, 

dass Coglets eine cognitive Wirkung auf den Anwender 

ausüben sollen, damit dieser von sich aus zu entsprechend 

neuen Erkenntnissen gelangt und kreative Lösungswege 

einschlägt. Damit bewegen sich Coglets außerhalb der 

typischerweise mathematisch-statistisch-abbildenden 

Paradigmen, die sich gut für quantitative, nicht jedoch für 
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qualitative Änderungen innerhalb eines komplexen Systems 

eignen. In dieser Weise kommt der Kommunikation in Coglets 

eine ganz besondere Bedeutung zu. Wenn sich Systeme 

qualitativ verändern, so kommt es zu einer Verschiebung des 

inneren Gefüges von Wirkungen und Zusammenhängen. Um 

solche Verschiebungen zu beschreiben, bedarf es einer 

Kommunikationstechnologie, die nicht mit statischen 

Textbausteinen arbeitet, zumal Textbausteine in der 

Vergangenheit formuliert wurden und somit nur die 

Verhältnisse aus der Zeit vor der qualitativen 

Systemänderung beschreiben. Entsprechend bedarf es einer 

Kommunikationstechnologie, die in der Lage ist, dynamisch 

auf sich eingstellende qualitative Systemänderungen zu 

reagieren und neue Wirkbeziehungen treffend zu 

beschreiben. 

 

Abb.: Jede Wirkbeziehung zwischen 2 Variablen bzw. zwischen einer 

Variablen und der Wirkbeziehung zwischen 2 anderen Variablen wird 

durch den Anwender beschrieben. Pro Skalierungsstufe kann der 

Anwender einen individuelle Text definieren. 
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• Ersetzen von einzelnen Kommunikationselementen 

durch übergeordnete Kommunikationselemente: Vom 

systemtechnischen Aspekt her ist die im folgenden 

dargestellte Kommunikationstechnologie nach den Prinzipien 

der Mengenlehre organisiert (siehe spätere Erläuterung). 

Das Ziel der Kommunikationsbildung besteht darin, bei der 

Vielzahl an möglichen Polaritäten in der Betrachtung eines 

Sachverhalts und der großen Zahl an aktivierten 

Assoziationen einen Sprachfundus vorzuhalten, innerhalb 

dessen Coglets frei und verständlich sinnergebend 

formulieren können. Würde man versuchen, alle 

Eventualitäten in Form von vordefinierten Textbausteinen 

abzudecken, so ergäbe sich hier ein immenser Aufwand, der 

selbst bei größtem Fleiß nicht alle Möglichkeiten 

berücksichtigen würde.  Auch der Versuch, quantenprinzipiell 

organisierte Sachverhalt durch das sonst übliche Medium von 

Tabellen oder Graphiken an den Anwender zu vermitteln, 

würde den Multipolaritäten in der Betrachtung von 

Sachverhalten nicht im geringsten gerecht werden. 

Menschen denken in ihrer Sprache, insofern wurde Sprache 

auch als das beste Interaktionsmedium zwischen Mensch 

und Maschine zur Realisierung einer Quantenprinzips in der 

Informationstechnologie ausgewählt. Weder Graphiken nocht 

Zahlentabellen könnten nur annähernd ausdrücken, was 

formulierte Sprache auszudrücken im Stande ist. Die durch 

Softmark entwickelte und international patentierte 

Kommunikationstechnologie garantiert die Übermittlung der 

durch Nosco generierten Inhalte an die Anwender. Sie 

verzichtet auf die bestehenden Prinzipien der Textbausteine 

und arbeitet nach eigenständig formulierenden Verfahren. 

Damit erreichen wir das hohe Niveau der sog. 

"collaborativen Metacontexts", bei denen Nosco Anwender 

über relevante Inhalte in personalisierter Form in Kenntnis 

setzen, jeweils in Abhängigkeit von Informationsbedarf und Q 

ualifikationsebene. Die Kommunikationstechnologie gilt als 

das technologischen Kernstücke innerhalb von Nosco.  

• Kollaboration und Brokerage: Die durch Nosco erzeugten 

Kommunikationstexte werden per mail an die entsprechend 

eingetragenen Anwender proaktiv versendet. 
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Abb.: Die Kommunikationsergebnisse werden in Nosco zu 

übergeordneten Aussagen zusammengefasst und über e-mail an die 

entsprechend registrierten Anwender versendet. 
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Nosco im Kognitionsprozeß 

Das Ende der aristotelischen Axiomatik 

 

Im Jahr 1979 veröffentlichte die "Washington Post" einen Artikel unter 

der Überschrift "Der Ideenschrank ist leer", in dem westliche 

Wissenschaftler feststellten, dass sie sich nicht mehr in der Lage 

sehen, dringende Probleme zu lösen. Das Werkzeug, das wir zur 

Lösung unserer wissenschaftlichen, sozialen und politischen 

Probleme seit dem 17. Jahrhundert entwickelt haben, ist stumpf 

geworden. 

Jahrhunderte lang orientierten sich die Physiker an einer 

mechanistischen, kausal-analytischen Weltanschauung, die auf den 

Ideen und mathematischen Theorien von Isaac Newton und René 

Descartes basierte. Die Materie galt als Grundlage alles Seins und 

die materielle Welt als eine Vielzahl separater Objekte, die zu einer 

riesigen Maschine zusammengefügt waren. Komplexe Phänomene 

wurden dadurch verstanden, dass man sie auf ihre einzelnen 

Bausteine reduzierte, ein Vorgehen, das als Reduktionismus 

benannt wurde. Dieses Zurückgreifen wurde einer wissenschaftlichen 

Methode gleichgesetzt. Erst im 20. Jahrhundert stieß das 

mechanistische Weltbild an deutliche Grenzen, und die Physiker 

begannen damit, vom Modell der großen Maschinen abzugehen und 

die Welt als harmonisches Ganzes, als ein Netz harmonischer 

Beziehungen zu verstehen. 

 

Abb.: Reduktionismus: Die klassische mathematisch-logisch-

informatorische Vorgehensweise arbeitet nach dem Prinzip des 

Reduktionismus. Der Lösungsweg führt von A nach B, über eine 

Kette von mehreren, jede für sich sinnergebenden und logischen 

Einzelentscheidungen. Dies führt dazu, dass das Ergebnis in B selbst 

auch logisch ist, wenngleich damit keineswegs garantiert werden 
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kann, dass es nicht auch unter Umständen ganz andere 

Lösungswege gibt, die zu besseren oder einfacheren Lösungen 

führen. In der beschriebenen Weise ist der Weg der Lösungsfindung 

geradewegs vorgegeben, d.h. mit dem Weg von A nach B.  

Maßgeblich bestimmt wurde das mechanistische Weltbild von der 

aristotelischen Axiomatik mit ihren drei Forderungen:  

1. Der Satz von der Identität: Wenn beispielsweise jemand sagt, er 

sei ein Mann, dann ist er keine Frau und umgekehrt 

2. Der Satz vom Widerspruch: Wenn eine Person nicht von sich 

sagen kann, sie sei ein Mann, und ein anderes Mal von sich 

sagen kann, sie sei eine Frau, muss bei derartig sich 

widersprechenden Aussagen eine der beiden Aussagen falsch 

sein 

3. Der Satz vom ausgeschlossenen Dritten: Wenn eine Person von 

sich behauptet: "Ich bin ein Mann" und anschließend sagt: "Ich 

bin kein Mann", so ist nur eine dieser Aussagen richtig, eine dritte 

Möglichkeit gibt es nicht. 

Diese drei logischen Axiome klingen uns so selbstverständlich und 

simpel, dass sie auch als Kriterium für richtiges Denken schlechthin 

verstanden werden und eigentlich gar nicht der Erwähnung bedürften. 

Notwendig ist jedoch die Erwähnung einer vierten und letzten 

Forderung, nämlich dem "Satz vom hinreichenden Grunde", denn 

durch ihn erfährt das Vorangehende eine deutliche Erweiterung, weil 

dadurch erst die Verknüpfung von Erkenntnissen zu einem 

Gesamtgebäude, zu einem System, zu einer Vernetzung der 

getroffenen Aussagen möglich wird. Außerdem reflektiert dieser Satz 

natürlich sehr stark auf alltägliche Erfahrungen, die dem Menschen 

bestimmte Vorstellungen und Bilder einfach verbieten. Es fallen eben 

beispielsweise keine Sterne vom Himmel, deshalb wurde mit diesem 

vierten Satz auch Jahrhunderte lang die Existenz von Meteoriten in 

den Bereich der Fabeln verwiesen. 

Die artifizielle Welt des Labors mit ihren Modellen und Experimenten 

wurde zur Erklärung und Gestaltung unserer Umwelt herangezogen, 

die logischen Axiome übernahmen dabei die Rolle der Filter, durch 

die alles, was die Wirklichkeit ausmachte, hindurchgepreßt wurde. 

Passieren durfte aber nur der widerspruchsfreie Teil, nur er wurde in 

ein System integriert. Vor allem wurde bei der zweiten 

wissenschaftstheoretischen Voraussetzung den Konventionalwerten 
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eine bewußte Einengung auf die mit unserem metrischen System 

beschreibbaren Phänomene vorgenommen, eben wie dies Galilei 

gefordert hatte. Alles andere gehörte nicht zum Weltbild der 

Naturwissenschaft. Diese Grenze des Trichters, die Beschränkung 

der Aufnahmefähigkeit wird auch als "ontologische Grenze" des 

naturwissenschaftlichen Weltbildes bezeichnet. Die ontologische 

Grenze, die bestimmt, was nach den genannten Prämissen 

überhaupt möglich ist an Erkenntnis, ist deutlich verschieden von der 

technologischen Grenze, nämlich dem, was heute aufgrund  der 

Technologie machbar ist. Die technologische Grenze wird sich noch 

weiter verschieben, während die durch die logischen Axiome 

festgelegte ontologische Grenze nur einen sehr geringen 

Bewerungsspielraum aufweist, weil sie real vorhandene, aber noch 

nicht erklärbare Widersprüche von vornherein ausschließen. Das 

erklärt die paradigmatische Enge, innerhalb derer wir leben. 

Eine Einengung auf nur Meßbares zwängt uns in ein 

paradigmatisches Getto, das nur außerhalb der Technologie 

aufgehoben werden kann. Positivistisches Einsetzen 

naturwissenschaftlicher Resourcen führt zwar zur Erweiterung der 

technologischen Grenze, um jedoch die ontologische Grenze zu 

überschreiten, bedarf es eines Paradigmenwechsels. Dies ist umso 

notwendiger, als sich Widersprüche auch im Bereich des Meßbaren 

nicht aufheben lassen. So trat bei der Erforschung der Atome und 

des Lichtes ein für das Weltbild der gesamten Physik tiefgreifender 

und bis heute nicht zu eliminierender Widerspruch auf. Einerseits sah 

man in den Atomen kleinste Teilchen, in den Elektronen 

Kleinstkügelchen, in den Molekularteilchen, also Partikeln, Stoffliches, 

Diskretes, Meß- und Wägbares. Andererseits zeigten v.a. im 

Zusammenhang mit der Erforschung des Lichts Elektronen die 

Eigenschaft von Wellen, Lichtwellen, Strukturen, die sich im 

Kontinuum des Raumes ausbreiteten. Dieser Widerspruch zwischen 

der Teilchenvorstellung und der Wellenvorstellung des Elektrons 

führte in der Physik zu einer gravierenden Belastungsprobe. Letztlich 

repräsentierte diese Situation die Urangst der Naturwissenschaftler 

vor dem Widerspruch. Der Unterschied zwischen "richtig" und "wahr" 

wurde von Nils Bohr folgendermaßen dargestellt: Das Gegenteil einer 

"richtigen Behauptung" sei eine "falsche Behauptung", aber das 

Gegenteil einer "tiefen Wahrheit" könne wiederum eine "tiefe 

Wahrheit" sein. Damit näherte sich Nils Bohr sehr stark der östlichen 
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Naturphilosophie an. Bohr war es schließlich auch, der an dieser 

Stelle den Begriff des "Komplementes" in die Naturwissenschaften 

einführte, der es ermöglichte, mit derartigen Widersprüchen zu leben. 

1947 verwandte Bohr seine erkenntnistheoretische Einsicht als 

Emblem eines wissenschaftlichen Ordens, der symbolisch die 

Darstellung der Zeichen von Yin und Yang trug mit der Überschrift: 

"Contraria sunt complementa". 

 

Abb.: Die Fragen im Rahmen von Wirkungsanalysen 

Der Reduktionismus repräsentiert die methodische Vorgehensweise 

im Rahmen des systematischen Denkens. Das systematische 

Denken ist geradezu dominiert vom Zerteilen, Analysieren von 

Einzelteilen, Zusammensetzen, erneutem Zerteilen usw. Wir kennen 

das z.B. aus dem Bereich der Unternehmensführung, wenn definierte 

Geschäftsbereiche hinsichtlich ihrer Risikostrukturen untersucht 

werden. Einzelne Risiken herauszugreifen und an sich zu bewerten, 

ist dabei noch relativ einfach. Viele Risiken gleichzeitig zu bewerten, 

insbesondere unter Berücksichtigung der gegenseitigen 

Wirkbeziehungen und ihrer Veränderungen in der Zeit ist für den 

menschlichen Verstand schier unmöglich. Wenn wir folglich das 

systematische Denken als das Denken im Reduktionismus 
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bezeichnen und die Nachteile oder gar Gefahren des Reduktionismus 

vor Augen halten, dann wird klar, daß das systematische Denken per 

se nicht nur prolematisch, sondern vielmehr gar obsolet ist. Es führt 

nämlich zu Lösungen, die in ihrer Detailtiefe sehr aufwändig sind, 

jedoch häufig, wenn nicht gar regelhaft, an der Sache vorbeigehen. 

Systematisches Denken wird in Nosco durch das systemische 

Denken ersetzt. Dessen Schwerpunkt liegt nicht auf den einzelnen 

Faktoren, sondern auf der Analyse der Wirkbeziehungen zwischen 

diesen Faktoren. Als Menschen sind wir auf das systemische Denken 

nicht eingestellt. Weder wird es in den Schulen gelehrt noch wird es 

im späteren Leben trainiert. Unsere ganze Ausbildung beruht auf dem 

Paradigma des systematischen Denkens, und daran ändert sich auch 

im Berufsleben nichts. Allerdings führt dieses Systematik zu den 

bekannten Problemen, die wir tagtäglich beobachten können. 

Überregulierte Bürokratien, ökonomische Stagnation durch zu 

komplizierte Rahmenbedingungen, politische 

Entscheidungsschwäche durch zu detailorientierte Vorgehensweise 

u.v.m. Entsprechend benötigen wir Komptenz in Fragen des 

systemischen Denkens, an dieser Stelle mit Unterstützung durch das 

Computersystem „Nosco“. 
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Paradoxons 

Innovative Lösungen ergeben sich häufig in Folge zunächst nicht-

logischer Betrachtungen von Sachverhalten. Die Logik eines 

gefundenen Lösungsansatzes erweist sich dabei erst im nachhinein. 

Wir bezeichnen diese Situationen als Paradoxons, die in 

herkömmlichen, strikt logisch deterministischen Systemen nicht zu 

erfassen sind, die sich aber durch eine Maximierung der 

Wahrnehmungsvielfalt in Bezug auf einen vorgegebenen Sachverhalt 

in vielen Fällen quasi von selbst ergeben. Eindrucksvoll kommt diese 

Situation auch bei Datamining Systemen zum Ausdruck, die als Folge 

mathematischer Verteilungen Datenmuster generieren, bei denen 

zwar sehr klar die repräsentierten Häufigkeiten zum Ausdruck 

kommen, keinesfalls aber die inhatlichen Beweggründe für das 

jeweilige Zustandekommen. (Zitat aus Stand und Weiterentwicklung 

softwaregesützter Datenanalyse im betriebswirtschaftlichen Umfeld, 

Dr. Nicolas Bissantz, Prof. Hannig 2001: "Während die Assoziation 

von Zahnbürsten und Zahncreme sofort nachvollziehbar ist, 

erstaunen die Zusammenhänge mit Duschgel und Haarshampoo, die 

ein typisches Paradoxon offenbaren: Nachvollziehbare Effekte 

werden enttäuscht als Trivialität zur Kenntnis genommen, 

überraschende Effekte vernachlässigt, weil der dahinterliegende 

Zusammenhang verborgen bleibt. Ziel ist, den die technische Analyse 

zunächst vorgelagerten, dann begleitenden Denkprozess so zu 

unterstützen, dass die Formulierung der Fragestellung, die 

Thesenbildung, Verifikation und Falsifikation rationalen Prinzipien 

folgt und transparent mit den Analyseergebnissen dokumentiert wird. 

Zudem soll auch ein, notwendigerweise kreativer, Prozess 

angestoßen werden, in dem der Anwender aus ausgetrampelten 

Denkpfaden ausbricht und zu neuen Fragestellungen und letztlich 

Gestaltungsmöglichkeiten findet." 

Systemtechnische Ansätze im Sinne der herkömmlichen 

Computersysteme bringen Sachverhalte in logisch-starre 

Zusammenhänge, sie bilden ab und evaluieren Daten auf 

mathematischer Basis. Demgegenüber arbeitet der menschliche 

Verstand nicht nach mathematischen Prinzipien und liefert doch 

Lösungen in einer ganz anderen Qualität, in einer Qualität, die wir 

gegenwärtig von Computersystemen nicht erwarten können, die es 

aber konsequent anzustreben gilt.  
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Während sich die meisten Logikströmungen bislang ausschließlich 

mit der Frage nach der Bedeutung eines Wortes auseinandersetzen 

(z.B. Aussagenlogik, Prädikatenlogik, Intuitionismus, Mengenlehren), 

beschäftigt sich Nosco nicht mit Wortbedeutungen, sondern mit 

Wortwirkungen bzw. Wirkbeziehungen zwischen Begriffen. Die 

Coglet-Technologie beschreibt eine Interaktionslogik, die die 

Wirkungen von Begriffen untereinander und die komplexen 

Interaktionen bei multiplen Begriffen untersucht und mit Nosco 

darstellt. 

Wortbedeutungen stringent zu definieren und wie eine Art 

mathematische Regel berechenbar zu machen, ist in allen bisherigen 

Ansätzen gescheitert, weil es immer das Paradoxon gegeben hat, 

welches eine Eindeutigkeit im Definieren nicht erlaubt hat 

(Unvollständigkeitsproblem nach Gödel) 

Wenn wir aber die endeutige Begriffsdefinition verlassen und 

stattdessen die unterschiedlichen Wirkungen in ihren jeweiligen 

Kontexten beschreiben, mit den für Nosco typischen 

Impulseigenschaften und Impulsverrechnungen, dann haben wir 

keinen Anspruch auf Eindeutigkeit und laufen auch nicht in die 

Paradoxonfalle, denn Paradoxons sind in der Coglet-Technologie 

explizit zulässig bzw. im Rahmen des kreativen Denkprozesses sogar 

erwünscht.  

Im volkswirtschaftlichen Kontext handelt es sich um Begriffe wie 

Inflation, Arbeitslosigkeit, Bruttosozialprodukt etc. Aber es gibt 

natürlich andere Kontexte wie Medizin etc. 

Kurt Gödel schrieb bereits 1961: "Auf welche Weise aber ist es 

möglich, die Kenntnis jener abstrakten Begriffe zu erweitern, d.h. also 

diese Begriffe selbst zu präzisieren und umfassende und sichere 

Einsicht über die für sie bestehenden Grundrelationen, d.h. die für sie 

geltenden Axiome zu gewinnen? Offenbar nicht dadurch oder 

jedenfalls nicht ausschließlich dadurch, dass man versucht, explizite 

Definitionen für Begriffe und Beweise für Axiome zu geben. Das 

Verfahren muß zum großen Teil in einer Sinnklärung bestehen, die 

nicht im Definieren besteht... (The Modern Development of the 

Foundations of Mathematics in the Light of Philosophy, K. Gödel, 

1961). 

Beispiel eines Paradoxons am Fall des Alkoholkonsums: Im 

Gegensatz zu KKN, wo Verbindungen typischerweise durch feste 
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mathematische Gewichtungen ohne zeitliche Implikation festgelegt 

sind, besteht bei Nosco eine Variabilität intervariabler Verbindungen 

sowohl in formaler als auch in inhaltlicher Dimension. In Nosco haben 

wir es formal zunächst nicht mit absoluten Werten im Sinne von 

vorgegebenen Variablengewichtungen zu tun, sondern nur mit 

relativen Veränderung des bestehenden Systems. Es werden nur 

Differenzen zum Status quo in Form entsprechender Impulse 

dargestellt. Formal aber auch im Sinne der zeitlichen Dimension, als 

z.B. starke Impulse schneller das Ziel erreichen als langsame. 

Schnelles Trinken von Alkohol erzeugt nicht nur einen höheren 

Rauschzustand, sondern der Rausch kommt erheblich schneller 

durch den Anflutungsmechanismus als ein langsames, 

kontinuierliches Trinken. Inhaltlich in dem Sinne, als niedrige 

Impulswerte eine andere Wirkung hervorrufen als hohe. Ein geringer 

oder mittlerer Alkoholkonsum führt zu erhöhter Geselligkeit, 

verbesserter Stimmungslage, aber auch erhöhter Aggressivität. Ein 

sehr hoher Alkoholkonsum mit erheblicher Rauschsymptomatik führt 

dagegen zu Lethargie, Unwohlsein und nachlassender Aggressivität, 

als gerichtete aggressive Verhaltensweisen auf Grund der massiven 

Alkoholisierung gar nicht mehr möglich sind. Es handelt sich somit um 

ein Paradoxon, wo eine Wirkbeziehung z.B. zwischen Alkoholkonsum 

und Aggressivität keinesfalls durch eine einfache mathematische 

Korrelation ausgedrückt werden kann, sondern wo in Abhängigkeit 

von der Impulsstärke ganz unterschiedliche Konsequenzen sowohl in 

zeitlicher wie auch in inhaltlicher Dimension zu erwarten sind. Damit 

wird auf der anderen Seite aber auch klar, dass z.B. Paradoxons in 

KNN in der beschriebenen Weise auf Grund der eindimensionalen 

mathematischen Korrelationen nicht darstellbar sind. 

Wir kennen das Paradoxon bei biologischen Systemen z.B. im 

Zusammenhang mit Capsaicin. Capsaicin ist ein hoch potentes 

Analgetikum, das in kleinen Dosen zu erheblichen 

Schmerzsymptomen führt, in hohen Dosen jedoch eine 

schmerzstillende Wirkung entfaltet. Zustande kommt dieses Verhalten 

dadurch, als Capsaicin zu einer Ausschüttung von Transmittern in 

den beteiligten SchmerzVariablen führt, und ab einem kritischen 

Punkt die Reservoirs an Transmittern schließlich erschöpft sind, so 

dass die Schmerzsymptomatik letztlich auf Grund erschöpfter 

Transmittervorräte zum Erliegen kommt. Bezogen auf das Beispiel 

des Bierkonsums würden dies bedeuten, dass unabhängig von der 



Nosco, 28.04.2016, Seite 101 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

Trinkgeschwindigkeit und der konsumierten Alkoholmenge die 

Aggressivität fortlaufend kontinuierlich zunehmen würde, was der 

Realität jedoch nicht entspricht. 

Was wir infolge dessen brauchen, ist der Wechsel bzw. die 

Weiterentwicklung von der heute praktizierten Systemtechnologie zur 

Cognitionstechnologie mit Hilfe entsprechender Coglet-

Anwendungen, die ihrerseits auf den Prinzipien der 

neurophysiologischen Steuerung beruhen. Cognitionstechnologie 

befaßt sich zunächst mit der Frage, nach welchen Prinzipien der 

menschliche Verstand arbeitet, welche Vorteile, aber auch welche 

Nachteile er besitzt, und wie wir entsprechende Nachteile vermeiden 

können. Ziel ist dabei die Erweiterung vom logisch-reduktionistisch-

analytischen Denken zu einem systemischen Denken. Im nächsten 

Schritt befassen wir uns mit der Frage, welche Systemarchitektur 

entsprechende Computersysteme besitzen müssen, um im Sinne der 

neurophysiologischen Ausrichtung eine intelligente Interaktion 

zwischen Mensch und Maschine zu realisieren, in welcher Form 

unscharfes Wissen und Paradoxien durch den gewählten Ansatz 

abgedeckt werden können, inwieweit der Vorgang der intuitiven 

Kreativitätsbildung durch den neuartigen Ansatz systematisierbar ist 

und mit welchen Resultaten wir in dieser Form rechnen dürfen. 

Zuletzt gilt es dann die Frage zu beantworten, welcher Nutzen sich 

für den Anwender durch Einsatz von cognitionstechnologisch 

orientierten Systemen ergibt, ob dieser Nutzen meßbar ist und ob 

bzw. wie wir diesen gegenüber dem Anwender berechnen können. 

Gelingt uns hier eine schlüssige und nachvollziehbare 

Argumentationskette, so ergibt sich die Chance auf wissensbasierte 

Dienstleistungen, die im Sinne eines eigenständigen 

Geschäftsmodells bewertbar sind und die einen neuen 

Wirtschaftszweig in der Wissensgesellschaft begründen. 

 

 

 

 



Nosco, 28.04.2016, Seite 102 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

Das Verhältnis von Fakten, Daten, Wissen und Informationen 

 

Abb: Fakten bestehen aus Daten, die den Filter von Wissen und 

Einsicht passieren, um schließlich zu Informationen zu werden. 

Wissen und Einsicht sind Größen, die angesichts des Standes der 

wissenschaftlichen Erkenntnis durch die jeweiligen Meinungsmacher 

der Branche vorgegeben sind. Entsprechend resultieren die 

Informationen in der Weise, wie der vorgeschaltete Wissensfilter 

entsprechende Daten passieren läßt. Hier gilt das Prinzip:: "Was nicht 

paßt, wird passend gemacht." 

 Ist der Wissensfilter statisch organisiert bzw. berücksichtigt er nur 

eine einzige Polarität (Monopolarität) in der Betrachtung eines 

Sachverhalts, so wird das Gesamturteil immer unvollständig bleiben 

und die daraus resultierenden Informationen mangelhaft oder gar 

falsch. Jeder Mensch verfügt über unterschiedliches Wissen, auch in 

Abhängigkeit von der von ihm verwendeten Sprache, den damit 

verbundenen Verfügbarkeit von Descriptoren, und in Abhängigkeit 

von seinem kulturellen Umfeld. Selbst wenn Menschen aus dem 

gleichen Kulturkreis mit gleicher Intelligenz und gleicher Ausbildung 

theoretisch über den gleichen Wissensstand verfügen, so gibt es 

immer noch erhebliche Variabilitäten in der Anwendung des 

vorhandenen Wissens. 
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Darüberhinaus haben wir es mit einem noch weit gravierenderen 

Problem zu tun: Bei den in der heutigen Welt sich schnell 

verändernden Rahmenbedingungen kommt es typischerweise zu 

Verschiebungen und Neukonstellationen von Fakten und Daten, die 

den präformierten Wissensfilter nicht passieren können bzw. inhaltlich 

in ihrem Verständnis verändert werden müssen, damit sie in den 

Zustand der Paßgenauigkeit gelangen. Hierin liegt eine große Gefahr: 

Es kommt zu gravierenden Fehlbeurteilungen von Sachverhalten, 

weil sich der Wissensfilter nicht in der gleichen Geschwindigkeit und 

Dynamik verändert wie die davor befindlichen Fakten und Daten. 

Folglich benötigen wir eine dynamisch fortlaufende Änderung des 

Wissensfilters, der mit den sich ändernden Rahmenbedingungen 

jederzeit Schritt halten kann. Das Problem des heutigen 

Wissensmanagements liegt darin, dass wir im logischen 

Determinismus über keine wirksamen Mechanismen verfügen, die es 

uns erlauben, den Wissensfilter bewußt oder gar systematisch zu 

verändern. Wir verändern nicht den Wissensfilter, sondern generieren 

stattdessen Informationen, die aus veralteten Wissenfiltern 

resultieren, mit den sich veränderenden Rahmenbedingungen nicht 

mehr Schritt halten und damit veraltet oder gar falsch sind. Die Logik-

dominierte westliche Denkweise ist sich dieses Problem durchaus 

bewußt und versucht den Sachverhalt dadurch zu lösen, dass sie die 

Detailgenauigkeit des Wissensfilters vergrößert oder zusätzliche Filter 

mit Ausnahmeregelungen schaltet. Doch diese Vorgehensweise 

bietet keine Lösung des Problems, zumal keine inhaltlichen 

Neuausrichtungen erreicht werden, sondern nur additive Effekte 

entstehen, die an der grundsätzlichen Starrheit des 

Bewertungsmusters nichts ändern. 

Folgende Hypothese läßt sich nun formulieren: Wird W issen durch 

IT-basierte Systeme in einen neuen Zusammenhang gesetzt, der 

dem menschlichen Verstand nach herkömmlicher logischer 

Vorgehensweise in der Regel verschlossen bleibt, kommen neue 

Einsichten zustande und damit auch andere Informationen, die den 

sich verändernden Rahmenbedingungen schneller und konsequenter 

Rechnung tragen. Die entscheidende Frage ist, wie solche 

Zusammenhänge aussehen müssen und wie diese Systeme 

generisch zu konstruieren sind, um die an sie gestellten 

Aufgabenstellungen zu erfüllen. 
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Wahrnehmung 

Wenn wir uns im folgenden mit der Frage beschäftigen, inwieweit wir 

"denkende" Funktionalitäten in Computersystemen etablieren, dann 

muß uns zunächst klar sein, dass es zwei Teile in der Cognition des 

menschlichen Verstands gibt, nämlich die des logischen Denkens 

und die der Wahrnehmung. Cognition (lat.: cognoscere: kennen, 

erkennen) bedeutet nicht nur logisch abstraktes Denken und logische 

Begriffsdefinition, sondern insbesondere auch "erkennen" bzw. 

"wahrnehmen" von Sachverhalten. Die a priori logisch 

deterministische Arbeitsweise, mit der Mathematiker und Informatiker 

an die Sache herangehen, führt nicht zu den gewünschten Erfolgen. 

Wahrnehmung ist nicht gleich Wahrnehmung. Menschen aus dem 

westlichen Kulturkreis nehmen Dinge anders wahr als Menschen aus 

dem östlichen Kulturkreis. Für manche Personen sind Details wichtig, 

die von anderen Personen als unwichtig klassifiziert oder gar 

übersehen werden. Auch ist Wahrnehmung an die Sprache 

gebunden bzw. an die Möglichkeiten, definierte Situationen sprachlich 

zu beschreiben. Unterschiedliche Sprachen verfügen über 

unterschiedliche Descriptoren, und die Fülle und Variabilität dieser 

Descriptoren ist es, die uns eine Situation plastisch näherbringt. Oder 

anders formuliert: Die von uns verwendete Sprache bestimmt, was 

wir denken. Legt man Wahrnehmung als unabdingbare 

Voraussetzung zur Bewertung eines Sachverhaltes zu Grund, so wird 

schnell klar, dass eine a priori logische Determination nicht 

ausreichen kann, um zu sinnvollen Lösungen zu finden. 

Das Ziel besteht darin, Systeme zu generieren, die sich von den 

Limitierungen der logischen Descriptoren innerhalb der von uns 

verwendeten Sprache befreien. Solche Systeme müssen in der Lage 

sein, die Wahrnehmung als Leistung des menschlichen 

Cognitionsvorgangs in seiner Variabilität zu reproduzieren. Ja mehr 

noch: Aus der Literatur der Cognitionsforschung und der 

Kreativitätsdenkschulen wissen wir, dass die Wahrnehmung des 

menschlichen Verstands mittels definierter Techniken sogar noch 

systematisch erweitert werden kann, eine Aufgabe, die wir diesen 

System zusätzlich übertragen möchten. Erst wenn wir solche 

Systeme erzeugen, die nicht nur formal logisch arbeiten, sondern 

auch in menschlicher Qualität Informationen in Eigenleistung 

wahrnehmen und Ergebnisse schlüssig präsentieren, haben wir es 
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mit "denkenden" Systemen zu tun. Die Wahrnehmung wird dabei 

stets vor dem formal logischen Denkvorgang stehen. Oder anders 

formuliert: Erst wenn wir die Wahrnehmungsvielfalt eines 

Sachverhalts vollständig erfaßt haben, darf der logische Denkvorgang 

beginnen. Ohne die vollständige Erfassung der 

Wahrnehmungsvielfalt bleibt die Logik inkomplett und meist auch 

ohne sinnvolles Ergebnis. Logische Bewertungen dürfen nicht a priori 

durch Definition, sondern müssen a posteriori durch Wahrnehmung 

durchgeführt werden. Logisches Problemlösen ergibt sich in vielen 

Fällen gar von selbst, wenn durch maximale Wahrnehmung das 

Problem in der zutreffenden Weise beschrieben wird. Oder anders 

formuliert: Probleme, deren Kern man nicht beschrieben hat, lassen 

sich nicht lösen. Diese Erkenntnis klingt beinahe selbstverständlich, 

wird aber von uns Menschen in der Regel keineswegs konsequent 

genug umgesetzt. Bezeichnenderweise beschäftigt sich die 

traditionelle westliche Welt ausschließlich mit der logischen 

Verarbeitung und kaum mit der Wahrnehmung. Gleiches trifft auf die 

KI-Forschung zu. 

Quantenprinzip der Informationsverarbeitung 

Es ist das Quantenprinzip der Informationsverarbeitung, das in der 

Wahrnehmung von Nosco im Vordergrund steht und zu ganz 

neuartigen Betrachtungsweisen von Situationen führt. Schon Brian 

Josephson, seines Zeichens Professor in Cambridge, Entdecker des 

Josephson Effekts und Physik-Nobelpreisträger, hat zum 100. 

Geburtstag der Nobelpreise angekündigt, dass die Fortschritte der 

Quantenmechanik und der Informationstechnologie eines Tages 

Erklärungen für bisher unverstandene Phänomene liefern werden. 

Quantenprinzipielle Denkansätze sind in diesem Sinne nichts neues, 

sondern wurden bereits in der Antike durch Philosophen wie 

Socrates, Platon und Aristoteles meisterhaft praktiziert. 

Quantenprinzipielle Denkansätze helfen uns, Sicherheit und 

Überblick im Umgang mit Sachverhalten und komplexen Themen zu 

gewinnen. 

Multipolarität 

Reduktionistisches Denken ist nicht nur durch die oben beschriebene 

Problematik der  Die Monopolarität bietet vom Sachverhalt nur eine 

einzige und damit meist auch eine unzureichende Sichtweise. 

Vielfach sind es zusätzliche Ansatzpunkte in der Betrachtung von 
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Sachverhalten, die als zunächst wenig sinngebend oder gar als 

unlogisch imponieren, die aber letztlich zu besseren Gesamtlösungen 

führen können. Solche Ansatzpunkte bezeichnen wir als Paradoxons. 

Ein Paradoxon ist nach dem Duden eine primär nicht-sinnergebende 

bzw. widersprüchliche Betrachtung, die auf eine höhere Wertigkeit 

bzw. Wahrheit hindeutet. Paradoxons sind in der Welt der heutigen 

Informationstechnologie nicht vorgesehen. 

Der Konstruktivismus befasst sich seit langem mit dem Phänomen 

der quantenprinzipiellen Informationsverarbeitung. Neurobiologische 

und hirnphysiologische Einsichten der vergangenen Jahre haben den 

Konstruktivismus in nahezu sämtlichen Wissenschaftsdiskussionen 

aufblühen lassen. Das für unseren gewöhnlichen Alltagsrealismus 

und für die gängige Objektivitätsfixierung und Wahrheitsauffassung 

Beklemmende ist dabei die Erkenntnis, dass wir in der Regel eben 

nicht glauben, was wir sehen, sondern sehen, was wir glauben. Dabei 

erweist sich dieses Phänomen gerade für die exakten 

Naturwissenschaften als großes Problem. "Die Behinderung liegt im 

Auge des Betrachters", lautete resümierend ein Titel in der 

Konstruktivismus-Literatur - eine empirisch belegte Gesetzmäßigkeit 

menschlicher Wirklichkeitskonstruktion, die unter anderem zur Folge 

hat, dass sich ein System gern selbst bestätigt, auch das der 

variablen Perspektivierung. Das einerseits Prekäre, andererseits 

Belustigende daran ist die Blindheit des Systems für sein Tun. 

Begriffe wie Autopoiese, Selbstreferenzialität, Viabilität und 

Reframing beschreiben diesen Sachverhalt. Wenn einem System die 

Wirklichkeit verschlossen bleibt, weil sie uns nur vermittelt zugänglich 

ist (also "sich zeigt"), ergibt sich die Notwendigkeit, die Wirklichkeit, 

wenn schon nicht kausal erlebbar, so doch multiperspektivisch 

anschaubar zu machen. Da Wirklichkeit grundsätzlich als 

perspektivische und perspektivierte Wirklichkeit imponiert, gibt es 

notwendigerweise verschiedene Wege zu "der" Wirklichkeit, die die 

verschiedenen Kontexte des Zustandekommens adäquat zu 

berücksichtigen haben. 

Quantenprinzip der Informationsverarbeitung bedeutet Multipolarität 

in der Betrachtung, wobei logische wie auch nicht-logische bzw. 

paradoxe Polaritäten in der Betrachtung eines Sachverhalts 

eingeschlossen sind. Als Beispiel für logische Multipolarität dient das 

Beispiel der Betrachtung einer Brücke. Es ist möglich, eine Brücke 

zu beschreiben, indem man die Baupläne studiert und eine Begehung 
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des Bauwerks durchführt. Doch es gibt auch einen anderen Weg, 

eine Brücke kennenzulernen: Man nähert sich der Brücke von 

verschiedenen Seiten, einmal auf dem Landweg, einmal vom Wasser 

und unter Umständen sogar aus der Luft. Zusätzliche Eindrücke 

lassen sich erschließen, wenn man unter der Brücke hindurchgeht 

und das Bauwerk auf dieser Perspektive betrachtet. Einige der 

Ansichten werden sich überschneiden, am Ende erhält man jedoch 

einen guten Gesamteindruck, der sich womöglich als plastischer 

erweist als die Vorstellung, die man aus dem eingehenden Studium 

der Pläne gewonnen hat. 

Das Beispiel der Brücke bewegt sich in streng logischen Bahnen. Wie 

bereits erwähnt, geht die quantenprinzipielle Betrachtung von 

Sachverhalten über die rein logisch-sinnergebende Instanz hinaus. 

Vielfach sind es primär wenig oder nicht sinnergebende Ansatzpunkte 

bzw. Polaritäten in der Betrachtung, die zu neuen Lösungsansätzen, 

neuen Einsichten und neuem Wissen führen. Wir sprechen deshalb 

im Zusammenhang mit paradoxen Vorgehensweisen bewußt nicht 

von Perspektiven der Betrachtung, sondern von Polaritäten, 

implizierend, dass Perspektiven sich stets in der Welt der strikten 

Logik bewegen, während Polaritäten logiküberschreitend wirken. Der 

Wert solcher zunächst paradoxer Polaritäten erweist sich immer erst 

im nachhinein und fügt sich letztlich zu einem logischen, 

sinnergebenden Gesamtbild. 

Das analytisch-kausal-logische Denken ist ein ich-zentriertes Denken, 

bei dem der Mensch sein eigenes Weltbild nach dem ihm gegebenen 

Möglichkeiten zugrunde legt. Mit Ausnahme der Mathematik, bei der 

sich ein solches Weltbild durch Formalismen definieren läßt, gilt im 

Vorgang des paradox-intuitiven Denken, dass der Vorgang der 

Schlußfolgerung in der Regel ein reines Zufallsprodukt ist, welches 

durch den Moment und die in diesem Moment eingenomme 

Betrachtungsperspektive determiniert ist. Folglich muß das Ziel darin 

bestehen, den Faktor des Moments zu vergrößern bzw. den Zeitraum 

der Betrachtung zu verlängern, gleichzeitig aber auch cognitive 

Techniken anzuwenden, die es dem Coglet bzw. dem Betrachter 

erlauben, mehr als nur eine einzige Perspektive bzw. Polarität 

einzunehmen. Erst in Anbetracht der Gesamtheit aller 

Betrachtungsperspektiven können wir Sachverhalte adäquat erfassen 

und zu optimalen Lösungen führen. 
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Informationstechnologie in ihrer heutigen Ausprägung kennt keine 

quantenprinzipiellen Überlegungen. Nach wie vor haben wir es mit 

starren Systemen zu tun, die im Sinne der Boolean Variablen 

arbeiten, zwischen "1" und "0" bzw. "Wahr" und "Falsch" 

unterscheiden und in diesem Sinne nur 2 Polaritäten kennen. Eine 

quantenprinzipielle Aufbereitung von Sachverhalten würde indes 

bedeuten, dass man zu jedem Teil des Ganzen mehr als nur 2 

Betrachtungsperspektiven bzw. Polaritäten zugrunde legt, um aus 

der Abwägung des Gesamten zu einem sinnvollen Endergebnis zu 

gelangen. Auch wenn im Bereich der Fuzzy-Systeme bereits erste 

Ansätze in diese Richtung unternommen wurden, indem man das 

herkömmliche Bool-Prinzip zu umgehen versuchte, so beschränkten 

sich die Anwendungen dort auf die graduellen Abstufungen zwischen 

"Ja" und "Nein" bzw. zwischen "1" und "0", was zwar eine deutliche 

Erweiterung herkömmlicher Prinzipien darstellte, in diesem Sinne 

aber noch keine qualitative Neuorientierung bzw. Neubewertung in 

der intellektuellen Auseinandersetzung mit Sachverhalten offenbarte. 

Fuzzy-Systeme waren zwar in der Lage, mit unscharfen Kriterien zu 

arbeiten, doch eine Erweiterung der Wahrnehmung, wie wir dies vom 

menschlichen Denkvorgang her kennen, kann damit nicht realisiert 

werden. Wir haben es also mit der alten Problematik von "Quantität" 

gegenüber "Qualität" zu tun. 

Ein Blick in die Psychiatrie und die Schizophrenieforschung gibt ein 

weiteres interessantes Indiz, dass der Mensch in einem hohen Maße 

von der Flexibilität seiner Wahrnehmung abhängig ist, um 

Sachverhalte korrekt beurteilen zu können. Akut paranoid 

schizophren erkrankte Menschen leiden unter Wahnbildung und 

vielfach auch Halluzinationen. Dabei fällt eine formale und inhaltliche 

Denkstörung auf, die in der unbehandelten Phase der Krankheit 

häufig zu einer vollständigen Konfusion und Lebensunfähigkeit 

führen. Behandelt man entsprechende Patienten mit Antipsychotika, 

so kommt es zu einer Verbesserung der Denkstörungen, wobei lange 

Zeit noch formale Störungen durch lose Assoziationsbildungen 

bestehen bleiben. Häufiger Polaritätenwechsel mit wechselnden 

Bezugnahmen, Gedankensprünge, Abreißen von teilweise 

ausgeführten Gedanken. Ist ein stabiler Zustand im Krankheitsverlauf 

erreicht, so imponieren die formalen Denkstörungen häufig durch 

Ideenbildungen mit innovativem Potenzial, die den Gesunden 

geradezu verblüffen. Gerade die hohe Flexibilität im Wechsel von 
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Polaritäten und das Erkennen von Details und diskreter 

Veränderungen durch den Polaritätenwechsel sind es, die zu 

neuartigen und guten Lösungsansätzen führen, in einer Flexibilität, 

die dem gesunden Menschen in dieser Form häufig nicht gegeben ist. 

Nicht ohne Grund finden sich unter schizophrenen Patienten 

überzufällig häufig äußerst kreative Künstler und Erfinder. Auch das 

Symptom des sog. „Danebenredens“ ist ein typisches 

Erscheinungsbild einer paranoid-halluzinatorischen Schizophrenie, 

wobei der Patient auf die ihm gestellten Fragen nicht konkret und 

logisch antwortet, sondern quasi aus einer leicht bis auch schwer 

veränderten Perspektive. Er „redet daneben“, wie es die 

psychiatrische Terminologie nennt. Auffallend ist dabei, dass das 

„Danebenreden“ nicht unbedingt sinnlos ist oder an der Thematik und 

der Fragestellung grundsätzlich vorbeigeht, vielmehr hat man als 

Psychiater den Eindruck, als befände sich der Patient in einer etwas 

irregulären Betrachtungspositione, aus der heraus er den Sachverhalt 

schlicht anders bewertet und beschreibt als ein „Gesunder“. 

 

Abb.: Nosco in der quantenmechanischen Ausprägung der 

Informationstechnologie: Nosco steht zwischen Datenbanken auf der 

einen und den menschlichen Anwendern auf der anderen Seite, quasi 

als cognitive Computing zur Erweiterung von Wahrnehmungsräumen 

beim Anwender und zum Austesten von definierten Hypothesen am 

assoziationsbasierten Wissensmodell.  

Welchen methodischen Ansatz wählen wir? 

Die Frage, welchen methodischen Ansatz wird wählen, um dem 

Dilemma des Reduktionismus zu entgehen, steht im Mittelpunkt aller 

Überlegungen. Dass eine reduktionische Vorgehensweise nicht zum 

gewünschten Ziel führen kann, wurde oben erläutert. In komplexen 

Systemen ist es schlicht nicht möglich, die Rahmenbedingungen und 

die Abhängigkeiten der am System beteiligten Elemente a priori 

durch Regeln zu definieren. Insofern muss nach einer Alternative 
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gesucht werden. Statt mathematischen Regeln verwenden wir die 

Sprache und die Kommunikation zur Realisierung der assoziativen 

Wahrnehmungsräume, die wir zur Lösung von komplexen Aufgaben 

benötigen. Wir wählen als Methode die Dialektik auf Computerbasis. 

Auf diese Weise gelangen wir unter Anwendung von 

Computersystemen in einen cognitiven Bereich, der es uns erlaubt, 

die Rahmenbedingungen und die treibenden Kräfte innerhalb des 

untersuchten Systems zu erkennen und zu benennen. Insbesondere 

auch deren komplexe Abhängigkeiten, Wirkbeziehungen, zeitlichen 

Veränderungen u.v.m. wird uns durch Anwendung von Nosco 

bewußter und vertrauter. Neben den üblicherweise angezeigten 

quantitativen Veränderungen innerhalb eines Systems, wie dies 

herkömmliche Anwendungen liefern, gewinnen wir mit Hilfe von 

Nosco den Einblick, wenn sich Systeme nicht nur quantitativ, sondern 

insbesondere auch qualitativ verändern. Das Problem, dass der 

Anwender nicht zu den richtigen Antworten gelangt, weil er nicht 

weiss, wie er die Fragen formulieren muss, wird durch den Einsatz 

von Nosco eleminiert. Nosco liefert quasi zu den bereits existenten 

Antworten die benötigten Fragestellungen. Sind wir schließlich in 

diesen Zustand der Erkenntnis gelangt, ist es dann ein Leichtes, die 

daraus resultierenden Notwendigkeiten abzuleiten. Ein System, 

dessen Grundmuster, Verhaltensweisen und Interdependenzen 

bekannt sind, ist elegant und zielgerichtet zu steuern. Nosco 

übernimmt somit die Aufgabe, neue Einsichten und neues Wissen mit 

den Methoden der Dialektik aufzudecken und zu publizieren. Die 

Rahmenbedingungen und die Abhängigkeiten der am System 

beteiligten Elemente müssen grob bekannt sein, um eine 

entsprechende Funktionalität zu realisieren. 

Systemische Wahrnehmungsverstärkung durch Nosco 

Das vorliegende Buch beschäftigt sich mit einer neuen Kategorie von 

intelligenten Computersystemen, den Coglets. Coglets sind cognitive 

applets, die bestehenden Datenbanksystemen als im Hintergrund 

agierende Softwarekomponenten hinzugeschaltet werden. 

Schwerpunkt der Coglets ist die Cognition im Sinne der multipolaren, 

quantenprinzipiellen Wahrnehmung, wobei explizit auf die 

Funktionsprinzipien der menschlichen Wahrnehmung und die Vor- 

bzw. Nachteile, denen der menschliche Verstand im Vorgang der 

Wahrnehmung unterliegt, eingegangen wird. Von besonderem 

Interesse ist dabei die Frage, ob und wie entsprechende Prinzipien 
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als generische Methodiken in Computersysteme im Sinne einer 

eigenständigen Leistung realisiert werden können. Damit bewegen 

wir uns nicht mehr in einem Theoriegebilde der 

Kreativitätsdenkschulen, wo die Qualität der Ergebnisse immer von 

der Situation und der Verfassung der beteiligten Personen und damit 

in einem hohen Maße vom Zufall abhängt, sondern initiieren einen 

systematisierbaren, bewußt steuerbaren Cognitionsprozeß, der die 

Wahrnehmung in der Betrachtung eines Sachverhalts maximiert und 

bewirkt, dass zunächst die richtigen Fragen erarbeitet werden, die 

schließlich zu den richtigen Antworten führen. 

Coglets bringen uns in unserem Bemühen um künstlich intelligente 

Applikationen ein entscheidendes Stück weiter, nicht nur im Hinblick 

auf die neue Betätigungsfelder in der Forschung, sondern 

insbesondere auch im Hinblick auf interessante neue 

Geschäftsmodelle. Der entscheidende Unterschied zu üblichen KI-

Ansätzen ist dabei, dass Coglets keineswegs den Anspruch erheben, 

ein Verständnis für die jeweiligen Abläufe zu entwickeln bzw. aus 

diesem Verständnis heraus eigene Schlüsse zu ziehen. Das Ziel von 

Coglets ist es, eine Computing im Cognitionsprozeß des Anwenders 

zu bieten, auf der Sachverhalte multipolar nach Quantenprinzipien 

organisiert präsentiert werden. Auf Grundlage dieser 

Präsentationsform entstehen beim Anwender ungewöhnliche, vielfach 

paradoxe Einblicke und Systemische Wahrnehmungsräume, die zu 

innovativ generativem Denken, zu neuen Erkenntnissen und neuem 

Wissen führen. Das gewonnene Wissen führt beim Anwender zu 

entsprechenden Aktionen, weshalb wir Coglets auch als 

wirkungsbasierte Systeme bezeichnen. Der Begriff Coglet ist ein 

durch Softmark international geschütztes Warenzeichen, die 

Technologie ist international durch Softmark patentiert. 

Coglets repräsentieren eine neue Klasse von Software-Technologie. 

Im Gegensatz zur Softwaretechnik, die als Domäne der Informatik 

gesehen wird, beschäftigen sich Coglets mit der Cognitionstechnik 

und damit der Aufgabe, Daten, Wissen und Informationen zu 

reorganisieren und in einer Weise zu präsentieren, dass das System 

neurophysiologischen Prinzipien folgt und der Anwender damit ein 

Maximum an Wahrnehmung entwickelt. Coglets erzeugen im 

Anwender eine cognitive Wirkung, so dass dieser Sachverhalte in 

einem neuen Licht sieht und damit zu neuartigen Bewertungen und 

Lösungsmöglichkeiten findet. Die Interaktion zwischen Anwender 
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und Coglets geschieht in der Ebene der Sprache. Coglets 

kommunizieren mit dem Anwender, indem sie höchst variabel und 

unter Berücksichtigung grammatikalischer Regeln Texte formulieren. 

Nicht immer ist das Edukt dabei sinnergebend oder logisch, was an 

sich aber kein Problem darstellt, sondern im Gegenteil sogar ein 

erwünschter Effekt im Gesamtprozeß ist. Das Ziel von Coglets 

besteht darin, aus den zunächst vielleicht unlogisch erscheinenden 

Perspektiven heraus neue und ungewöhnliche Aspekte in der 

Wahrnehmung eines Sachverhalts zu liefern, was dann in einem 

nächsten Schritt zur Lösung führt. Diese Lösung ist dann logisch. Wir 

gelangen zu einer logischen Lösung, indem wir bewußt unlogische 

Wege einschlagen. Dieser Ansatz erzeugt freilich viel Redundanz, 

verhindert jedoch ein zu schnelles Einschwenken auf eine 

vermeintlich optimale Lösung. Coglets haben viel mit der 

philosophischen Frage nach Sinne und Unsinn, Wesen und Seele 

von Sprache zu tun. Der Forschungsbereich der Cognitionstechnik ist 

erst wenig erkundet und bietet enorme Möglichkeiten. Gemeinsam 

mit dem Anwender wirken Coglets als Betriebssystem der 

maximierten Wahrnehmung und eröffnen damit ganz neue Welten 

der Wissenserfassung- und Wissensgenerierung. Coglet-Technologie 

ist der Beginn der nicht nur strikt-logischen, sondern zusätzlich 

paradox, quantenprinzipiell organisierten 

Informationsverarbeitung. Logische und paradoxe Elemente im 

Cognitionsprozeß spielen zusammen und ergänzen einander. 

Coglets überwinden die Barriere der bisherig strikt logischen 

Datenevaluation und führen in bisher nicht gekannte 

Wahrnehmungsräume. Erst die Synthese aus logischer und 

paradoxer Vorgehensweise ermöglicht optimale Lösungen und 

eröffnet neue Einsichten und neues Wissen. Mit Coglets bewegen wir 

uns aus dem statischen Ansatz herkömmlicher, mathematisch 

kalkulierender und abbildender Systeme hin zu einem intuitiv-

kreativen Ansatz "lebendiger" Systeme. Coglets stellen die 

Erkenntnisse des von Logik dominierten 20. Jahrhunderts auf den 

Prüfstand und erweitern es um die kreativ-generative 

Vorgehensweise des 21. Jahrhunderts. Wurde entsprechendes 

Gedankengut in der Vergangenheit durch die verschiedenen 

Kreativitätsdenkschulen theoretisch propagiert, so ist es mit den 

Coglets gelungen, entsprechende Theorien in Computermodellen zu 

systematisieren, entsprechende Funktionsprinzipien strukturiert zu 
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definieren, praktisch in die Tat umzusetzen und auch wissenschaftlich 

meßbar nachzuvollziehen. 

Zielsetzung 

Das Ziel von Nosco besteht darin, neue Einsichten und neues Wissen 

in komplexen Umgebungen zu offenbaren, um implizite 

Zusammenhängen, Wirkbeziehungen und Kollateraleffekte in ihrer 

jeweiligen zeitlichen Dimension besser kennen- und verstehen zu 

lernen. Nach welcher Methodik dies erfolgt, sollte der Anwender 

studieren und verstehen. Es reicht nicht, die Anwendung an sich nur 

zu „bedienen“, entsprechend handelt es sich hier auch nicht nur um 

die reine Gebrauchsanleitung eines Softwareprodukts, sondern 

vielmehr um die Illustration eines Konzepts und der damit 

verbudenen Richtlinien zur Nutzung.  

Um die Frage zu beantworten, warum eine Produkt wie Nosco 

überhaupt notwendig und sinnvoll ist, bedarf es zunächst einer 

Bestandsaufnahme heutiger Informationssysteme und 

Softwareprodukte. Nach wie vor sind informationstechnologische 

Aktivitäten durch einen hohen Grad an Technizität gekennzeichnet, 

wo eher die Datenhaltung und schnelle Datenauswertung an sich im 

Vordergrund stehen als die Frage, wie sich die Cognitionsbildung 

unter Einsatz intelligenter Softwareprodukte verbessern läßt. Dass 

mathematische Ansätze zur Cognitionsbildung, wie dies z.B. durch 

John Casti über die Grenzen mathematischer Modellbildung als 

Werkzeug menschlicher Kognition beschrieben wird, den Ansprüchen 

nicht gerecht werden, liegt nicht zuletzt daran, dass Cognition an sich 

keinen mathematischen Paradigmen folgt, sondern anderen 

Prinzipien, wie sie im folgenden näher dargestellt wird. 

Die menschliche Kognition ist in der Bewertung komplexer 

Sachverhalte durch typische Aspekte bzw. „Denkfehler“ 

gekennzeichnet, die zu einem späteren Zeitpunkt noch näher 

beschrieben werden:  

• Reduktionismus: Aufteilung als Prinzip, Merkmale im Fokus, 

zuwenig Kenntnis und Verständnis der Wirkung dazwischen 

(Wirkbeziehungen, dynamische Interdependenzen und 

wellenförmige Entwicklungen) 
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• Deterministisches Prinzip: Bestenfalls Berücksichtigung von 

statischen Korrelationen der Vergangenheit, modelliert 

werden in der Regel nur unmittelbare Ursache- 

Wirkungszusammenhänge, Kausalitätsprinzip als 

Grundprämisse oft ein Problem an sich 

• Beschränkung auf Ausschnitte der Gesamtsituation 

(üblicherweise werden die Auswirkungen der exogenen oder 

endogenen Ereignisse isoliert auf einzelne Risikoarten 

projiziert und die Auswirkungen addiert, keine systemische 

Gesamtbetrachtung) 

• Zu geringe Wahrnehmungsvielfalt, keine Berücksichtigung 

von Paradoxons, mangelhafte Zielerkennung und 

unbeachtete Nebenwirkungen 

• Sprunghaftigkeit in der Bewertung und einseitige 

Schwerpunktbildung 

• Tendenz zur Übersteuerung und zu autoritärem Verhalten 

Letztlich werden diese „Denkfehler“ durch herkömmliche 

Softwareanwendungen, z.B. im Bereich des Risikomanagements 

oder der Wissensmanagements, nicht nur nicht vermieden, sondern 

im Gegenteil vielmehr noch verstärkt. Durch Einsatz von Nosco 

werden die beschriebenen „Denkfehler“ nach Möglichkeit umgangen 

und innovative Lösungsansätze aktiv erarbeitet.  

Ceteris paribus 

Ceteris paribus (lat. „wobei die übrigen Dinge gleich sind“; Abkürzung 

c.p. oder cet. par.) ist eine in Zusammenhang mit Experimenten 

gebrauchte Formulierung (auch Ceteris-paribus-Klausel genannt), die 

so viel bedeutet wie: „Unter der Annahme, dass alle außer den 

(vorher) genannten Rahmenbedingungen (Prämissen) gleich 

bleiben.“ Eine Kurzformel lautet „unter sonst gleichen Bedingungen“. 

Sie ist eine wesentliche Bedingung für interne Validität. 

Um aus Experimenten Kausalschlüsse ziehen zu können, müssen die 

mit der abhängigen Variablen gemessenen Effekte eindeutig auf die 

Manipulation der unabhängigen Variablen zurückzuführen sein. 

Andere Einflüsse müssen also ausgeschlossen sein bzw. konstant 
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gehalten werden. John Stuart Mill nannte dies die Methode des 

Unterschieds. 

In einem Experiment wird immer nur eine Einflussgröße verändert, 

während alle anderen konstant gehalten werden, um genau deren 

Einfluss bestimmen zu können. Die Ceteris-paribus-Klausel stellt 

damit einen Weg dar, vereinfachte Modelle der Wirklichkeit 

hinsichtlich der Auswirkungen von Veränderungen einzelner 

Parameter zu betrachten und zu bewerten. 

 

Wird nicht überprüft, ob die Modellvereinfachungen den betreffenden 

Sachverhalt auch dann noch ausreichend beschreiben, wenn durch 

die Ergebnisse die Modellvoraussetzungen verändert werden, so 

kann das (Gedanken-)Experiment falsch bzw. unbrauchbar sein. Erst 

wenn das Ergebnis die Modellvoraussetzungen nur unwesentlich 

verändert, ist das Modell brauchbar. Diese Prüfung erfolgte bei vielen 

Modellen nicht - und werden trotzdem als brauchbar publiziert, 

obwohl damit ceteris paribus „unter der Annahme, dass alle außer 

den (vorher) genannten anderen Rahmenbedingungen (Prämissen) 

gleich bleiben.“ verletzt wird. 

Die Ceteris-paribus-Klausel ist inhaltlich verwandt mit der Pareto-

Optimierung. Sie wird oft in der Volkswirtschaftslehre angewandt. Ihre 
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Verwendung führt bei Optimierungs-Problemen in der Regel nicht 

zum globalen Optimum. 

Die Nachfrage nach einem Gut wird, neben dem Preis, von vielen 

weiteren Faktoren, wie dem Einkommen und den Preisen anderer 

Güter beeinflusst. Betrachtet man nun die Bildung des 

Gleichgewichtspreises, so kann dies nur erfolgen, wenn man Ceteris-

paribus-Bedingungen (das heißt das Gleichbleiben der weiteren 

Faktoren) voraussetzt. 

Gegenüber dem „Ceter paribus Paradigma“ bietet Nosco die 

Möglichkeit, mehrere Einflussfaktoren auf einmal und darüberhinaus 

sogar noch in unterschiedlichen zeitlichen Fenstern zu verändern, um 

die resultierenden Konsequenzen für die Zukunft zu erkennen. 

  

Künstliche Neuronale Netze, Bayes Netze 

Nosco funktioniert nach den neurophysiologischen Prinzipien, wie sie 

auch im Zentralnervensystem des Menschen realisiert sind. Im 

Gegensatz zu den Künstlichen Neuronalen Netzen (KNN), die die 

strukturellen Vorgaben eines Biologischen Neuronalen Netzes (BNN) 

imitieren (wenn auch in einer stark abgeänderten Form), jedoch nicht 

nach dessen funktionellen Prinzipien arbeiten, konzentriert sich 

Nosco auf diese Funktionsprinzipien. Nosco imitiert somit nicht nur 

den formalen, sondern insbesondere auch den inhaltlichen Aspekt 

der Neurophysiologie. 

Im folgenden werden entsprechend nicht nur die Organisations- und 

Funktionsprinzipien des Zentralnervensystems (biologisches 

Neuronales Netz) und deren Übertragung in Nosco dargestellt, 

sondern auch die biologischen Prinzipien denen der herkömmlichen 

KNN gegenübergestellt, um z.B. zu untersuchen, warum die KNN so 

wenig brauchbare Ergebnisse zustande bringen. 
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Nachteile herkömmlicher Künstlich Neuronaler Netze 

1. Topologie beschreibt eine n:n vollständige Vernetzung 

zwischen den Variablen, es existiert damit kein implizites 

Organisationsprinzip und keine moderierenden Effekte 

2. Starre mathematische Gewichtungen zwischen den Variablen 

im Sinne von vorgegebenen Absolutwerten, die häufig in 

beide Richtungen gelten. Das mathematische Korrelat 

beschreibt ein Verhältnis zwischen 2 Begrifflichkeiten. Ist 

dieser Wert positiv, bedeutet dies, dass eine Zunahme von 

Variable A zu einer Zunahmen von Variable B führt und 

umgekehrt. Eine Änderung an Variable B hat 

rückwärtsgerichtet wiederum die analoge Wirkung auf 

Variable A. Keine Skalierbarkeit in der Wirkdefinition, indem 

unterschiedliche Impulsstärken des Startvariables u.U. 

unterschiedliche Wirkungen auf das Zielvariable ausübt. 

3. Keine zeitliche Dimension in der Beschreibung von 

Korrelationen zwischen den Variablen 

4. Keine intervariable Dynamik (z.B. Abnahme der Impulsstärke 

mit zunehmender Laufzeit oder Laufstrecke, Alles-oder-

Nichts-Prinzip, Direktionalität, Impulsbeginn , Impulslatenz, 

Impulsdauer, Impulsdynamik u.v.m.) 

5. Statisch vergangenheitsorientiert, Nachhinken hinter den 

realen Entwicklungen (insbesondere bei sich verändernden 

Rahmenbedingungen und grundsätzlichen Konstellationen 

benötigt das System Zeit zum Training). Keine lateralen 

Denkansätze im Sinne einer aktiven Kreativitätsbildung. 
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6. Black box Charakter, „geschlossene Welt“: Es kann nicht 

nachvollzogen werden, wie ein Ergebnis zustande kommt, 

man sieht nur die Ergebnisse, keine adäquate 

Interaktionsebene mit dem Anwender, keine 

Kommunikationsbildung 

7. Es gibt keine logische Trennung zwischen Impulsen auf der 

einen Seite und Erfolgorganinnervation auf der anderen. Das 

bedeutet, dass quantative Ausprägungen direkt miteinander 

korreliert werden und nicht, wie in der Neurophysiologie 

üblich, eine logische Trennung zwischen beiden Ebenen 

vorgenommen wird. Für die cognitive Interaktion zwischen 

Mensch und Maschine bedeutet dies, dass des dem 

Anwender deutlich schwerer fällt, zwischen Entitäten mit 

unter Umständen unterschiedlichen Einheiten und in 

verschiedenen Größen cognitiv den Überblick zu behalten, 

was bei dem Vergleich von Wirkbeziehungen rein auf 

Impulsebene nicht der Fall ist. 

 

Abb.: Vergleich zwischen herkömmlichen Künstlichen Neuronalen 

Netzen bzw. Bayes Netzen und biologischen Neuronalen Netzen im 

Sinne von Nosco 
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Kommunikation 
 

Kommunikation repräsentiert das zentrale Element innerhalb der 

Coglet-Technologie. Dieser Teil der Technologie wurde durch 

Softmark international patentiert. 

Coglets sind wirkungsbasierte Systeme, die insbesondere die 

qualitativen Änderung von Wirkbeziehungenn in komplexen 

Systemen offenbaren. Coglets sollen eine cognitive Wirkung auf den 

Anwender ausüben, damit dieser von sich aus zu entsprechend 

neuen Erkenntnissen gelangt und kreative Lösungswege einschlägt. 

Der Fokus liegt nicht auf der mathematisch-statistischen Darstellung 

von Einzelfaktoren, sondern in der natürlichsprachlichen Erläuterung 

von zeitkritischen Wirkbeziehungenn. Damit bewegen sich Coglets 

außerhalb der typischerweise mathematisch-statistisch-abbildenden 

Paradigmen, die sich gut für quantitative, nicht jedoch für qualitative 

Änderungen innerhalb eines komplexen Systems eignen. In dieser 

Weise kommt dem Thema der Kommunikationsbildung in Coglets 

eine ganz besondere Bedeutung zu. Oder um im Sinne von 

Wittgenstein zu argumentieren: Sprache liefert das Bild der Welt. 

Um beim Anwender eine cognitive Wirkung im Sinne der 

Erkenntnistheorie auszulösen, muß eine geeignete Interaktionsebene 

verwendet werden, die es erlaubt, Multipolaritäten, Paradoxons und 

Quantensprünge der Wahrnehmung für den Anwender erlebbar zu 

machen. Insbesondere geht es darum, nicht die 

Merkmalsausprägungen an sich in den Vordergrund zu stellen, 

sondern die Wirkbeziehungen für den Betrachter „erlebbar und 

verstehbar“ zu machen. Coglets verwenden hierzu die 

natürlichsprachliche Kommunikation, zumal sich Sprache als 

kreativitätsinduzierendes Medium beim Menschen am besten eignet. 

Inbesondere Paradoxons können durch Sprache verstanden werden, 

wohingegeh mathematische oder auch graphische Darstellungen als 

nicht logische und damit auch nicht-existente Erscheinungsformen 

von vornherein ausblenden. „Eine Frau, die vom Lebensalter her 

jünger ist als ihre Kinder“, kann nur im übertragenen Sinne 

verstanden werden, ist im strikt logischen Kontext jedoch nicht 

sinnvoll. Dieser Sachverhalt offenbart ein typisches Paradoxon: Der 

Mensch versteht unmittelbar, dass es sich hier um eine Konstellation 
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handelt, wo ein Mann eine Frau in 2. Ehe heiratet und Kinder aus der 

1. Ehe mitbringt, die vom Lebensalter her jünger sind als diese Frau. 

Insofern ist die Frau nicht die leibliche Mutter, allerdings übernimmt 

sie die Funktion der Mutter.  

Die Kommunikationstechnologie beruht, wie im folgenden noch 

ausführlich dargestellt werden wird, in erster Linie auf einem 

Verdichtungseffekt, indem Detailsbeschreibungen zu übergeordneten 

Aussagen zusammengefasst werden, die für den Anwender in dieser 

Form überhaupt erst überblickbar und verstehbar werden. Findet 

Nosco im Rahmen von Analysen entsprechende 

Kommunikationselemente wieder, sei es intra- oder intertemporär, die 

in früheren Sitzungen bereits durch den Anwender verdichtet worden 

sind, fasst das System entsprechende Detailaussagen nach Bedarf 

zusammen und gibt nur noch die verdichteten Aussagen wider. 

Nachdem Nosco ohne eine a priori Klassenbildung arbeitet, kommt 

es häufig zu redundanten Begrifflichkeiten innerhalb des 

Datenmodells, die an sich zu einer möglichen Verwirrung bei der 

Ausgabe führen könnten. Mit Hilfe der hier realisierten 

Kommunikationstechnologie ist es möglich, auch solche Effekte zu 

einem Gesamtkonzept und damit zu schlüssigen Aussagen im Sinne 

einer ex post Logik zu vereinheitlichen. Beispielsweise läßt sich auf 

dieses Weise eine Vielzahl von Wirkbeziehungenn, die zu einem 

Nierenversagen führen, zu einer einzigen relevanten Position 

verdichten, mit der zentralen Aussage, dass es zum Nierenversagen 

kommt. Es interessiert nicht so sehr, durch welche einzelnen 

Faktoren das Nierenversagen zustande kommt, sondern dass es 

überhaupt eintritt. 

Vom systemtechnischen Aspekt her ist die im folgenden dargestellte 

Kommunikationstechnologie nach den Prinzipien der Mengenlehre 

organisiert. Der Versuch, quantenprinzipiell organisierte Sachverhalt 

durch das sonst übliche Medium von Tabellen oder Graphiken an den 

Anwender zu vermitteln, würde den Multipolaritäten in der 

Betrachtung von Sachverhalten nicht im geringsten gerecht werden. 

Menschen denken in ihrer Sprache, insofern wurde Sprache auch als 

das beste Interaktionsmedium zwischen Mensch und Maschine zur 

Realisierung einer Quantenprinzips in der Informationstechnologie 

ausgewählt. Weder Graphiken nocht Zahlentabellen könnten nur 

annähernd ausdrücken, was formulierte Sprache auszudrücken im 

Stande ist. Die durch Softmark entwickelte und international 
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patentierte Kommunikationstechnologie garantiert die Übermittlung 

der durch Coglets generierten Inhalte an die Anwender. Sie verzichtet 

auf die bestehenden Prinzipien der Textbausteine und arbeitet nach 

eigenständig formulierenden Verfahren. Damit erreichen wir das hohe 

Niveau der sog. "collaborativen Metacontexts", bei denen Coglets 

Anwender über relevante Inhalte in unter Umständen sogar 

personalisierter Form in Kenntnis setzen, jeweils in Abhängigkeit von 

Informationsbedarf und Q ualifikationsebene. Die 

Kommunikationstechnologie gilt als das technologischen Kernstücke 

innerhalb von Coglets.  

Die Zulassung für das Patent in USA erfolgte im Juni 2001. 

Technisches Prinzip 

Abfolge der Kommunikationsmatrix 

Ein Objekt bildet eine inhaltliche Einheit, die einen bestimmten 

Sachverhalt beschreibt, bestehend aus 2 oder beliebig viel Variablen. 

Die Objekte werden in der folgenden Graphik vereinfacht als rote 

Linien darstellt. Die in den Objekten enthaltenen Variablen werden 

durch blaue Kreise symbolisiert. Die Fortleitung von einer Variablen 

zum nächsten erfolgt durch Wirkbeziehungen, wie in der 

Strukturbeschreibung von Nosco dargestellt. 

 

Variable 1: Auswurfleistung 

Variable 2: Lungenstauung 
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Objekt 1: beschreibt die Querverbindungen innerhalb der 

Lungenerkrankungen wie z.B. Pneumonien, Emphyseme, pulmonale 

Stauung.  

Objekt 2: beschreibt die Querverbindungen innerhalb der 

Herzerkrankungen wie z.B. KHK, hypertensive Hererkrankungen, 

Myokarditiden, Cardiomyopathien 

Satz 1: Cardiomyopathie ist eine Schwäche des Herzmuskels mit 

verringerter Auswurfleistung 

Satz 2: Patienten mit Lungenstauung leiden unter Atemnot und 

Cyanose 

Eine assoz. Verbindung zwischen Schwäche des Herzmuskels - 

Herzmuskelschwäche - Lungenstauung führt zur Verbindung von 

verringerter Auswurfleistung mit Atemnot. 

Was die Formulierung des Kommunikationsteils betrifft, die  so kann 

entsprechend den voreing estellten Aussagesätzen und den 

Verbindungen zwischen verschiedenen Aussagesätzen über 

entsprechende Variablen eine vollständige Kommunikationsmatrix 

generiert werden, die das Coglet in schlüssige Formulierungen gießt 

und dem Anwender gegenüber präsentiert. 

2. Zwischen verschiedenen Objekten werden 2 Variablen (a und b), 

die innerhalb der jeweiligen Objekts in verschiedenen Sätzen 

repräsentiert sind, miteinander in Beziehung gesetzt. Das Ziel des 

Coglets besteht darin, eine sinnvolle Aussage zu präsentieren, die 

den Bezug zwischen den beiden Variablen herstellt. Dies geschieht 

über die Schnittstelle (c), wie sie durch die obige Konstellation 

vorgegeben ist. Dabei bewegt sich das Coglet in 2 Richtungen, 

einmal von a nach b und das andere mal von b nach a, um die 

Möglichkeiten unterschiedlicher Formulierungen besser eingrenzen 

zu können. 

Betrachten wir die obigen Beispiele, so können wir daraus folgendes 

ableiten: Jede Variable innerhalb eines Objekts hat links und rechts 

von sich ein Nachbarvariable, mit Ausnahme derjenigen, die den 

Anfang und das Ende eines Objekts bilden. Vereinigen sich Objekte 

zu größeren Objekten, erhalten die Variablen unter Umständen ein 

zusätzliches Nachbarvariable, vorausgesetzt, die Vereinigung von 2 

Objekten findet unmittelbar an den Enden statt. Denkbar ist aber 

auch eine Vereinigung von Objekten, indem sie sich überkreuzen, an 
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der Stelle einer gemeinsam vorkommenden Variablen. Unsere 

menschliche Sprache ist eine höchst komplexe Struktur mit derartigen 

Organisationsprinzipien. Das bedeutet, dass jede Variable unter 

Umständen viele unmittelbare Nachbarvariablee besitzt, und dass 

jenseits dieser unmittelbaren Nachbarn noch zusätzliche, jedoch zur 

Ausgangsentität immer weiter entfernt liegende Nachvariablee 

vorhanden sind. Die Tatsache, dass Variablen zueinander in 

Nachbarschaft stehen, ist indes nicht zufällig, sondern entspricht dem 

semantischen Kontext, eben das, was wir unter verständlicher und 

sinngebender Sprache verstehen. Die durch Softmark patentierte 

Kommunikationstechnologie macht sich diese Eigenschaft zu Nutze: 

Sie geht davon aus, dass verschiedene Objekte zu großen Objekten 

vereinigt werden können, oder aber auch ein großes Objekte in 

Subobjekte aufgeteilt werden kann, wobei die semantischen 

Zusammenhänge innerhalb der resultierenden Strukturen nicht 

verloren gehen, sondern in größeren oder kleineren Einheiten 

weiterexistieren. Durch die Fähigkeit von Coglets, sich innerhalb der 

assoziativen Bahnen von Objekten oder auch objektübergreifend zu 

bewegen und damit multipolare Zugangswege zu identifizieren, ergibt 

sich gleichzeitig die Möglichkeit, dass Coglets einen sehr fundierten 

Einblick in die Möglichkeiten der Formulierungen gewinnen.. Durch 

die Multipolarität kommen dabei auch irreguläre, machmal paradox 

wirkende Gesamtformulierungen und Aussagen zustande, was im 

Rahmen des kreativen Prozesses sehr wohl erwünscht ist, um auf 

den Anwender eine entsprechende cognitive Wirkung auszuüben. 

Entscheidend ist, dass die Objekte trotz ihrer assoziativen 

Datenrepräsentation und den unter Umständen komplizierten 

Verbindungen untereinander nach wie vor eine hohe 

Organisationsstruktur beinhalten. Würde ein Coglet dagegen wie ein 

herkömmliches Künstliches Neuronales Netz organisiert sein, wo alle 

Variablen erschöpfend miteinander verbunden sind, hätte das System 

keine wirkliche Chance mehr, differenziert Multipolaritäten zu 

erforschen und sinngebend zu formulieren. Mit dem vorgestellten 

Prinzip kann man auf Textbausteine und auf umfangreiche 

grammatikalische Regelbildungen durch den Entwickler verzichten. 

Wir sprechen in diesem Zusammenhang von einer emergenten 

Systematik, indem Systeme aus sich heraus Neuformulierungen 

erzeugen. Instruktion steht im Gegensatz zu Konstruktion..  
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Abb.: Bild-im-Bild-Verfahren: Die iterierenden Abhängigkeiten von 

Kommunikationselementen zueinander läßt sich am besten mit der 

"Bild-im-Bild"-Vorstellung vermitteln. Ein Bild wird gemalt und in 

einem Zimmer aufgehängt. Danach malt der Maler das ganze 

Zimmer, wobei man auf dem neu entstandenen Bild das Zimmer mit 

dem darin aufgehängten Bild erkennt. Man hat also ein Bild im Bild. 

Führt man diesen Vorgang mehrmals weiter, so entsteht die gleiche 

Situation wie bei den Kommunikationselementen, indem Wörter in 

Idiomen, diese wiederum in Satzteilen, und diese selbst wiederum in 

Sätzen vorkommen. 

 

 

Abb.: Verdichtungsprozeß in der Kommunikationsbildung 
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Cognitives „Glasperlenspiel“ 

Wahrnehmung 

Der menschliche Verstand ist dadurch gekennzeichnet, dass er nach 

unbewußten, aber geordneten Prinzipien arbeitet. Daten, die den 

Menschen erreichen, werden nicht aktiv durch den Verstand 

selektiert, sondern ordnen sich mehr oder weniger gemäß der 

Reihenfolge ihres Eintreffens selbständig an. Der 

menschlicheVerstand nimmt nur solange an der 

Informationsaufnahme teil, als sich die Informationsinhalte sinnvoll 

anordnen lassen. Ein Charakteristikum des menschlichen Verstands, 

welches in der Literatur der Cognitionspsychologie immer wieder 

hervorgehoben wird, ist der Umstand, dass der Mensch sich selbst 

gegenüber den Anspruch erhebt, die Anordnung von neuen Daten 

müsse zu jedem Zeitpunkt einen Sinn ergeben und in dieser Weise 

logisch bzw. richtig sein. Dadurch vergibt er sich die Möglichkeit, 

durch einen mehr paradox orientierten Ansatz neuartige 

Betrachtungsweisen bzw. Polaritäten von Daten kennenzulernen 

und entsprechend innovative Schlüsse daraus zu ziehen. Das 

Problem in einem solchen System, das immer sinnvoll sein muß, ist, 

dass die Reihenfolge des Eintreffens von Daten darüber entscheidet, 

wie sie angeordnet werden. Aus diesem Grunde ist die Anordnung 

der Daten nur selten die bestmögliche Anordnung, denn diese wäre 

von der Reihenfolge des Eintreffens vollkommen unabhängig. Die 

Kreativitätsdenkschulen befassen sich seit vielen Jahren mit dieser 

grundsätzlichen Problematik und bieten unterschiedliche Strategien 

an, um sich dieses Mangels bewußt zu werden und mit erlernbaren 

Techniken zu umgehen. Dabei offenbaren sich typische, vielfach 

nachteilige Aspekte, die wir im folgenden detailliert betrachten wollen: 

1. Der menschliche Verstand ist abhängig von 

Aufmerksamkeit. Um sich einem definierten Sachverhalt 

zuwenden zu können, muß sich der Verstand auf die 

entsprechende Situation einstellen. Ohne eine entsprechende 

Zuwendung ist Denken nicht möglich. Ziel der Zuwendung 

von Aufmerksamkeit ist es, Erinnerungen zu aktivieren und 

damit gleichsam eine Memorierungsebene zu schaffen, 

innerhalb derer die aktuellen Daten und Aussagen bewertet 
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und eingeordnet werden können. Die Aufmerksamkeit des 

Menschen unterliegt häufig weniger der willentlichen 

Zuwendung als vielmehr zufälligen Gegebenheiten, was 

durch Schlüsselwörter verstärkt werden kann. Der 

menschliche Verstand muß seine Memorierungsebene 

einschränken, um überhaupt für einen speziellen Teilbereich 

aufmerksam werden zu können. Er funktioniert nur, wenn er 

nicht auf sämtliche Erinnerungswerte auf einmal zugreift, was 

angesichts der großen Datenmengen ohnehin nicht 

durchführbar wäre. Je stärker der Mensch seine 

Aufmerksamkeit auf einen Sachverhalt konzentriert, desto 

größer wird für ihn die Gefahr, dass er sich zu intensiv auf 

bereits definierte Muster einengt und den Blick für zusätzliche 

Perspektiven verliert. Etwas Ähnliches kennen wir als 

bewußte therapeutische Ausrichtung in der Medizin. Die 

Psychotherapie spricht von der "focussierten 

Aufmerksamkeit" und meint damit ein therapeutisches 

Verfahren, bei dem der Patient seine Aufmerksamkeit auf 

definierte Sachverhalte maximal konzentrieren soll. Für die 

Belange der Coglets und die Cognitionstechnologie ist die 

"focussierte Aufmerksamkeit" kein wünschenswerter Zustand. 

Eine zu starke Einengung bedeutet stets den Verlust des 

Blicks auf das Ganze. 

2. Menschliches Denken ist dominiert von vordefinierten 

Mustern und dem immer währenden Bestreben, neu 

hinzukommende Daten in die bereits existierenden 

Mustervorgaben einzuordnen. Gerade dieser Umstand ist mit 

Nachteilen verbunden, da der menschliche Verstand dazu 

neigt, stets auf definierte, altbekannte Denkmuster 

einzuschwenken, wenn ein entsprechender Informationsinhalt 

angeboten wird. Wir sprechen in diesem Zusammenhang 

auch vom sog. "deterministischen Prinzip des 

menschlichen Verstands". Sobald sich der menschliche 

Verstand mit einem Sachverhalt konfrontiert sieht, setzt der 

Mechanismus des Kategorisierens ein mit dem Bestreben, 

den Vorgang in irgendeiner Weise einzuordnen. Sobald eine 

Einordenbarkeit durchführbar erscheint, wird diese in die 

Wege geleitet. Es entstehen auf diese Weise Muster. Sobald 

ein Informationsinhalt hinzukommt, der nicht in eines der 
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vorgegebenen Muster paßt, wird häufig nicht das Muster in 

Frage gestellt, sondern der Informationsinhalt. Der 

menschliche Verstand manipuliert den Informationsinhalt 

solange, bis er mehr oder weniger gut in ein definiertes 

Muster paßt. In diesem Sinne bedient sich der menschliche 

Verstand auch unzulässiger Methoden, die die gesamte 

Systematik nicht nur verstärken, sondern auch noch in die 

Absurdität treiben. Muster bilden Musterketten, indem 

Sachverhalte auf Dauer als untrennbar miteinander 

kombiniert werden. Im System des menschlichen Verstandes 

gibt es nichts, was derartige Mustersequenzen wirksam 

bekämpfen oder gar unterbrechen könnte. 

3. Der menschliche Verstand ist geprägt von einer 

"Anziehungskraft". Dies führt beispielsweise dazu, dass 

Sachverhalte, wenn nicht immer in identischer Weise, dann 

aber doch in ähnlicher Weise zu Mustern geordnet werden. 

Sobald ein Sachverhalt auftaucht, löst dieser eine Art 

Mechanismus beim Menschen aus, um im folgenden nach 

einem vorgegebenen Muster geordnet zu werden. Ein 

Beispiel, welches diesen Sachverhalt eindrucksvoll 

beleuchtet, ist die möglichst schnelle Beantwortung der Frage 

nach einem Werkzeug und einer Farbe. Führen Sie diesen 

Versuch bei Personen aus Ihrem Umkreis durch. Sie werden 

vom Ergebnis verblüfft sein. Notieren Sie zunächst auf einem 

Stück Papier die Begriffe "Hammer" und "Rot". Falten Sie den 

Zettel zusammen und legen Sie ihn sichtbar auf einen Tisch. 

Fordern Sie dann die Versuchsperson auf, Ihnen möglichst 

schnell je ein Beispiel zu nennen für die Begriffsgruppen, die 

Sie im folgenden erwähnen werden. Wenn die 

Versuchsperson den Ablauf verstanden hat, warten Sie noch 

etwas, bis die Versuchsperson vollständig konzentriert ist in 

Erwartung der nun folgenden Fragestellung. Sagen Sie dann: 

"Nennen Sie mir nun zwei Begriffe: Werkzeug, Farbe". Sagen 

Sie diesen Text eindringlich und schnell. Sie werden 

feststellen, dass fast alle Versuchspersonen zur 

Begriffsgruppe "Werkzeug" den Begriff "Hammer" nennen, 

zur Begriffsgruppe "Farbe" den Begriff "Rot". Nehmen Sie 

dann den Zettel vom Tisch und geben ihn der 

Versuchsperson zu lesen. Das Beispiel erläutert einprägsam 
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die Situation der Anziehungskraft. Die Begriffsgruppe 

"Werkzeug" zieht den Begriff "Hammer" an, die 

Begriffsgruppe "Farbe" den Begriff "Rot". 

4. Die Übergänge im Rahmen der Entscheidungsfindung 

erfolgen beim Verstand häufig sprunghaft, vielfach 

beeinflußt von Faktoren aus dem Gefühlsleben des 

Betreffenden. Gerade die Sprunghaftigkeit ist ein Nachteil 

menschlichen Denkens, indem aprupt zwischen mehreren 

Denkmustern gewechselt wird. Der Mensch verwendet in der 

Regel zuwenig Mühe darauf, die Übergänge zwischen den 

Begriffsmustern ausreichend exakt zu untersuchen. Durch 

Zeitdruck und auch Nachlässigkeit wird deshalb häufig ein 

falsches Muster gewählt und damit aus den angebotenen 

Informationen nicht der optimale Nutzen gezogen. 

5. Die Reihenfolge des Eintreffens der Informationen 

bestimmt das menschliche Denken. Die Informationen 

werden meist in der Reihenfolge ihres Eintreffens zu Mustern 

angeordnet, wodurch die verfügbaren Informationen 

wiederum nicht optimal ausgenutzt werden können. Wir 

sprechen in diesem Zusammenhang auch von der 

sequenziellen Informationsaufnahme. Eine vom 

europäischen Charakter abweichende Vorgehensweise 

finden wir im japanischen Kulturkreis. Die Japaner verwenden 

das Wort "Ja" in einem anderen Sinn als wir. Während das 

Wort "Ja" für Europäer eine eindeutige Wertigkeit besitzt im 

Sinne von "Ja, ich habe es verstanden und werde 

entsprechend handeln", geben die Japaner lediglich zu 

erkennen, dass die Information beim Zuhörer angekommen 

ist. Die eingehenden Informationen werden zunächst einmal 

nur gesammelt, um sie zu einem späteren Zeitpunkt zu 

bewerten. Man breitet gleichsam alles vor sich auf einem 

Tisch aus und wählt erst dann die passenden Elemente aus, 

wenn ein vollständiger Überblick besteht. Eben diese 

Verhaltensweise gilt es einem Computer zu trainieren, um 

aus den eingehenden Informationsinhalten besseren Nutzen 

ziehen zu können. 

6. Üblicherweise gibt es beim Menschen nur ein einziges 

optimales Muster. Anders formuliert bedeutet dies, dass der 

Mensch nicht mehrere Muster auf einmal umsetzen kann. 
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Auch wenn mehrere Muster vorhanden sind, die durchaus ein 

gutes Ergebnis liefern würden, müssen doch alle bis auf ein 

einziges am Ende ausscheiden. Dieser Entschluß, welche 

Muster wegfallen und welches schließlich zu nehmen ist, 

kann für den Menschen äußerst problematisch werden. 

7. Die Entscheidungswege innerhalb des menschlichen 

Verstandes sind üblicherweise zu kurz. Der Mensch 

verwendet meist zuwenig Zeit und Energie darauf, um sich 

der Alternativen bewußt zu werden. Alles, was an ein oft 

gebrauchtes Muster erinnert, wird durch den menschlichen 

Verstand gleich als endgültiger Lösungsweg umgesetzt. 

Diese Form der Polarisierung stellt eines der 

Haupthindernisse zur freien Musterbildung beim Menschen 

dar. Der menschliche Verstand ist geradezu dominiert vom 

Problem der Polarisierung und der damit verbundenen 

Eigenschaft, sich häufig nur zwischen Extremen zu 

entscheiden und einen ausgewogenen Standpunkt zu 

verlassen. Auch bildet der menschliche Verstand 

Denkklischees, die über die Zeit hin immer fester und 

deutlicher werden. Auch Tabus und Vorurteile spielen eine 

ganz gewichtige Rolle. 

8. In manchen Fällen entsteht das Problem durch die 

Beschreibung, und die Beschreibung verhindert die Lösung. 

Um eine optimale Lösungsstrategie zu erreichen, benötigt 

man die richtige Beschreibung, was dann meist von sich aus 

zur Lösung führt. Wenn das Problem nicht gelöst ist, ist die 

Beschreibung falsch. Das Problem wird häufig so 

beschrieben, dass die Lösung vermieden wird. Ziel des 

cognitiven Ansatzes muß es daher sein, die 

Problembeschreibung als bewußten Prozeß zu etablieren, 

um zu einer Lösung zu finden. Wildes Aneinanderreihen von 

relevanten Punkten im Rahmen von Brainstormingsitzungen 

macht zwar Spaß, führt aber häufig nicht zu den 

gewünschten Ergebnissen. 

9. Die Wahrnehmung versagt, wenn man das Problem als 

Problem ansieht. Intuition wird erst aktiviert, wenn man sich 

auf die Lösung eines Sachverhalts einstellt. Entscheidend ist 

weniger die Diagnose eines Problems, sondern die 

Ausrichtung auf die Frage, wie und wo es am besten 
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weitergeht. Das Kreative wirkt nicht in Bezug auf das 

Problem, sondern immer nur in Bezug auf die Lösung. Die 

Beschreibung des Problems verstärkt das Problem und führt 

nicht zu einer Lösung. 

10. Der Mensch kann sich auf Grund eigener Initiative geistig in 

Schwung bringen. Durch Analogenbildung ist er 

beispielsweise in der lage, Lösungsansätze für eine gestellte 

Aufgabe zu entwickeln, indem er ein analoges, dem 

eigentlich zu lösenden Problem ähnliches, aber leichter zu 

erfassendes Problem intellektuell durchspielt und in diesem 

Rahmen zu einer Lösung der ursprünglichen 

Aufgabenstellung kommt. Der Mensch benutzt die Analogie, 

um geistig in Schwung zu kommen. 

Beispiel: 

In der folgenden Abbildung ist diese Situation exemplarisch 

dargestellt. Es handelt sich um geometrische Figuren, die es so 

zusammenzulegen gilt, dass sie eine leicht beschreibbare Form 

ergeben. Das Beispiel wird immer wieder in der Literatur zur 

Kreativitätsbildung verwendet. Die ersten beiden Plättchen werden 

durch den Menschen gewöhnlich so zusammengelegt, dass sie - wie 

in der Abbildung- ein Quadrat bilden. Quadrate sind zum einen leicht 

beschreibbar, zum anderen entsprechenden sie dem ästhetischen 

Grundbedürfnis jedes Menschen nach einheitlicher Geometrie. Sollen 

im folgenden noch weitere Teil hinzugefügt werden, wie im 

dargestellten Beispiel ein Quadrat und zwei kleinere Figuren, so 

ergibt sich wiederum ein Quadrat. Nun soll noch eine Trapezform 

hinzugelegt werden. Und man kann unschwer erkennen, dass dies 

nicht mehr möglich ist. Beginnen wir also wieder von vorne und legen 

die beiden ersten geometrischen Figuren wieder zusammen, diesmal 

aber nicht so, dass sie ein Quadrat ergeben, sondern eine 

Trapezgestalt. Die weiteren Schritte ergeben sich nun von selbst, bis 

schließlich wieder das letzte Teil anzufügen ist. Und siehe da, auch 

dieser letzte Schritt kann vollzogen werden. 

Das Beispiel präsentiert uns folgende Merkmale in der cognitiven 

Auseinandersetzung: 

1. Beide Lösungswege sind für sich genommen logisch, jeder 

einzelne Schritt in der Entscheidungskette ist logisch und richtig, 

dennoch erzeugt aber nur die 2. Alternative ein sinnvolles Ergebnis.  
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2. Die erstbeste Wahl zum Zusammenfügen von Sachverhalten muß 

nicht die beste sein und führt in vielen Fällen nicht zum erwünschten 

Ziel.   

3. Eine optimale Lösung kann erst dadurch erreicht werden, dass 

man das alte Muster vollständig auflöst und eine Neuanordnung der 

einzelnen Elemente vornimmt. Es reicht also nicht, nur einen Teil 

des Musters aufzulösen. 

 

Abb.: Die Reorganisation eines bestehenden Wissensmusters bzw. 

eines Wissensinhalts kann vielfach nicht durch logische 

Mechanismen oder durch das Zurechtrücken eines Details 

bewerkstelligt werden. Häufig erfordert die Reorganisation das 

"Infragestellen" eines ganzen Sachverhalts, indem die beteiligten 

Wissensinhalte neu zusammengesetzt bzw. in neue Verbindungen 

zueinander gebracht werden. Entsprechend brauchen wir frei 

bahnende, logisch wie auch paradox arbeitende Systeme (Graphik 

nach E. de Bono) 
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Flooding 

Mit Hilfe von Nosco gilt es, die eben beschriebenen Gefahren der 

Wahrnehmungsbildung nach Möglichkeit zu vermeiden. 

In der cognitiven Auseinandersetzung mit Prozessen, alternativen 

Zielerreichungsstrategien und Prozessoptimierungen sind wir als 

Menschen in einem hohen Maß intellektuell gefordert. Kreativität und 

Intuition sind gefragt, um bestmögliche Resultate zu erzielen. 

Kreativität und Intuition bleiben dabei immer die Domäne des 

menschlichen Verstands, Computer sind hierzu nicht in der Lage. 

Gleichwohl gibt es aber eine Metaebene, in der wir Computersysteme 

mit entsprechenden Softwarearchitekturen soweit bringen können, 

dem Anwender gegenüber differente und ungewöhnliche 

Wahrnehmungspolaritäten zu offenbaren, aus denen heraus er neue 

Einsichten und neues Wissen entwickeln kann. Entsprechende 

Einsichten und entsprechendes Wissen können genutzt werden, um 

kreative Lösungsansätze im Prozeßmanagement zu erkennen und 

umzusetzen.  

Durch Anwendung von Nosco entsteht ein iterierend interaktiver 

Kommunikationsprozess, eine Art von „cognitivem 

Glasenpersenspiel“, zwischen Computer und Anwender. Der 

Computer präsentiert cognitive Zwischenergebnisse, die dem 

Anwender wiederum als Einsteig in die nächst höhere 

Erkenntnisebene dienen. Aus dieser Erkenntnisebene heraus 
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formuliert er neue Anfragen an das System und arbeitet sich auf 

diese Weise konsequent nach vorne. Dabei ist dieses Sich-nach-

vorne-Arbeiten keineswegs ein vorgegebener linearer Weg, sondern 

entwickelt sich vielmehr durch cognitive „Seiteneinstiege“ und 

kreative Sprunge in nicht vorhersagbarer Weise. Das Flooding liefert 

einen wichtigen Beitrag zu einem Problem, das gegenwärtig in der 

Wissenschaftstheorie heftig diskutiert wird: „Man sieht die Antworten, 

kennt aber die Fragen dazu nicht“. 

Das Flooding beschreibt das in Nosco realisierte Verfahren zur 

Realisierung des „cognitivem Glasperlenspiels“. Der Anwender stellt 

die Frage, neben welchen Wirkungen noch andere Nebenwirkungen 

zustande kommen, wenn man an einer oder der anderen Stelle die 

Parameter verändert, neue Parameter hinzufügt oder bestehende 

entfernt. Noch interessanter ist der umgekehrte Ansatz: Der 

Anwender stellt die Frage, auf welchen Wegen und in welchen 

zeitlichen Größen ein vorgegebener Zielpunkt erreichbar ist. Um 

letztere Frage zu beantworten, gibt es 2 theoretische Ansätze. Der 

eine Ansatz wäre, ausgehend von diesem Zielpunkt 

rückwärtsgerichtet innerhalb des NN sich solange auszubreiten, bis 

der Startpunkt erreicht ist. Der andere Ansatz, und dieser Ansatz 

findet in Nosco statt, ist die zunächst ungerichtete Ausbreitung des 

Startimpulses bzw. der Startimpulse in das Netzwerk, bis schließlich 

der vorgegebene Zielpunkt erreicht wird.  

Multikomponentenchemie nach Prof. Ivar Ugi 

Flooding ist vergleichbar mit d er Multikomponentenchemie. Ivar Ugi, 

Professor für Organische Chemie an der Technischen Universität 

München, wurde mit seiner Multikomponentenchemie weltberümht. 

Die Idee dahinter war, auf das bisher praktizierte Prinzip der exakten 

Synthesewegbeschreibung vor Beginn eines chemischen 

Syntheseversuchs zu verzichten und stattdessen von vornherein 

mehrere Komponenten zusammenzugeben, die Reaktion ablaufen zu 

lassen und am Ende des Vorgangs zu untersuchen, welche Produkte 

zustandegekommen sind. Diese Vorgehensweise bedeutete einen 

kompletten Bruch mit der bisherigen Lehrmeinung, die strikt 

postulierte, dass vor jeder Synthese ein exakt festgelegter 

Syntheseweg definiert sein müsse. Von den vielen 

Syntheseprodukten, die im Rahmen der Multikomponentenreaktion 

entstanden, so das Postulat von Prof. Ugi, würde das gewünschte 

Syntheseprodukt enthalten sein, die restlichen Produkte könnten als 
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"Abfallprodukte" verworfen werden. In einem nächsten Schritt wurde, 

ausgehend vom Syntheseprodukt, der Weg zurückverfolgt, um zu 

untersuchen, wie das Syntheseprodukt zustande gekommen war. 

Das Bestechende an dieser Arbeitsweise war, dass sich auf diese 

Weise Erkenntnisse quasi von selbst entwickelten, die man bei einer 

herkömmlichen Vorgehensweise mit einer a priori Festlegung des 

Synthesewegs nicht oder nur unter erheblich größerem Aufwand 

gefunden hätte. Durch die rückwärts orientierte Vorgehensweise mit 

nachträglichem Ausschluß von nicht gewünschten Produkten wurde 

das Wissen des Chemikers um entscheidende Erkenntnisse 

erweitert. Diese Methode hat sich mittlerweile weltweit in der 

synthetischen Chemie durchgesetzt. 

In analoger Weise verfahren wir beim Flooding, indem wir zunächst 

Daten und Informationen gegeneinander fluten, in ungeordneter und 

chaotischer Weise, jedoch immer unter Berücksichtigung der 

impliziten Impulsinformationen wie Impulslatenz, Impulsdauer, 

Impulsstärke, Impulsdynamik in Abhängigkeit vom Startimpuls, 

logische wie auch paradoxe Aspekte, unlogische Polaritäten, 

Quantenprinzipien, Spreizung , Decrements u.v.m., um aus der 

Vielzahl von Möglichkeiten den maximalen Überblick und die optimale 

Lösung zu entwickeln. Gleichzeitig beantwortet dies bereits die 

Frage, warum eine rückwärtsgerichtete Analyse innerhalb des 

Neuronalen Netzes nicht sinnvoll ist, sondern ausschließlich das 

Flooding im Sinne einer zunächsten orthograden Analyse. Würde 

man von einem anzustrebenden Zielpunkt einfach rückwärtsgerichtet 

steuern, so müßte man die eben erwähnten dynamischen 

Impulsmerkmale mißachten. Die Frage, ob ein Impuls fortgeleitet 

wird, ob er die vorgegebene kritische Schwelle überschreitet, ob 

durch Summationen eine kritische Impulsgröße entsteht oder ob 

hemmende Effekt die Impulsweiterleitung unterdrücken, kann nur 

zum Zeitpunkt der Impulsentstehung beantwortet werden, was 

logischerweise in der rückwärtsbetrachteten Betrachtung nicht 

funktioniert. Denn die notwendigen Informationen wie Summationen, 

Hemmungen, Erregungen etc. ergäben sich erst im nachhinein. 

Entsprechend führen wir in Nosco keine retrograden Analysen durch, 

sondern fluten orthograd, unter systematischer Änderung von 

Rahmenbedingungen, und erhalten auf diese Weise valide 

Aussagen, unter welchen Prämissen man zu einem vorgegebenen 

Zeitpunkt zu einem angestrebten Ziel gelangen kann.  
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Die assoziationsbasierte Analyse soll herausfinden, ob zwei Entitäten 

innerhalb der Wissensbasis miteinander durch Assoziationen 

verbunden sind, kombiniert mit der Frage, ob es alternative 

assoziative Verbindungswege zwischen diesen Begriffen gibt. Wir 

kehren das Prinzip des variablen Netzes bzw. der eben dargestellten 

assoziationsbasierten Suche um, indem wir aus den Tiefen der 

Assoziationsverbindungen heraus rückwirkend auf die 

Zusammengehörigkeit von miteinander assoziierten Begriffen 

schließen. Dabei existieren zahlreiche Möglichkeiten, zumal es unter 

Umständen mehrere "Assoziationsbahnen" gibt, die das Coglet 

aufdeckt. Jede Assoziationsbahn ist wiederum zusammengesetzt aus 

theoretisch beliebig vielen Assoziationen, wobei jede Assoziation 

selbst wiederum anders gewichtet sein kann.  

Maximierung des Wahrnehmungsraums durch Flooding 

In der dargestellten Prinzip der Datenevaluation berücksichtigen wir 

Aspekte, die bei logischer Betrachtung eines Sachverhalts zunächst 

so nicht auffallen würden, beziehen uns auch auf unlogische, 

paradoxe Aspekte und erhalten durch nachträgliches Ausschließen/ 

Verwerfen wiederum ein oder auch mehrere Ergebnisse. Das Ziel 

besteht darin, voreilige Schlüsse zu vermeiden, in maximaler Freiheit 

Informationen zu sammeln und sie erst zu einem möglichst späten 

Zeitpunkt zu bewerten. Wir bewegen uns damit im Gegensatz zu 

herkömmlichen Prinzipien nicht mehr linear-hierarchisch, sondern 

zyklisch. Wir bezeichnen dieses Verfahren zur Informationsbewertung 

als Flooding, bestehend aus 2 Phasen. In der 1. Phase werden 

massenhaft Informationen aktiviert, das Coglet erzeugt quasi eine 

Flut von einströmenden Daten und Informationen. In der 2. Phase 

wird die so entstandene Flut durch Bahnung in reguläre Formen 

gelenkt. Flooding ist dabei keineswegs nur ein Prozeß, der sich auf 

die Systemarchitektur des Coglets beschränkt bzw. innerhalb 

desselben implizit abläuft, ohne Steuerungs- oder Einflußmöglichkeit 

von außen. Flooding kann durchaus auch von außen angestoßen und 

sogar absichtlich in irreguläre Bahnen gelenkt werden, um aus der 

Irregularität heraus neue Ansatzpunkte zu kreativen Lösungen zu 

erhalten. Im Rahmen des virtuell interaktiven Wissensgenerators wird 

das assoziationsbasierte Modell des Coglets von extern aktiviert bzw. 

in "Schwingung" versetzt, so dass dieses von sich aus neue cognitive 

Querverbindungen realisiert und innovative Lösungsansätze 

erarbeitet. Entscheidend für das Flooding ist, dass die Aktivierung 
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von Assoziationen nicht automatisch abgebrochen wird, sobald das 

Coglet eine vermeintlich gute Lösung gefunden zu haben glaubt. 

Vielmehr läuft das Flooding nach einstellbaren Größenordnungen 

weiter, in der Erwartung, dass es zusätzliche, bislang noch nicht 

berücksichtigte Verbindungen und Zusammenhänge gibt, die dem 

System sonst verborgen bleiben würden. Stattdessen kommt es 

durch das "Überschießende" in der Aktivierung von Assoziationen zu 

neuen Einsichten, die auch zu neuartigen und innovativeren 

Lösungsansätzen führen können. Das Flooding steht im Gegensatz 

zur linearen Analyse, bei der es darum geht, die direkte Verbindung 

zwischen 2 Entitäten innerhalb einer assoziationsbasierten 

Datenbasis herzustellen. Lineare Analysen arbeiten zwar schnell, 

besitzen aber keine quantenprinzipiellen, multipolaren Ansätze und 

wirken damit auch nicht als Systemische Wahrnehmungsverstärker. 

Orthograde Phase 

Die orthograde Phase innerhalb der assoziationsbasierten Analyse 

bewegt sich, ausgehend von anwenderdefinierten Entitäten, innerhalb 

des assoziativen Geflechts nach unten. Wenn wir das 

Assoziationsgerüst von Begriff 1 zu Begriff 2 untersuchen, dann 

offenbaren sich unter Umständen mehrere sinnvolle Lösungswege 

innerhalb des vorgegebenen Assoziationsnetzes. Coglets 

beschäftigen sich mit eben dieser Problemstellung und dem Ziel, 

nach Möglichkeit die besten Assoziationswege herauszufinden bzw. 

durch Anwendung entsprechender Techniken diese aktiv 

herauszuarbeiten. Dieses Problem ist innerhalb der Coglets durch 

den hier dargestellten assoziationsbasierten Ansatz gelöst, indem 

das System nach Möglichkeit so viele Assoziationsbahnen und damit 

Polaritäten aktiviert als irgend möglich. Sind entsprechende 

assoziative Verbindungen gefunden, muß das Coglet entsprechende 

Bewertungen durchführen und entscheiden, welche der definierten 

Bahnen ausgewählt werden sollen. Durch Anwendung von 

mathematischen Formeln werden die Zahl und die Gewichtung der 

betroffenen Assoziationen so durch das Coglet gesteuert, dass eine 

oder mehrere sinnvolle Lösungen resultieren. 
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Abb.: Orthograde Phase der assoziativen Analyse, im vorliegenden 

Beispiel findet sich eine gemeinsame Entität in unterschiedlicher 

Assoziationstiefe 

 

Abb.: Assoziationsbasierte Analyse: Die gestrichelten Bahnen sind 

diejenigen, die durch vermeintlich zu frühen Abbruch der 

assoziationsbasierten Analyse außer Acht gelassen werden, es sei 

denn, das Coglet fährt in seiner Analyse fort und sucht nach weiteren 

Querverbindungen. 
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Abb.: Orthograde Phase, im vorliegenden Beispiel finden sich 

insgesamt 2 gemeinsame Assoziationen in jeweils unterschiedlichen 

Rekursionstiefen 

 

Abb.: Orthograde Phase, Spezialfall, bei dem eine Entität durch 2 

Assoziationen gleichzeitig adressiert wird. 
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Abb.: Orthograde Phase, Problem der retrograden Bewegung im 

orthograden Analysevorgang 

Geordnete orthograde Phase mit Umweg über eine Entität 

Die folgende Abbildung beschreibt die Situation, dass der Weg von A 

nach B über den Umweg C erreicht wird. Dabei steht der Begriff C 

zunächst wie alle anderen Assoziationsbegriffe auch in der 

Floodingdatei, unterscheidet sich also formal nicht von diesen. 

Allerdings erkennt das Coglet, dass C auch ein Eintrag innerhalb der 

Entitätendatei ist, weshalb dieser Spezifikation eine besondere 

Bedeutung zukommt. 
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Abb.: Freie orthograde Phase, die zur Beteiligung zunächst nicht 

untersuchter Entitäten führt, die den Wissensraum vergrößern 

Wird dieser Sachverhalt erkannt, so memoriert das Coglet diese 

Situation und führt nach Abschluß der orthograden Phase 

entsprechende zusätzliche Untersuchungen durch. 

 

Assoziationstiefe 
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Abb.: Assoziationstiefe (A = Assoziationsbegriff, G = Gewichtung der 

Assoziation) 

Die Assoziationstiefe besagt, wie weit das Coglet innerhalb des 

bestehenden Assoziationsnetzwerkes weiter in die Tiefe gehen soll, 

um eine Assoziation zu finden, die für beide Begriffe, welche in 

Abgleich zueinander gebracht werden sollen, Gültigkeit besitzt. Wir 

sprechen in diesem Zusammenhang auch von der Variabilität der 

Assoziationstiefe. Eine hohe Assoziationstiefe bewirkt, dass das 

Coglet sehr weit in die Tiefe forscht, was relativ viel Zeit in Anspruch 

nimmt, was auf der anderen Seite aber dazu führt, dass assoziative 

Verbindungen erkannt werden, die bei frühzeitigem Abbruch so nicht 

gefunden worden wären. Gerade die weiter in der Tiefe liegenden 

Assoziationen sind im Hinblick auf die cognitiven Leistungen des 

Coglets von großer Bedeutung. Eine Assoziationstiefe von 10 

bedeutet, dass sich das Coglet maximal 10 Stufen in die Tiefe 

bewegt. Nachdem es sich um ein baumartig auseinanderspreizendes 

Assoziationsgeflecht handelt, liegt es auf der Hand, dass innerhalb 

kurzer Zeit sehr viele Assoziationen in der Berechnung zu 

berücksichtigen sind. 

Zu beachten ist in der Vorgehensweise des Flooding, dass der 

entscheidende gemeinsame Assoziationsbegriff innerhalb der beiden 

Assoziationsnetze in unterschiedlichen Assoziationstiefen auftreten 

kann, wie dies am obigen Beispiel zu sehen ist. Das bedeutet, dass 

man nicht synchron in die nächste tiefere Ebene gehen kann, um zu 

untersuchen, ob innerhalb der Assoziationen der Tiefe 3 der 1. Entität 

Gemeinsamkeiten gefunden werden können mit Assoziationen der 

Tiefe 3 der 2. Entität. Vielmehr müssen alle Assoziationen der 1. 

Entität aller bisher untersuchten Tiefen mit allen Assoziationen der 2. 

Entität aller bisher untersuchten Tiefen miteinander verglichen 

werden. Wichtig für das Verständnis ist, dass Assoziationstiefen nicht 

absolut sind, sondern relativ, immer ausgehend von dem Begriff, auf 

den sie deuten. Eine Assoziation kann folglich für eine Entität in der 

3. Assoziationstiefe liegen, während sie für eine andere Entität in der 

1. und für wieder einen anderen in der 7. Assoziationstiefe lokalisiert 

ist. Durch rekursive Techniken erarbeitet das Coglet mit hoher 

Geschwindigkeit entsprechende Ergebnisse. 
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Retrograde Phase 

Wir unterscheiden zwischen der geordneten retrograden Phase und 

der freien retrograden Phase.  

Geordnete retrograde Phase 

Sobald eine oder mehrere Assoziationen gefunden sind und der 

Analysevorgang damit abgeschlossen ist, geht es darum, den Weg 

nochmals nachzuvollziehen, den das Coglet bis zum Erreichen der 

Ausgangsentität zurückgelegt hat. Wir sprechen von der retrograden 

Phase. Diesen Weg nachzuvollziehen ist insofern nicht ganz 

unproblematisch, als wir es im Rahmen des Analysevorgangs mit 

einem baumartig verzweigenden System zu tun haben, bei dem alle 

Äste zunächst einmal gleichwertig nebeneinander stehen, ohne dass 

das Coglet von vornherein weiß, welcher Ast letztlich zum 

gewünschten Erfolg führen wird. Das Prinzip lautet wie folgt: Wir 

haben insgesamt 6 arrays, 3 für die 1. Entität, 3 für die 2. Entität. Je 2 

arrays beziehen sich auf die ID des Eintrags innerhalb der Datei für 

Assoziationen, je 2 arrays auf die ID der Start-Entität und je 2 arrays 

auf die ID der Ziel-Entität. Aus dieser Vielzahl an Eintragungen 

innerhalb der arrays gilt es jetzt den retrograden Weg zu finden. 

 

ID Ref ID Entität 1 ID Entität 2 

   

1 1199863 19948474 

2 2788142 88484746 

3 1999542 74774645 

4 9624232 93938837 

5 9824232 77377366 

6 8786542 10928734 

7 9475985 87486352 

8 1119966 89383762 

9 9474645 98838373 

10 1227264 10838773 

11 1199585 11838373 

12 1296863 93837633 
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13 1374764 33333837 

 

Es ergibt sich eine Vielzahl von Einzelentitäten, die rückwirkend zu 

einer sinnergebenden Kette zusammengesetzt werden müssen. 

 

Abb.: Assoziationen mit je einer Entität auf jeder Seite, Dimension 

und Bewertung 

 

Abb.: Assoziationsmerkmale in Serie  

Am Ende des Vorgangs weiß das Coglet, welche Assoziationskette 

die Referenzassoziation mit dem ursprünglich definierten Begriff 

verbindet. 
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Abb.: Retrograde Phase, ausgehend von einem einzigen 

gemeinsamen Assoziationsbegriff 

 

 

Abb.: Retrograde Phase, ausgehend von zwei gemeinsamen 

Assoziationsbegriffen in jeweils identischen Assoziationstiefen 
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Abb.: Retrograde Phase: Sonderfall, bei dem von einem 

Assoziationsbegriff 3 retrograde Verbindungen ausgehen 
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Freie retrograde Phase 

Das Ziel der freien retrograden Analyse besteht darin, nicht 

unmittelbar den Weg von einem als gemeinsam identifizierten 

Assoziationsbegriff zurückzugehen, sondern diesen als 

Ausgangspunkt zu nehmen und zu untersuchen, ob von hier aus bis 

zu einer definierten Zahl an weiteren Assoziationen eine 

Querverbindung zu einer oder mehreren zusätzlichen Entitäten 

hergestellt werden kann. 

 

Abb.: Freie retrograde Phase, was zur Beteiligung zunächst nicht 

untersuchter Entitäten führt, die den Wissensraum vergrößern 

Auf diese Weise erarbeitet das System eigenständig Lösungswege, 

die bei der geordneten retrograden Analyse so nicht zustande 

kommen würden. Wie in der Abbildung dargestellt, wird die Entität C 

auf Grund der assoziativen Verbindungen zu B und A in die 

Bewertung mit aufgenommen, obwohl die Anfrage an das Coglet 

ursprünglich nur lautete, die Korrelation zwischen den Entitäten A und 

B zu untersuchen. Dass die Entität C nun mit ins Spiel kommt, ist 

dem freien Charakter der retrograden Analyse zu verdanken. 
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Flooding bringt Fragen und Antworten auf dieselbe Ebene 

Das Flooding besteht in klarer Abgrenzung zum eingangs 

beschriebenen Reduktionismus strikt logisch-mathematischer 

Systeme. Ziel des Flooding ist die Wahrnehmungserweiterung, um 

daraus neue Ansatzpunkte und neue Lösungsansätze zu erreichen. 

Während der Reduktionismus von vornherein verdichtet und damit 

Gefahr läuft, sich auf ein bestimmtes Denkmuster zu beschränken, 

läßt das Flooding vieles offen und öffnet damit alternativen 

Denkstrategien die Tore. Solche Phänomene kennen wir auch im 

Bereich der Neuronalen Netze. Während Neuronale Netze durch 

lernende Prinzipien das gebräuchliche Denkmuster durch 

Gewichtung der entsprechenden Bahnen fixieren, fixieren Coglets 

keine Bahnen, sondern bewegen sich innerhalb des assoziativen 

Netzwerks frei umher, ohne dabei irgendwelche Bahnen bevorzugt zu 

nutzen. Das Wesen der KI liegt bei Coglets darin, dass sie aus einer 

Vielzahl von zuvor aufgenommenen Assoziationen und 

Ansatzpunkten, logischen wie paradoxen, ein Flooding in Gang 

setzen, als dessen Resultat sich ein oder mehrere Lösungswege 

ergeben, die den Anwender cognitiv auf eine höhere Erkenntnisstufe 

heben. Auf Basis dieser Assoziationen und Ansatzpunkte können 

schließlich neue Bahnungen vorgenommen werden.  

Die Charakteristik der Künstlichen Intelligenz in Coglets besteht darin, 

präemptiv die vorab implementierten Assoziationen, logisch wie 

paradox, als inhaltlich relevante Verbindungsglieder zu nutzen, um 

alternative Ansatzpunkte und cognitive Bahnungen vorzunehmen und 

diese Ergebnisse in Klartext zu formulieren. Es entstehen auf diese 

Weise u.U. etwas bizarr anmutende Satzkonstrukte, die aber klar 

erkennen lassen, in welche Kontext die Analysen reichen. Die 

Assoziationen selbst stammen u.a. aus vorab durchgeführten 

cognitiven Designsitzungen von Menschen, die sich zu einem 

definierten Sachverhalt oder einem Begriff entsprechende assoziative 

Erweiterungen überlegt haben. Diese bleiben im Coglet erhalten und 

stehen diesem von nun an für entsprechende Floodingvorgänge zur 

Verfügung. Es ist dies freilich ein hochgradi redundantes Verfahren, 

was aber angesichts der Möglichkeiten zur Auffindung neuer 

Quantenzustände billigend in Kauf genommen wird. Man kann also 

sagen: Das Geheimnis der KI generell liegt nicht in der Reduzierung 

(Reduktionismus), sondern in der Erweiterung (Flooding). Eine 

Beschränkung auf strikt logische Paradigmen wird durch Coglets 
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bewußt umgangen in der Erkenntnis, dass Paradoxons letztlich oft 

eine tiefere Wahrheit offenbaren. Coglets bieten Daten eine 

Computing, um sich in neuen Konstellationen anzuordnen, erzeugen 

in der Interaktion mit dem Menschen neues Wissen / neue Einsichten 

und produzieren in der Konsequenz neue Informationen. Genauso 

wie sich Wissen über die Vererbung in assoziationsbasierten 

Modellen eingeben bzw. definieren läßt, kann der Anwender 

Fragestellungen und Hypothesen als assoziationsbasierte Konstrukte 

implementieren, die sich in der Struktur bzw. in der Art der 

Repräsentation innerhalb der Assoziationsbasis in nichts vom 

repräsentierten Wissen unterscheiden. Wir haben es mit zwei 

unterschiedlichen "Ebenen" zu tun, Wissen bzw. Antworten auf der 

einen Seite, Hypothesen bzw. Fragen auf der anderen, die innerhalb 

des Coglets zueinander gleichgestellt werden. Das macht den 

entscheidenden Unterschied in Coglets beispielsweise gegenüber 

herkömmlichen Expertensystemen aus. Dort haben wir es nicht mit 2 

getrennten Systemen zu tun, bei denen die Datenbasis eine Einheit 

und das regelbasierte Inferenzmuster die andere Einheit bilden. 

Wissensrepräsentation und Inferenz werden in Coglets eins. 

Gleichzeitig können wir an dieser Stelle einen Floodingvorgang 

auslösen, indem wir den Vorgang der Assoziationsbildung entweder 

bis zu einem gewissen Maß kontrolliert oder im Extremfall ganz und 

gar unkontrolliert ablaufen lassen. Dadurch kommen wir zu einem 

entscheidenden Mechanismus: Auf Grund der uniformen 

Repräsentation sind Hypothesen in der Lage, sich auf Grund der 

bereits zur Verfügung stehenden und im weiteren Verlauf neu 

hinzukommenden Wissensinhalte mehr oder weniger selbständig zu 

entwickeln bzw. zu validieren. Es ist wie bei einem Abacus oder bei 

einem Gefäß mit kommunizierenden Röhren. Die Frage, die oben 

hineingegossen wird, liefert unten eine Antwort, die sich quasi von 

selbst aus den obigen Eingaben ergibt. Wir beladen das System mit 

einer Fragestellung bzw. einer Hypothese und untersuchen, was sich 

daraus entwickelt. In diesem Sinne haben wir auch keine dezidierten 

Erwartungen an das Ergebnis, sondern lassen uns durch die 

Resultate des Floodung überraschen. Wir verzichten mit der 

beschriebenen Arbeitsweise auf eine abstrakte Zwischenebene bzw. 

auf eine Art von Interpreter, der die Frage zunächst verstehen muß, 

um aus der vorhandenen Wissensbasis heraus die entsprechend 

richtige Antwort zu liefern. Der Grund hierfür ist, dass sowohl das 

Wissen als auch die Hypothesen im "gleichen Format" gespeichert 
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und bearbeitet werden. Diese Gleichheit im Format ist in dieser Form 

neurartig, zumal bisherige Vorstellungen in der 

Informationstechnologie davon ausgingen, dass Wissensbasis und 

Inferenzen zwei voneinander unabhängige Einheiten darstellen, die 

zwar miteinander kommunizieren, letztlich aber strukturell und 

methodisch unterschiedlich sind. Frage und Antwort werden eins, aus 

dem Dividuum wird das Individuum. Man steht nicht mehr vor dem 

Bild und schaut es an, sondern man wird Bestandteil des Bildes. 

Dadurch, dass wir durch das Flooding eine Einheit herstellen 

zwischen Wissensbasis auf der einen Seite und Hypothesen auf der 

anderen, können Coglets als sich selbst organisierende Systeme zu 

arbeiten beginnen. In diesem Punkt lassen sie sich nicht mehr vom 

menschlichen Verstand unterscheiden. 

Selbstorganisierendes System 

Wie der menschliche Verstand repräsentiert das Coglet ein sich 

selbst organisierendes System. Das Ziel eines sich selbst 

organisierenden Systems besteht darin, ein energetisches Minimum 

innerhalb des Netzes zu erreichen. Dieser Zustand strebt das 

assoziationsbasierte System stets von selbst an, ohne von außen 

dazu gebracht werden zu müssen, wobei diese Aussage sowohl für 

herkömmliche Neuronale Netze wie auch für Coglets zutrifft. Im 

Gegensatz zu Neuronalen Netzen zeichnen sich die Coglets jedoch, 

wie bereits ausführlich beschrieben, durch eine spezielle Architektur 

sowie die speziellen Eigenschaften der Impulssteuerung aus. 

Denktechniken können energetische Minima bewußt durchbrechen 

und Systeme in den Zustand der Wissensgenerierung und 

Kreativitätsbildung bringen. Zwar besitzt das System kein wirklich 

intrinsisches Verständnis für Bedeutungen und Wertigkeiten, 

allerdings liefert es dem Anwender gegenüber neuartige 

Bewertungsmöglichkeiten, die ihm als Grundlage für den 

Innovationsprozeß dienen. Gerade letzteres ist im Hinblick auf 

innovatives Unternehmensmanagement oder andere Formen der 

innovativen Datenverarbeitung von großer Bedeutung.  

A posteriori Logik 

Die Aufgabe der a posteriori logischen Determination besteht darin, 

Indizien zu bewerten und durch Ein- bzw. Ausschlußprinzipien auf ein 

oder mehrere sinnvolle Lösungsansätze zu kommen. Mit Hilfe der 

Bahnung verfügen wir über ein effizientes Mittel, um bei großer 
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assoziativer Unschärfe sinnvolle Resultate zu erzeugen. Dabei ist die 

Frage, gegen was wir bahnen können. Zunächst einmal gegen nichts, 

außer irgendwelche Statements verstoßen explizit gegen definierte 

Regeln, die als Assoziationen innerhalb des Coglets festgelegt sind. 

Beispiel: "Die Mutter ist älter als der Sohn" 

Im Rahmen eines ontologischen Systems wäre diese Aussage eine 

feste Regel, die eine unumstößliche Gültigkeit besäße und nicht 

zulassen würde, dass der Vater zum 2. Mal heiratet, und zwar eine 

junge Frau, die jünger ist als der Sohn aus der 1. Ehe des Vaters, 

juristisch aber als seine Stiefmutter und nach logischem Prinzip als 

seine Mutter zu gelten hat. Im Flooding handelt es sich bei der 

Aussage, die Mutter sei älter als der Sohn, nur um ein Indiz, nicht um 

eine feste Regel im Sinne einer Boolschen Determinierung. Zwar 

könnte man eine solche Situation innerhalb eines ontologischen 

Systems durchaus differenzieren, indem man die Gültigkeiten 

graduell abstuft, wie bei einem Fuzzy-System, zwischen absolut und 

relativ, was allerdings mit einem enorm hohen Aufwand verbunden 

wäre, zum anderen auch viele Schwierigkeiten aufwerfen würde, 

zumal sich eine solche Graduierung vielfach nicht eindeutig festlegen 

läßt. Entsprechend ist es einfacher, auf eine solche Regelung zu 

verzichten und stattdessen mit Indizien zu arbeiten. Alle Indizien 

besitzen dabei irgendeine Bedeutung, relativ oder absolut, gering 

oder schwerwiegend, so dass die Konstellation aus den sich 

ergebenden Indizien quasi wie in einem sich selbst organisierenden 

System das Resultat ergibt. Die Selektion dieser Bewertungen erfolgt 

nach den beschriebenen neurophysiologischen Prinzipien. 

Anekdote: Im Juni 1989 heiratet Bill Wyman, ein Bandmitglied der 

Rolling Stones, seine langjährige Freundin Mandy Smith, damals erst 

19 Jahre alt. Die Ehe hält nicht lange. Vier Jahre später heiratet 

Wymans erwachsener Sohn Stephen die Mutter von Mandy, wodurch 

Wyman der Schwiegersohn seines eigenen Sohnes wird. Dieses 

Beispiel zeigt: Das logisch zunächst Unmögliche läßt sich durch 

Sprachverständnis verarbeiten und lösen. Oder um im Sinne von 

Wittgenstein zu argumentieren: Sprache liefert das Bild der Welt. 

Verknüpfung von semantischen Begriffen zu Einheiten: Im 

nächsten Schritt der a posteriori Logik verknüpfen wir Entitäten und 

Assoziativbegriffe miteinanderander, zunächst in Form einer 

probatorischen Verbindung. Alsdann lassen wir die asssoziative 
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Analyse erneut laufen und beobachten, inwieweit sich neue 

Konstellationen und Querverweise ergeben. Im Fall einer 

Äquivalenzverbindung von "ist verursacht durch" und "führt zu" 

kommt es zu veränderten Polaritäten bzw. zu einem neuen 

Quantenprinzip, das durch das Coglet entsprechend seiner 

Zusammensetzung und seiner Auswirkung kommuniziert wird. 

Ähnlich verhält es sich mit assoziativen Kontradiktionen wie "steht in 

Verbindung mit" und "unterscheidet sich von". Auch lassen sich 

assozitive Verbindungen zwischen Entitäten herstellen wie z.B. 

"Herz" und "Niere", z.B. im Hinblick auf die Untersuchung von 

Sekundärfolgen durch chronischen Bluthochdruck. Die Verbindung ist 

z.B. enger als eine Verbindung zwischen Niere und Leber, zumal die 

Leber durch Bluthochdruck nicht betroffen wird. Wie eng oder wie 

entfernt entsprechende Entitäten bzgl. einer zugrundegelegten 

Hypothese (im vorliegenden Fall die Frage nach einem 

Zusammenhang mit chronischem Bluthochdruck) positioniert, erkennt 

man bereits am Umfang der aktivierbaren Assoziationen. Was die 

Inhalte betrifft, so kann entsprechend den voreingestellten 

Aussagesätzen und den Verbindungen zwischen verschiedenen 

Aussagesätzen über entsprechende Entitäten eine vollständige 

Kommunikationsmatrix generiert werden, die das Coglet in schlüssige 

Formulierungen gießt und dem Anwender gegenüber präsentiert. 

A posteriori Logik läßt sich auch aufsetzen, indem man z.B. 

verschiedene Operatoren, die zunächst ohne definierte Gewichtung 

oder Bedeutung innerhalb des assoziativen Netzes repräsentiert 

waren, zueinander schrittweise und probatorisch in Beziehung setzt. 

"gehört zu" wäre gleichzusetzen mit "ist Teil von" = "wird 

zugerechnet" etc.. Man erzeugt also nicht von vornherein feste 

Ontologien und Bezugssysteme, sondern läßt den Prozeß 

zunächst ungeordnet laufen, um in Kenntnis der möglichen 

Wahrnehmungspolaritäten von hinten kommend quasi 

nachträglich Regeln einzuführen. Daraus ergeben sich neue 

Beziehungsgeflechte und entsprechend auch neue assoziative 

Bahnen, innerhalb derer sich das Coglet bewegen kann. Auch 

können Coglets aus den assoziativen Bahnen und durch 

entsprechende Provokationsmethoden von außen eigenständige 

Schlußfolgerungen ziehen, die sie dann auch über die patentierte 

Kommunikationstechnologie entsprechend formulierend beschreiben. 

Dabei wird in der Formulierung berücksichtigt, wie stark die 
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vermuteten Beziehungen zwischen Objekten sind, und wie diese 

Verbindungen auch inhaltlich geartet sind. Der entscheidende Vorteil 

in der Formulierung liegt darin, dass das Coglet existente 

formulatorische Verbindungen im Sinne des semantischen 

Netzwerkes verwenden und in seine eigenen Kommentare einbauen 

kann. Beispiele hierfür waren Formulierungen wie "Es gibt Hinweise, 

dass die Niereninsuffizienz bei Patienten, die mit Lipobay therapiert 

werden, durch Myolysen verursacht wird“. 

Polaritätenwechsel 

Eine wichtige Funktionalität in Coglets ist die Fähigkeit zum 

selbstständigen Polaritätenwechsel, indem nicht nur 

Verbindungslinien zwischen zwei Entitäten erzeugt, sondern 

ausgehend von den Verbindungen auch Umkehrwege eingeschlagen 

werden, die zu entsprechenden Gegenkontrollen und Rückschlüssen 

führen. Der Vorgang des Polaritätenwechsels ist als generische 

Eigenschaft in Coglets implementiert und kann in jeder Phase 

begonnen und auch abgebrochen werden. Dadurch besitzt das 

Coglet eine sehr wirkungsvolle Kompetenz in der quantenprinzipiellen 

Bewertung von Sachverhalten. 

 

Abb.: Polaritätenwechsel 
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Abb.: Datenrepräsentation: Niedrige Entropie durch semantisches 

Organisationsprinzip, das abgebildete Gitternetz repräsentiert die 

Abhängigkeiten von Objekten über Entitäten und Assoziationen. Im 

Gegensatz zu einer Variablenalen Netz ist nicht jedes Objekt und 

jede Entität untereinander verbunden, sondern nur diejenigen Objekte 

und Entitäten, die auf Grund der semantischen Repräsentation als 

zusammengehörig bekannt sind. 

 

Abb.: Selektion eines Objekts 



Nosco, 28.04.2016, Seite 155 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

 

Abb.: Flooding, ausgehend von diesem Objekt, orthograde Phase 

 

Abb.: Flooding, ausgehend von diesem Objekt, orthograde Phase, 

Erreichen eines 2. Objekts 
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Abb.: Flooding, retrograde Phase 

 

Abb.: Flooding, Herausarbeiten einer Polarität 
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Abb.: Repräsentation monopolarer Verbindungen bei verschiedenen 

Objekten 

 

Abb.: Monopolare Verbindungen eines Objekts zu verschiedenen 

anderen Objekten 
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Abb.: Zusätzliche Polarität, ausgehend vom 1.Objekt. Das Coglet 

beendet den Analysevorgang nicht, sobald eine Verbindung zwischen 

2 Objekten erkannt worden ist, sondern setzt den Suchvorgang fort, 

mit der Fragestellung, ob sich durch weitere Verbindungen neue 

Polaritäten bzw. Ansatzpunkte ergeben, die auf Grund differenter 

Betrachtungsweise zu neuen Einsichten und damit zu neuem Wissen 

führen können. 
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Abb.: Zusätzliche Polarität, Blick von oben. Das Ziel der assoziativen 

Analyse ist das Herausarbeiten möglichst vieler Polaritäten innerhalb 

des bestehenden assoziativen Netzwerkes. 
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Lösung cognitiver Blockaden 

Der Umgang des Anwenders mit Entscheidungen im Rahmen des 

Cognitionsvorgangs ist eine der schwierigsten Aufgaben. Jede 

intellektuelle Wegkreuzung, an die der Anwender und damit auch das 

Coglet im Rahmen der intellektuellen Auseinanderssetzung mit einem 

Sachverhalt stößt, fordert ihn heraus und birgt gleichzeitig die Gefahr, 

dass die Entscheidung im Umgang mit den zu bearbeitenden 

Informationseinheiten falsch getroffen wird. Die schier unendliche 

Vielfalt an notwendigen Fallunterscheidungen in einem komplexen 

System erfordert ein hohes Maß an organisatorischem Geschick und 

an bewußter Auseinandersetzung mit dem Thema. Um eine derartige 

Übersicht zu erhalten, reicht es vielfach nicht aus, nach konventionell 

logischen Prinzipien Sachverhalte zu beleuchten. Es ist die Kunst des 

cognitiven Designs, als Anwender verschiedene 

Betrachtungsperspektiven einzunehmen, neue Ansatzpunkte bewußt 

herauszuarbeiten, Detailinformationen adäquat zu berücksichtigen, 

unterschiedliche Interpretationsmöglichkeiten kennenzulernen und 

nach Bewertung aller Alternativen sich für die beste aller 

Möglichkeiten zu entscheiden.  

Beispiel: Für die automatische systemgesteuerte Bearbeitung eines 

Bankauszugs geht es nicht nur um die korrekte Identifikation, sondern 

insbesondere auch um das Auslösen entsprechender 

Buchungsvorgänge zur Erzeugung von Kontierungslisten und um den 

adäquaten Stammdatenausgleich mit den Spezifikationen aus der 

Offenen-Posten-Buchhaltung. Es entsteht eine baumartig 

auseinanderstrebende Vielzahl von Variabilitäten, die innerhalb des 

Programmcodes abdeckt sein müssen. Gleichzeitig birgt die 

Umsetzung einer derartigen Aufgabenstellung nach herkömmlicher 

logischer Arbeitsweise die Gefahr, dass man angesichts der großen 

Anzahl von Variabilitäten irgendwann in einem Dschungel von 

Fallunterscheidungen landet und der Überblick über das Ganze 

verloren geht. Der Anwender sieht den Wald vor Bäumen nicht, oder 

anders formuliert: Die Zahl an Variabilitäten, die im realen Einsatz 

eines derartig komplexen Programms auftreten können, ist so groß, 

dass der Anwender gezwungen ist, neuartige Ansätze zu realisieren, 

um die große Zahl an Variabilitäten adäquat zu meistern. Auf der 

anderen Seite übersieht der Anwender, sobald er sich auf der "Straße 
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der Problemlösung" befindet, häufig Abzweigungspunkte, die es aber 

unbedingt zu beachten gälte. Wir nennen dieses Phänomen die 

Blockade durch Offensichtlichkeit und stellen es der Blockade 

durch Hindernisse gegenüber. Häufig ist es besser, auf 

Entscheidungsbäume nach Möglichkeit zu verzichten, zunächst nur 

Indizien zu sammeln und die Entscheidung im Sinne einer 

Entscheidungshierarchie auf einen möglichst späten Zeitpunkt zu 

verschieben. Das betrifft insbesondere auch komplexe 

Analysevorgänge, die sich innerhalb von assoziationsbasierten 

Modellen bewegen und damit im Vergleich zur Bankauszugsnalayse 

einen noch wesentlich größeren Umfang haben. Gerade wenn 

paradoxe Assoziationen mit ins Spiel kommen, sind 

Entscheidungsbäume, wie wir sie von logisch orientierten Systemen   

her kennen, nicht mehr geeignet, um zu sinnvollen Lösungen zu 

führen. Hier brauchen wir neuartige Verfahren, die wir im Rahmen 

des Screeningzyklus kennengelernt haben, und die die bahnende 

Eigenschaft des menschlichen Verstandes zum Vorbild hat. 

Wir wollen uns im folgenden mit den verschiedenen Möglichkeiten 

der Denkblockaden eines Anwenders befassen und untersuchen, 

welche Methoden zur Verfügung stehen, um diese 

Blockadesituationen zu lösen. Dabei sollten wir uns 

vergegenwärtigen, dass das, was für den Denkvorgang des 

Anwenders gilt, in analoger Weise auch für den Ablauf des durch den 

Entwicklers erzeugten Algorithmus bzw. eines entsprechenden 

Coglets gilt. 

1. Cognitive Sackgasse 

Der intellektuelle Weg endet an einer blinden Streckenführung. Der 

Anwender muß sich einen anderen Weg suchen, um an das 

gewünschte Ziel zu gelangen. 

 

Abb.: Sackgasse 
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2. Cognitive Lücke 

Der intellektuelle Weg wird durch eine Lücke blockiert. Das bedeutet, 

dass der Informationsfluß an irgendeiner Stelle abbricht, ohne dass 

es von außen Indizien gäbe, die eine greifbare Lösung zur 

Überwindung der Lücke anbieten könnten. Die Lücke in der 

Denkarbeit entsteht, wenn Informationen nicht zur Verfügung stehen, 

die unabdingbar notwendig sind, um den bereits eingeschlagenen 

Weg fortsetzen zu können. Wichtig ist, dass der Weg nach der Lücke 

durchaus weiter führen würde, dass aber auf Grund der fehlenden 

Informationseinheit keine Verbindung dorthin hergestellt werden 

kann.  

 

Abb.: Cognitive Lücke 

3. Cognitives Hindernis 

Der intellektuelle Weg wird durch ein Hindernis blockiert. Um 

weiterzukommen, muß man das Hindernis beseitigen oder es 

geschickt umgehen, um dann die weitere Wegstrecke zu Ende gehen 

zu können. Wie bei der Lücke führt die Straße nach dem Hindernis 

geradlinig weiter, so dass der weitere Ablauf nach Überwindung des 

Hindernisses einfach wäre. Entsprechend gilt es sich zu 

konzentrieren, wie man das bestehende Hindernis aus dem Weg 

räumen kann. 

 

Abb.: Cognitives Hindernis 
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4. Cognitive Blockade durch Offensichtlichkeit 

Die interessanteste Art der Denkblockade ist die sog. Blockade durch 

Offensichtlichkeit. Der Anwender übersieht eine fällige Entscheidung, 

da er sich intellektuell gerade in voller Fahrt befindet und der 

befahrene Weg auf Grund seiner großzügigen Breite allzusehr zum 

Weiterfahren einlädt. Er übersieht dabei wichtige Abzweigungen, die 

ihn bei entsprechender Würdigung in eine andere und häufig auch 

bessere Richtung geführt hätten. Meist steckt keine feste Absicht 

dahinter, die den Menschen in dieser Weise reagieren läßt. 

Stattdessen ist er vollständig auf das Ziel hin ausgerichtet, so dass er 

die Abzweigungen, die sich links und rechts von einem auftun, gar 

nicht mehr wahrnimmt. Häufig ist der Mensch durch sein 

traditionsverhaftetes Denken so sehr fixiert, dass er außer den seit 

Jahren bewährten Wegen keine Alternativen mehr zulassen kann, 

oder er erliegt dem Wunsch, sein Ziel so schnell wie möglich zu 

erreichen und vergißt in seinem gesteigerten Antriebsverhalten den 

Blick zu Seite. Der Mensch arbeitet förmlich mit Scheuklappen. 

Das Denken ist blockiert, weil nichts im Weg steht. Hierin 

unterscheiden sich Computer und Mensch in ihrer Arbeitsweise sehr 

deutlich voneinander. Während der Mensch durch das Offensichtliche 

einer Situation ein angepeiltes Ziel ansteuert und alle Abzweigungen 

dabei übersieht, hält der Computer an jeder Abzweigung, die ihm auf 

Grund der Algorithmenstruktur bekannt ist, automatisch an, um zu 

prüfen, ob ein alternativer Weg unter Umständen bessere Ergebnisse 

bringt. Klar ist hierbei, dass nur solche Abzweigungen berücksichtigt 

werden, die dem System auf Grund der programmierten 

Anweisungen durch den Entwickler explizit vorgegeben wurden. 

Der Versuch, Fehler durch Offensichtlichkeit zu vermeiden, ist der 

Zweck des cognitiven Designs. Anstatt mit traditionellen und 

etablierten Systematiken weiterzuarbeiten, gilt es die Systematiken 

umzustrukturieren und damit ein besseres Ergebnis im Hinblick auf 

die Systemperformance zu erreichen. Das Problem dabei ist, dass für 

den Anwender erst dann ein hinreichender Grund besteht, nach 

besseren Möglichkeiten Ausschau zu halten, wenn er die 

Notwendigkeit hierfür erkennt. Darüberhinaus muß sich der Anwender 

in seinem Denkansatz völlig neu orientieren, da der neue 

Lösungsweg niemals aus dem alten hervorgeht, sondern an Stelle 

des alten Wegs eingeschlagen werden muß. Es ist also keine 

"Sowohl-als auch-Situation", sondern eine "Entweder-oder-Situation". 
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Man darf als Anwender niemals der Illusion verfallen, durch 

konsequentes Weiterverfolgen herkömmlicher logischer Wege 

gezwungenermaßen auf einen solchen lösenden Ansatz zu stoßen. 

Dies ist ein Vorgang, der durch den Anwender mit Hilfe definierter 

Techniken im Rahmen des cognitiven Designs von vornherein aktiv 

ausgelöst werden muß. 

Das Fatale bei jeder Form der Blockade, sofern sie sich nicht als 

überwindbares Hindernis erweist, ist, dass man sich als Anwender 

zurücknehmen muß, um nach einer Alternative zu suchen. Dabei 

gestaltet sich die Suche vielfach schwierig, weil man zwar weiß, 

welcher Weg nicht funktioniert, dafür aber keine Ahnung hat, welcher 

Weg stattdessen funktionieren könnte. Gerade wenn man sich zuvor 

auf einem vermeintlich offensichtlichen Lösungweg befunden hat, ist 

die Gefahr groß, dass man die einzelnen Abzweigungen schlicht 

durch den nach vorne gerichteten Blick übersehen hat. Der Anwender 

weiß nachträglich auch nicht mehr, an welchen Stellen welche 

Abzweigungen zur Verfügung gestanden hätten. Entsprechend ist 

eine unmittelbare Rückkehr an diese Punkte nachträglich nicht mehr 

möglich. Der Anwender muß mehr oder weniger den ganzen Weg 

zurückgehen und das System nochmals bearbeiten. Einfacher wird 

es, wenn der Anwender sich nachträglich noch an die einzelnen 

Abzweigungen erinnern kann. Solche Situationen finden sich jedoch 

nur, wenn man es mit konkreten Entscheidungen zu tun hatte, bei 

denen mehr oder weniger nur eine Ja- bzw. eine Nein-Antwort 

möglich war und die in dieser Weise nachträglich erinnerlich sind. Ja-

Nein-Entscheidungen sind, um im Jargon der Computerwelt zu 

bleiben, binäre Entscheidungen, wie sie der Computer bei if-then-

Abfragen bzw. case-of-Abfragen verwendet. In solchen Fällen ist eine 

bewußte Rückkehr möglich, um beispielsweise am vorherigen 

Verzweigungspunkt neu anzusetzen. Die Frage ist also, ob der 

Anwender sich im Rahmen seiner intellektuellen Tätigkeit zuvor aller 

Entscheidungspunkte bewußt geworden ist oder ob er sie unbewußt 

übergangen hat. 
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Abb.: Cognitive Blockade durch Offensichtlichkeit 

5. Cognitive Blockade durch Unübersichtlichkeit 

Die häufigste Art der Blockade ist die Blockade durch 

Unübersichtlichkeit. Die Zahl der Variabilitäten und in verschiedener 

Weise zueinander in Verbindung stehenden Spezifikationen ist derart 

groß, dass der Anwender Schwierigkeiten bekommt, sich das ganze 

Konstrukt in übersichtlicher Weise vorzustellen. Der Anwender gerät 

in eine Blockade, in der er den "Wald vor Bäumen nicht mehr sieht". 

Diese Blockade ist insofern besonders unangenehm, als man keine 

Orientierung besitzt und auch nicht an Abzweigungspunkte aus der 

Vergangenheit zurückkehren kann, um von dort aus einen 

alternativen Lösungsversuch zu starten. 

Man hat vielmehr die Qual der Wahl und wagt sich zunächst in keinen 

der angebotenen Seitenwege hinein. An dieser Stelle gilt: "Ohne 

Fleiß kein Preis". Der Anwender muß einen Seitenast nach dem 

anderen durchwandern, um schließlich an seinem Ziel anzukommen 

oder in irgendeiner Sackgasse steckenzubleiben, um diesen Weg als 

Irrweg zu identifizieren. Wenn einem dieser Ansatz als zu mühsam 

erscheint, auf der anderen Seite aber keine bessere Lösung im 

Angebot steht, empfiehlt es sich, Etappenziele zu definieren. Der 

Anwender strukturiert seine Aufgabenstellung in kleinere Segmente 

und versucht, für jedes dieser Segmente eine Lösung zu finden. Man 

beschreitet den ersten Weg und arbeitet sich bis zu einem 

bestimmten Etappenziel vor. Zwar erfährt diese Vorgehensweise 

durch die Segmentierung eine Einschränkung im Hinblick auf die freie 

Gestaltung innovativer Muster, auf der anderen Seite läuft der 

Anwender aber auch nicht Gefahr, dass er bis in die Unendlichkeit 

nach dem richtigen Weg zu suchen hat. Es ist dies mehr oder 

weniger eine notgedrungene Zwischenlösung, die trotzdem ein Maß 

an kreativer Freiheit läßt. Als Anwender muß man auch nicht 

unbedingt nach Erreichen eines Etappenziels sagen, dass dieser 
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Weg der letztlich einzig sinnvolle sei und entsprechend sofort 

weitergegangen werden muß. Man könnte stattdessen für jeden der 

abgebildeten Seitenwege ein Stück vorwärts gehen und untersuchen, 

ob ein definiertes Etappenziel erreicht wird oder nicht. Alle 

Seitenwege, bei denen dieses Etappenziel nicht erreicht werden 

kann, fallen damit aus der Gesamtbetrachtung heraus. Alle anderen 

Alternativen bleiben im Spiel und müssen entsprechend weiter 

verfolgt werden. Durch diese Arbeitsweise erhält der Anwender 

innerhalb relativ kurzer Zeit einen klaren Überblick über die besten 

Lösungsansätze im Rahmen der ihm vorgegebenen 

Aufgabenstellung. 

 

Abb.: Bewußte und unbewußte Abzweigungen 

 

Abb.: Bewußte und unbewußte Abzweigungen 
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Abb.: Blockade durch Unübersichtlichkeit 

6. Cognitive Blockade durch fehlende Indizien 

Die Blockade durch fehlende Indizien repräsentiert eine weitere Form 

der Denkblockade.  

Beispiel: Betrachten wir in diesem Zusammenhang das Beispiel der 

kontextkongruenten Differenzierung der Begriffe "apple" und "applet". 

"Apple" ist der Apfel, "applet" beschreibt einen Begriff aus der 

Computerterminologie. Wie wir bereits gesehen haben, besteht das 

Fatale an der beschriebenen Situation darin, dass das System die 

falsche Zuordnung auch deshalb nicht erkennt, weil das Wort "apple" 

genauso wie der Begriff "applet" innerhalb des vorgegebenen 

Lexikons aufgeführt ist. Der Computer kommt von vornherein gar 

nicht auf die Idee, es könnte sich hier um einen unpassenden Begriff 

handeln. Diese Falle bezeichnen wir als die Blockade durch fehlende 

Indizien. Für den Computer besteht auf Grund der Tatsache, dass er 

beide Begriffe innerhalb des vorgegebenen Lexikons findet, kein 

Grund dafür, den Sachverhalt näher zu untersuchen, da er davon 

ausgehen kann, dass beide Begriffe an sich existieren. 

Blockadesituationen durch fehlende Indizien finden sich sehr häufig in 

der Analyse von Texten. Sie sind letztlich nur dadurch zu umgehen, 

dass man über die beschriebenen Simulationsverfahren Sachverhalte 

nach sinngemäßen Interdependenzen analysiert, was mit Hilfe der 

erwähnten Screeningzyklen funktioniert. Die Blockade durch fehlende 

Indizien unterscheidet sich von der Blockade durch Offensichtlichkeit 

insofern, als wir im Rahmen der Offensichtlichkeit durchaus die 

Möglichkeit hätten, den alternativen Weg zu erkennen, wenn wir uns 

nur ausreichend darauf konzentrieren würden. Im Gegensatz dazu 

besteht diese Möglichkeit bei der Blockade durch fehlende Indizien 

nicht. 
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Abb.: Blockade durch fehlende Indizien 

7. Blockade durch mangelndes Problembewußtsein 

Eine Blockade durch mangelndes Problembewußtsein entsteht immer 

dann, wenn Unklarheit bezüglich der Problemstellung besteht. Weder 

das Problem an sich kann wirklich treffend genug beschrieben 

werden, noch das Ziel, auf das man zusteuern möchte. Dieses 

Szenario erscheint vielleicht etwas übertrieben, ist aber durchaus 

realistisch. Denn im Gegensatz zur Denkblockade durch ein 

bestehendes Hindernis oder durch eine klaffende Lücke ist der Weg 

nicht einmal angedacht. Es fehlen die Ansatzpunkte, von denen man 

ausgehen könnte, um einen Zustand treffend zu benennen. An dieser 

Stelle empfiehlt sich das cognitive Design in einem ganz besonderen 

Maße. Wir haben bereits zu Beginn des Buches über die Methodik 

der Analogienbildung gelesen. Diese eignet sich hervorragend, wenn 

es darum geht, den Zustand der Denk- und Entwicklungssperre 

aufzulösen. Durch die Beschäftigung mit externen Projekten oder 

alternativen Themen kommt der Geist des Anwenders allmählich in 

Fahrt und gerät dadurch fast automatisch auf einen Weg, von dem 

aus Ansatzpunkte zur Bearbeitung des vorliegenden Problems 

gefunden werden können. 

 

Abb.: Blockade durch mangelndes Problembewußtsein 
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Beispiele 

Medizin 

Aktuelle Situation 

Szenario: Patient, männlich, 50 Jahre, kommt in die Klinik mit 

Schmerzen in Armen und Beinen 

Anamnese: Schmerzen bestehen seit 2 Tagen, allmählich 

zunehmend, nicht klar belastungsabhängig, früher nie solche 

Symptome gehabt 

Untersuchung: thorakaler Druckschmerz, ansonsten alles unauffällig, 

normaler Blutdruck, rhythmischer Puls, kein Hinweis auf Arrhythmien, 

normaler Muskeltonus in Armen und Beinen, subfebrile Temperaturen 

Verdachtsdiagnose: DD: Herzinfarkt, grippaler Infekt, Myokarditis 

Diagnostik: Erhöhung der CK, Hypercholesterinämie, ansonsten alles 

unauffällig 

Überlegung 

Differentialdiagnosen, Möglichkeiten von Seiteneffekten und 

alternativen Betrachtungswegen. Im folgenden Beispiel wollen wir die 

Frage untersuchen, inwieweit Lipobay als Cholesterinsenker mit 

Muskelschmerzen in Verbindung zu bringen ist, was in dieser 

Konstellation zunächst nicht als unbedingt logische Verbindung zu 

bewerten ist. 

 

Abb.: Bewertung der Risikofaktoren zur Entwicklung eines Herzinfarkt 
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Vorgehensmodell 

Aufbau der medizinischen Wissendatenbank: Erkrankungen und 

Risikofaktoren werden gleichberechtigt als Variablen angelegt. 

Zwischen den Variablen bestehen assoziative Verbindungen mit 

zeitlichen Dimensionen und Regeln. Die Risikofaktoren werden als 

unterschiedliche Polaritäten betrachtet, von denen aus man sich dem 

Herzinfarkt nähert. Jede Polarität lebt in ihrem Kontext, z.B. 

Hypercholesterinämie führt zu Veränderungen an der Haut 

(Xanthelasmen), die man bei Rauchen oder bei Hypertonie nicht 

finden würde. Innerhalb des Wissensmodells wird diese Tatsache 

durch eine Assoziation zwischen der Entität Hypercholesterinämie 

und Xanthelasmen repräsentiert. Die Entität Cholesterin oder 

Hypercholesterinämie wird gegen Xanthelasmen geflooded bzw. 

umgekehrt, je nach dem, welche Entität bereits im Wissensmodell 

definiert ist. Im Gegensatz zu einem regelbasierten System handelt 

es sich hier nicht um eine baumartig strukturierte 

Wissensrepräsentation, sondern um ein zunächst völlig 

unstrukturiertes, netzartiges, assoziativ aufgebautes Gerüst, in dem 

alle Entitäten innerhalb unterschiedlichen Kontextrahmen gespeichert 

werden 

Cognitive Analyse 

Im Rahmen der assoziativen Analyse werden 2 oder mehr Entitäten 

zueinander in Beziehung gesetzt und der assoziative 

Wahrnehmungsraum aktiviert. Das Coglet wechsel dabei fortlaufend 

die Polaritäten, indem es von der Hypercholesterinämie ausgeht und 

in diesem Kontext nach weiteren Faktoren sucht, die für oder auch 

gegen eine Hypercholesterinämie sprechen. Die Ergebnisse werden 

gesammelt und mit den Anwenderdefinierten Eingaben im 

Symptomenprofil per Flooding abgeglichen, immer mit der 

Fragestellung, ob dort Symptome stehen, die mit Entitäten 

übereinstimmen, welche über Assoziationen mit der Entität 

Hypercholesterinämie verbunden sind. 

Es ließe sich z.B. postulieren, dass die Entitäten 

"Hypercholesterinämie" und "Muskelschmerzen" zusammenhängen, 

was nach dem Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis zunächst als 

unmittelbare Abhängigkeit nicht beschrieben ist. Über die Aktivierung 

des assoziativen Umfelds um "Lipobay" (cholesterinsenkendes 

Präparat) kommt es allerdings von selbst zu der entsprechenden 
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Lösung, dass Lipobay zu Myalgien führen kann, womit die 

Verbindung zwischen Hypercholesterinämie und Muskelschmerzen 

zumindest von dieser Position aus geklärt werden kann. Eine andere 

Situation wäre Ikterus als Zeichen einer Leberfunktionsstörung mit 

sekundärer Hyperlipoproteinämie. Wenn ein Ikterus vorhanden ist, 

verstärkt dies die Entität der Hypercholesterinämie als Riskofaktor für 

einen Herzinfarkt. 

Auch die zunächst paradox erscheinende assoziative Verbindung aus 

Lipobay und Nierenversagen kann durch Aktivierung assoziativer 

Kontexte zu beiden Begriffen geklärt werden. Lipobay führt zur Entität 

Muskeln, Muskelschmerzen, Myolysen, Myolysen wiederum zu 

Nierenversagen etc. Denkbar wäre demgegenüber auch ein 

Nierenversagen durch eine andere Genese, beispielsweise im 

Rahmen eines hepatorenalen Syndroms, bei dem die 

Leberfunktionsstörung zu einer Niereninsuffizienz durch Überflutung 

mit Toxinen führt. Das bedeutet, dass hier nicht Myolysen als 

Auslöser im Vordergrund stehen, sondern direkte toxische 

Einwirkungen, die mit Lipobay selbst zunächst nichts zu tun haben.  

Das Beispiel von Lipobay zeigt sehr eindrucksvoll, wie die Hypothese 

"Lipobay führt zum Tod durch akutes Nierenversagen" zunächst ohne 

Vorabwertung postuliert werden kann, und wie das Coglet durch 

Aktivierung assoziativer Räume mehr und mehr auf unter Umständen 

verschiedene Lösungsansätze in verschiedenen Dimensionen 

kommt. Eine empirische Beobachtung kann sich im Gesamtkontext 

als irrelevant oder gar als falsch herausstellen, genausogut ist aber 

auch der Nachweis der Relevanz möglich und dann umso wichtiger. 

Empirische Beobachtung werden durch Aktivierung paradoxer 

Verbindungen manifest, selbst wenn zunächst keine logische 

Wertigkeit innerhalb des Gesamtkontextes existieren muß. Dies wäre 

im Weltbild der logischen Axiomatik eine conditio sine qua non, um in 

das Wissensmodell aufgenommen werden zu können. 

Folgende Assoziation läßt sich beschreiben: 

Lipobay > (kann führen zu) > Muskelschmerzen 

(kann führen zu) wird in dem später noch ausführlich dargestellten 

Kommunikationsbildungsprozeß nach grammatikalischen Regeln an 

den Gesamtkontext adaptiert und variabilisiert. Formulierungen wie 

z.B. "Lipobay kann zu einer Myolyse führen", "Lipobay kann Myolysen 

auslösen", "Myolysen können durch Lipobay ausgelöst werden", 
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"nachdem bekannt ist, dass Myolasen durch Lipobay verursacht 

werden können" u.v.m. sind dadurch möglich.  

Hypothese: Patienten mit Xanthelasmen sterben an akutem 

Nierenversagen 

Frage: 

1. Führt Hypercholesterinämie per se zu einem akuten 

Nierenversagen 

2. Haben Patienten mit Hypercholesterinämie typischerweise 

Zweiterkrankungen, die zu akutem Nierenversagen führen 

3. Kann es sein, dass Patienten mit Hypercholesterinämie 

medikamentös behandelt werden, und dass diese Medikation als 

typische Nebenwirkung zu akutem Nierenversagen führt 

Folgende assoziative Verkettung ist denkbar: 

Lipobay > Muskelschmerzen > Myolysen > Nierenversagen > Tod 

Xanthelasmen > Hypercholesterinämie > Lipobay 
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Zusammenfassung 

Nosco bietet dem Anwender im Rahmen des Collaborative Cognitive 

Computing die Möglichkeit zur schrittweisen und interaktiven 

Änderung bzw. Erweiterung seiner Wahrnehmung, auch unter 

Zuhilfenahme von Schwarmintelligenz. Die Wahrnehmung ergibt sich 

als emergenter Ansatz. Der Anwender stellt zunächst eine Anfrage an 

das System und erhält aus einer Vielzahl an möglichen 

Lösungsansätzen einige Vorschläge präsentiert, die nicht unbedingt 

dem entsprechen, was der Anwender als primären Lösungsweg sich 

selbst vorgestellt hat. In einem nächsten Schritt fängt der Anwender 

an, anhand der definierten Szenarien zu simulieren, indem er weitere, 

zunehmend detaillierte Fragen an das System richtet, woraufhin ihm 

dieses wiederum Lösungen präsentiert.  

Das Prinzip ist folglich eine enge Interaktion zwischen Mensch und 

Maschine, wobei der Schwerpunkt in der Zurverfügungstellung von 

verständlich kommunizierten Lösungsvorschlägen durch Nosco liegt. 

Auf Grund der Tatsache, dass die systemgenerierten Vorschläge 

Aspekte in der Wahrnehmung berücksichtigen, die dem Anwender 

auf Grund seiner "Betriebsblindheit" bzw. seiner Fixiertheit auf 

bestehende Denkmuster unter Umständen in dieser Form nicht zur 

Verfügung stehen, resultiert ein beachtlicher Mehrwert, den es im 

alltäglichen Gebrauch zu nutzen gilt. Nosco ist hinsichtlich der 

Auswahl an kreativen Lösungsvorschlägen an sich unparteiisch, kann 

aber auf Grund der Rechenleistung wesentlich tiefer in die Materie 

einsteigen, eine Tiefe, wie sie für den Anwender in dieser Komplexität 

in der Regel nicht mehr nachvollziehbar ist. Zu groß wird die Zahl an 

beeinflussenden Parametern, so dass sich innerhalb der 

zeitkritischen multiskalaren Wirkbeziehungen eine Kaskade von nicht 

mehr überschaubaren Möglichkeiten ergibt. Diese große Zahl an 

Möglichkeiten im Griff zu halten und die relevanten daraus an den 

Anwender zu vermitteln, ist das erklärte Ziel von Nosco. Die sich 

hinter dieser Methode verbergenden Prinzipien sind, wie an anderen 

Stellen ausführlich dargestellt, generisch formuliert und lassen sich 

bei entsprechend geringem Aufwand themenübergreifend einsetzen. 

Nosco induziert beim Anwender Kreativität und differente 

Denkansätze, indem es neue Zusammenhänge unterbreitet, die je 

nach Interessenslage vertieft werden und damit zu weiteren, unter 



Nosco, 28.04.2016, Seite 174 von 174, Copyright SOFTMARK AG 

SOFTMARK AG 

Cognitive Computing 
 

Umständen noch kreativeren Lösungsansätzen führen. Nosco 

erzeugt verschiedene cognitive Polaritäten, wozu der Anwender von 

allein nicht in der Lage wäre und realisiert quantenmechanische 

Prinzipien in der Betrachtung von Sachverhalten. Der generative 

Arbeitsvorgang des Nosco überträgt sich auf den Anwender und 

induziert bei diesem einen gleichermaßen generativen 

Denkvorgang. Durch das Anbieten von quantenprinzipiellen, 

multipolaren Ansichten und Interpretationsansätzen wird die 

Wahrnehmung des Anwenders erweitert.  

« Quid quid agis, prudenter agas, et respice finem » 

 


